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"Stan und Perspektiven der Pastoraltheologie”

Vorgesehene und ergänzende eitraäge
ZU einem nIC stattgefundenen
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Die Pastoraltheologie nach dem Vaticanum
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11 95-102

arkus Lehner

Pastoral  eologie In Osterreich nach dem Vatika-
num

Fin Ruckblick

Pastoraltheologie als eigenständige theologische Disziplin ist Ine
österreichische indung, Ja Was SIEe besonders ‘Öösterreichisch
maC Ine indung auf kaiserlichen Wink hin Als die itte des

Jahrhunderts Kalserin Maria eresia den Auftrag einer Reform
der theologischen Studien gab, rückte bald die rage eIner qualifizier-
ien Einführung In die seelsorgliche PraxIis n den Mittelpunkt der UÜber-
legungen. Der des Benediktinerabts Stephan Rautenstrauc
seizte sich schließlic Uurc iIne Zusammenfassung der praktischen),,
unmittelbar der Seelsorge dienenden Fächer einem Fach ‘Pastoral-
theologie’ als gleichrangiger theologischer Disziplin neben den her-
kömmlichen Fächern nier MIßbilligung der kiırchlichen Obrigkeit, des
Wiener Kardınals Migazzl, der Ine Vernachlässigung der ogmati
fürchtete, wurde die Pastoraltheologie I7T7 Urc kalserliche Verord-
MUNd ormell als Universitätsdisziplin eingeführt.
DIiese historischen Reminiszenzen dienen NIC einer nostalgischen
Selbstbespiegelung. Sie sind vielmenr deshalb angebracht, weIıl die
Österreichische Pastoraltheologie der egenwa tief In inrer Vergan-
genheit wurzelt. DIie ertschätzung VON Tradıtion und Kontinultä spielt
allgemein In der Mentalität des Österreichers Ine bestimmende olle
"Sich mit dem Gewohnten NnIC zufrieden, versuchen, eUue Wege

der Frzie-gehen,  » angtlert och im Jahr 1986 In einer Untersuchun
hungsziele etzter Stelle (bei mögliichen Antworten). SO dartf
NIC verwundern, daß uch im Bereich der Pastoraltheologie revolu-
lonäre Neukonzeptionen und grundilegende EU®e Akzentsetzungen
eher die Ausnahme darstellen. SO manches, Was WIE en Produkt
erglänzt, erweist siıch bel näherem insehnen her als erneuertes ‘'De-
SIGN'. Aus dieser Tendenz vorschnelle Qualitätsurteile abzuleiten, ware
allerdings verfehlt, enn die Stärke der Österreichischen asto-
raltheologie SIie In Verbindung diesem dentitätsstreben

Vgl Klostermann/J. Muller, Pastoraltheologie eın entscheidender Teıl der Jose-
phinischen Studienreform, Wien 1979

IMAS, Die Meinungen Kirche und Kirchensteuer Ergebnisse eiıner emoskopI-
schen Positionsbestimmung, Teıl 1’ LINZ 1986,
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Ist die Fähigkeit ZUT kreativen nkulturation vielfältiger Impulse In
den Kontext der Österreichischen Kirche und Gesellscha Um 0S mit
einem Bild Sagen Dornröschen Jäßt sich gern Von remden Prinzen
wachküssen, doch S bleibt @] auf dem Boden, und das en geht
welter seınen
Dieser charakteristische Wandel In Kontinultät ird darın sichtbar, daß
sich ler Grundzüge der Österreichischen Pastoraltheologie Urc die
Geschichte HIs erauf In die egenwa verfolgen lassen:

eın bragmatischer, realitätsbezogener rundZug,
eIn kirchlicher, institutionsbezogener rundzug,
eIn seelsorglicher, aurf die Person des Seelsorgers zentrierter
rundZzug,
eın pDersonaler rundZug, der den 'kostbaren FEinzelnen’ n den
Mittelpunkt stellt

Der pragmatische u  ZUg
‘Wer Visionen hat, gehö zum Arzt, ” meinte VOT kurzem eın prominen-
ter Österreichischer Politiker Mancher INaQ SaQgen, diese OlleKTIV- DZW.
Ferndiagnose lasse auf einen gehörigen Bornierthei schließen,
doch Jjedenfalls omm In diesem Satz uch eın charakteristischer
Hang zu nüchternen Realismus den Tag Dieser lebt uch In der
Österreichischen Pastoraltheologie und verhindert eIn allzu genüßliches
Schwelgen in trügerischen ‘Kirchenträumen). on eINrTcC Swoboda
(1899-1920 Pastoraltheologe in len erregie erheblichen Unwillen, als
ET n seIiner Publikation Großstadtseelsorge’ statistische Untersu-
chungsmethoden verwendete, die tatsächlichen Voraussetzun-
gen der Seelsorge nüchtern und sachlich erfassen. Die kKonse-
quente Fortsetzung dieses eges der Pastoraltheologie untier
seIinen Nachfolgern egte den Grundstein aTUr, daß die pDastoraltheo-
logischen Methoden aus dem französischen und holländischen aum
nach 1945 rasCcC übernommen wurden. Fın eigenes Institu für kirchli-
che Sozialforschung (IKS, Leitung Hugo Bogensberger) wurde g n
grüfidet‚ das federführend War, als Man sich VOT den DIiöÖzesansynoden

190
Swoboda, Großstadtseelsorge. Fine pastoraltheologische Studie, Regensburg
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nach dem Konzil In mehreren DiIiözesen Urc Repräsentativumfragen
eIin realistisches Bild der Lage chafifen versuchte.
An den theologischen Fakultäten findet sich dieser Schwerpunkt VOT
allem in Wien untie Paul Michael Zulehner, der 980 Ine umfangreiche
soziologische Umfrage zum ema Religion Im en der sierrel-
her betreute“ und anläßlich eines neuerlichen Projekts 1990 uch die
Verknüpfung mit gesamteuropäischen Wertestudien herstellte Neuer-
Ings SINd uch In alzburg n  IIC Schleinzer empirische Un-
tersuchungen ZUTr kirchlichen und seelsorglichen Situation n den MIt-
elpunkt der Forschungsarbeit gerückt.

D Der kirchlicheu
bin ZWaT kein gläubiger, ber en begeisterter tholik”, zitierte Wil-

heim Zauner einmal eınen prominenten Österreicher. Fine inhaltlıch
her blasse Religiosität, verbunden mıit einer gewissen Hochachtung
Vor Institution Kirche’, ist kennzeichnend für den Öösterreichischen
Katholiziısmus DIe historischen urzeln dieser Prägung llegen schon
ın der gewaltsamen Durchsetzung der Gegenreformation urc die
HabsDurger, weiters in der Tatsache, daß das staatskirchliche System
In Österreich HIS Ins Jahrhundert hinein dauerte ES kam einem
sehr turbulenten und schmerzhaftten Loslösungsprozeß der Kırche VvVon

gesellschaftlichen Machtpositionen, wodurch diese Selbstfindung und
Subjektwerdung der Kirche sahr intensiv erlebht und reflektiert wurde
DIe Öösterreichische Pastoraltheologie sSian ange Zeit unter dem Zel-
hen der Emanzipation der Kirche aus einem aggressivem Lagerkatho-
IZISMUS, der In einer Bindung der Kirche die Christlichsoziale
artel und annn iIm christlichen Ständestaat seIne geschichtliche
Ausformung fand Das Interesse konzentrierte siıch aurf die eigene,
spezifisch kirchliche Struktur, auf die lebendige Pfarrgemeinde.‘. Die
atiholische Aktion österreichischer Praägung als Versuch der onstruk-
tion eInes katholischen Organisationswesens auf dem Skelett dieser
Struktur Ist NMUTr aur diesem Hintergrun verständlic DIie theologischen
Weichen azZu wurden Vom Gründer des Wiener Seelsorgeinstituts und

Vgl Institu fur kirchliche Sozialforschung, Entwicklung und an der kırchlichen
Sozialforschung, in Klostermann (Hg.) Kırche in Österreich 8-1
1! Wien 1966,-

> ulehner, Religion Im en der Österreicher. Dokumentation einer Umirage,
Wien 1981

uner, Kırche In Österreich. Überlegungen einemu in Pıffl-Per-
Cevic Hg.) Kırche In Österreich, erichte, Überlegungen, Entwurfe, raz 1972,182
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inders der Seelsorgeämter’ Karl Rudoaolf und dem Wiener astoral-
theologen Michasel Pfliegler gestellt.
Auf dieser Basıis annn die ohl wichtigste eistung der ÖOsterrei-
CNISCHNeN Pastoraltheologie ach dem Konzil auf die Entwicklung der
Gemeindetheologie UrcC eraına Klostermann J wobel uch hier
wieder der IZ Im eben In der konkreten kirchlichen Praxis finden
ist n den Erfahrungen der Von Karl Strobi Konzipilerten Hochschulge-
meinden‘. ESs entspricht diesem rsprung, daß SICH die Gemeinde-
ee In Österreich eigentlich NnIC verselbständi hat selbst DEl SO
entschiedenen Verftfechtern wiıe Paul Weß sondern in einer Veranke-
1uNdg In der Pfarrstruktur grundsätzlich festgehalten wurde. uch EUe
Grundlagenwerke WIEe die vierbändige Pastoraltheologie’ Paul Michael
Zulehners stehen fest n dieser Tradition eines kirchenbezogenen An-
satzes’, der Pastoraltheologie wesentlich als eiflexIion kirchlicher Pra-
XIS SIEe
Wenn der Öösterreichischen Kirche insgesamt iImmer wieder der OrWU
eines Pastoralismus’ gemacht wurde, kKorrespondiert dies xakt
mıit diesem tarken institutionellen eZUug der pastoraltheologischen
Arbeit IC der Rückzug In den elifenbeinernen urm der en Wis-
senschaft ist die Devise, sondern die aktive Einbindun n das kirchli-
che Geschehen A Österreichebene spielt hier das sterreichische
Pastoralinstitut OÖOPI Leitung eim rharter ine wichtige olle ES
Ist NIC 1Ur Del der Erarbeitung pDastoraler RIc  inıen für die ISCNOITS-
konferenz federführend, sondern willl mit der DIS Ins Jahr 1931 zurück-
reichenden Tradıtion der Weihnachtsseelsorgertagungen’ eute Pa-
storaltagungen’ uch direkte Impulse für das kirchliche en der
Basıis seizen Doch uch die pastoraltheologischen Institute den Fa-
ultaten SINd n den melsten Diözesen EeNQG In die Gestaltung des IrcCN-
lIıchen Lebens einbezogen, VOor allem wWenn gesamtdliözesane
Dastorale orgänge geht In Desonderem aße trıft dies aurf jene In-
stitute Z  9 die NIC Teil einer staaillıchen Universitä SINd, sondern dIÖ-

Einrichtungen darstellen InZ und St Pölten)

Klostermann, Prinzip Gemeinde, Wien 196! und weitere Publikationen
Vgl Strobl, Erfahrungen und ersuche Notizen aus dem Nachlaß, Kraxner

Hg.) Wien 1985
Gemeindekirche Zukunft der Volkskirche der Lernweg einer Pfarrgemeinde, el
der Dezeichnende itel einer seIıner Publikationen, Wien 1976
Vgl Mette, Vom Säakularisierungs- zu Evangelisierungsparadigma, In 1akoO-
nıa 21 422:; vgl ette In diesem Heft: siene ulenner, Pastoraltheo-
logie Bde., Dusseldorf 1989/90.

11 Vgl uner, Kiırche, 197
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w  3 seelsorgliche
Rautenstrauch hatte He seinen Reformvorschlägen klar die Person des
Seelsorgers Im Auge Dieser sollte Uurc ine stärker auf die PraxIis
ausgerichtete Ausbildung befähigt werden, seinen seelsorglichen
Dienst als Kirchen- und Staats-  eamter Kompetenter wahrzunehmen.
Fine leistungsfähige Bürokratie War den Österreichern immer {IWAas
werl; Ja DIS In uUNnsere Tage erfreut sich die Beamtenlaufbahn bel der Be-
rTuIsSwa größter Belle  el diesem Hintergrun ird die große
Kontinulnä dieser seelsorglichen Komponente DIS n die egenwa
hineln verständlich, die allen Parolen einer Umorientierung VOT! einer
kleriker-zentrierten einer gemeinde-zentrierten‘ Pastoraltheologie

Anderungen In der rage des Seelsorge-Stils und die Frweite-
rTuNd der Palette der hauptamtlichen Seelsorgsberufe werden natürlich
thematisie treien ber gegenüber der Konstanz dieser Akzentsetzung
In den Hintergrund.
So gesehen Ist S onl keıin Zufall, dalßß sich Ferdinand Klostermanns
wWissenschaftliches Interesse ach der Gemeinde’ dem ema rie-
ster' zuwendet daß In der Arbeit der Innsbrucker Pastoraltheologen
Hermann Stenger und Klemens Schaupp zuletzt die rage der qnung zum kirchlichen Beruf ine zentrale eilung bekommen hat
daß In Wien Paul Michael ulenner die rage des elıtens In der
Kirche’ einem Schwerpunkt geworden Ist, HIS hin ZUr Konzeption g -
zielter Hochschulkurse für Führungskräfte aurf den verschiedenen
kirchlichen Ebenen
Diese wWissenschaftliche Arbeit welst auf en weitergehendes Interesse

der emalı der Person des Seelsorgers hıin, als rein dadurch g -
geben ist, daß die Lehrtätigkeit den Fakultäten Ja wesentlich die
Ausbildung der ünftigen Seelsorgerinnen und Seelsorger zum Ziel hat
uch in diesem Bereich wurden mIit der Einführung VOTI begleitenden
Hochschullehrgängen für die ase der Praxiseinführun n die arr-
seelsorge allen Instituten verstärkte Aktivıtäten geseizt.

A Der personale u  z
Die Öösterreichische Gesellscha: Ist, eute mehr enn Je, VonNn eIner
SIiar'! ndividualistischen Mentalität ( bın gepragt Da gerade Wien

Klostermann, riester fur MOTgeEN, Innsbruck 1970 Publikationen
13 Stenger Hg.) Eignung fur die Berute der Kirche Klärung-Beratung-Begleitung,

reiburg Br 1988
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dank Sigmund reu und Ifr: ler die lege der modernen Tiefen-
Dsychologie wurde, dart ohl als Hinweils arauf gewertet werden, daß
diese Konzentration der Aufmerksamkeit aurt den einzelnen Menschen
und sSenmn CNICKSAa| serin Wohl und Wehe), auf ine lange Tradition
rückgreifen kann. uch Im Bereich der Pastoraltheologie annn SIE weIit
zurückverfolgt werden: Anselm Ricker (1872-95 Pastoralprofessor n
Wien begründete das Fach Pastoral-Psychiatrie’ und lenkte amı das
Interesse der Kirche auf ihre Verantwortung für enschen mit seell-
schen Krankheiten
Dieses pastoralpsychologische/pastoralmedizinische Interesse ist in
der nachkonziliaren Zeit auffallend IntensSIV und rer gestreut. In Graz
werden ntie Karl/ Gastgeber und Karl Heinz denhauf onzepte ZUTr
praxisbegleitenden pastoralpsychologischen Weiterbildung einem
wichtigen Arbeits- und Forschungsschwerpunkt. In alzburg konzen-
riıe Gottfried Gries| (1969-1987) seIiıne wissenschaftliche Arbeit auf die
ereiche Pastoralpsychologie’ und Pastoralanthropologie’. In Inns-
ruCcC sind die Forschungsschwerpunkte äahnlich gelagert, S wurde

ine eigene pastoralpsychologische Abteilung innerhalb des In-
stituts für Pastoraltheologie aufgebaut. uch In St Pölten ernalten Fra-
gen der seelsorglichen Begleitung In menschlichen Grenzsituationen
nier Franz Sid| und Franz Schmatz Ine besondere Aufmerksamkeit
Als praktische KONSEQUENZ dieser Schwerpunktsetzung ist die Fin-
richtung Von Lehrgängen für die Krankenhausseelsorge (Salzburg)
DZW die Begleitung von Klinikpraktika (Innsbruck, raz sehen Das
In etzter Zeit verstärkte pastoraltheologische Interesse Fragen der
kirchlichen lakonie Insgesam hat In Linz nier Wilhelm Zauner schon
ine gewisse Tradition Die Konzeption eines Hochschullehrgangs Zum
ema aritas’, der 1991 angelaufen ist, läßt ine och deutlichere
Akzentsetzung In diesem Bereich erwarten

Resumee

Die Österreichische Pastoraltheologie nach dem Zweiten Vatikanum Nı
ohl kaum als revolutionärer Neuanfang bewerten Eher wirkte das
Konzil als ‘Kat,, indem D schon lange einde Ideen Vvon manch
nötigem lef zeitgebundener Traditionalismen reinigen half ESs g —
reicht diesem Konzil Ja ZUr Ehre, WeNnNn als Pastoralkonzil‘ bezeich-
net Iırd Finen abwertenden Beigeschmack kann dieser Begriff doch

Vgl enhauf, Pastoralpsychologische Weiterbildung Instiıtu fur 'asto-
raltheologie der Karl-Franzens-Universitä: raz Konzeptionen und Erfahrungen, In
Pthl O 1986) (Anm Red.)
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MUur In den ren solcher eute Dbekommen, die sich milt dem alltäglı-
hen ühsamen Geschäft der astora NnIC die an schmutzig
hen möchten
uch wenn die Pastoraltheologie den theologischen Fächern
Ine Junge isziplin darstellt, ihr niiegen Ist zweifellos alter als ihre
eigene Geschichte Daß OS gilt, die OiIScCha Jesu In INne realistische
Beziehung zum konkreten en der enschen setzen, War der
Kirche allen Zeiten aufgetragen. Wo immer lese Aufgabe
vernachlässigt wurde, hat SIEe bitter Dbereuen mussen So sehr sich
die Gestalt dieses Beziehungstfeldes Im der Geschichte wandelt
die OISCHa Jesu VO| Uuns zugesagiten Heil einmal als ‘"Konstante

die ufmerksamkeit muß uch auf die unabdingbaren
Variablen n diesem Geschehen gerichtet bleiben auf den Menschen
als kKostbaren Einzelnen, eigebettet In sein gesellschaftliches Umfeld;
auf die Kirche als eichen und erkzeug für die Iinnigste Vereinigung
mit ‚ (Kirche auf Jjene Menschen, welche die orge die
Lesbarkaeit dieses eichens DZW. die Eignung dieses Werkzeugs
ihrer spezifischen Lebensaufgabe gemacht en
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Pastoraltheologische nformationen I)
11 99 103-109

Bommer

Die Pastoral  eologie nach dem Vatikanum In der
Schweiz

Pastoraltheologie als Wissenscha sSie im Dienst der astoral, als
Wissenschaft VonNn der Seelsorge hat SIE dem Seelsorger und der Seel

dienen. @] ist das Verhältnis VOTI Pastoraltheologie und
asitlora Im Zueinander Von Theorie und PraxIis dialektisch He-
schreiben. Die Theorie ist der PraxIis, die PraxIis der Theorie zugeord-
net So ann und muß die Pastoraltheologie in ihrem an Zustand
und In ihren Perspektiven immer iIm Umifeld der Jeweiligen astora| g —
sehen und Dewertet werden. Und mögen ucNn Länderberichte zum
an der Pastoraltheologie nach dem Zweiten Vatikanum ihre Berech-
tigung en

urzer Überblick ber die Situation der Pastoraltheologie in der
Schweiz

Die außeren Strukturen
Die Schweiz ist eIn kleines Land mit rund sechs Millionen Finwohnern.
avon SINd beinahe 15%, Iso über Ine Millıon Ausländer. KonfessIio-
ell leg das Verhältnis der beiden großen Hauptkonfessionen, der
Katholiken und der Protestanten, ungefähr Hel TünfzIg fünfZIg Pro-
zent

DIe Katholiken der Schweiz eSsIze drei theologische Hochschulen
Die Universitä: ribourg, die theologische ulta' Luzern, hbeides sind
staatliche, Iso finanziell VO aa getragene Hochschulen, annn die
kirchliche Hochschule In Chur, die mit dem dortigen Priesterseminar
verbunden ist Diese drei Hochschulen ergeben, WeNn man die Relligti-
onspädagogik dazurechnet, für die Praktische Theologie sechs Lehr-
stühle, das el Iso sechs Professuren mıit den entsprechenden Assi-
stenten, dem entsprechenden ıtelbau LuUuzern und hur esiizen da-
DEl och Je e1n nstitut für die Ausbildung und Weiterbildung Von Kate-
cheten und Katechetinnen, MNbourg en eigenes pastoraltheologisches
Institu
Im Inn ökumenischer Zusammenarbeit esienen mehr der weniger
eNge Beziehungen mit den sechs reformierten theologischen Fakultä-
ten und den entsprechenden Vertretern der Praktischen Theologie In
Zürich, Basel, Bern, Lausanne, NeuenDburg und enf
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Um der Verbindung VvVon Pastoraltheologie und Humanwissen-
schaften Genüge tun, werden Im Umifeld der Praktischen Theologie
uch Vorlesungen in Soziologie, Psychologie und Pädagogik angebo-
ten

en den Hochschulen SINd für die astiora und die Pastoraltheolo-
gie aurf gesamtschweizerischer ene och wichtig

Das Schweizerische Pastoralsoziologische nstitut n
Gallen.
DIe Katechetischen Arbeits- und Dokumentationsstellen In den
einzelnen Schweizer Kantonen. ©] spielen VOT allem uch die
Medienstellen iIne wichtige olle
DIe Seelsorgeämter und eren Beauftragte In den sechs Bistümern
der Schweiz
Die Bildungshäuser und Akademıien mit ihren breiten Angeboten.

Impulse, die Von einzelnen Seelsorgern und Pfarrern ausgehen, die
sich neben der Alltagspastora| uch och der Wissenscha verschrie-
ben aben, sSind reCc selten geworden, ohl uch ine olge des
akuten Priestermangels!
amı ware der Aaußere Rahmen umschrieben, in dem und Urc den In
der Schweiz Pastoraltheologie prasent Ist und mehr oder weniger ef-
IV Hetrieben ird

Zum Inhalt
Was un die inhaltliıche elle betrifft, SINnd wır n der SchweIiz ach drei
Richtungen hin wesentlich geprägt und beeinflußt DIe dreli Richtungen
SINd Urc die dre!l prachen bedingt, die In der Schweiz als offizielle
Landessprachen friedlich nebeneinander koexistieren. Der Tessin welß
sich uch Dastoral und pastoraltheologisch siar dem großen talient-
schen acnbarn verpflichtet und hier spielt Vor allem die Region MalIı-
land mit Ihren wissenschafttlichen Instituten Ine große olle ES gibt
Tessiner riester, die In Mailand Vorlesungen halten und Lehrver-
pflichtungen innehaben. Dazu gehö uch der derzeitige Bischof Von

LUganoO, Msgr Gorecco!
Die Trranzösischsprachige Schweiz, die sogenannte Westschweiz ne
sich VOT allem dem französischen Kultur- und Sprachraum, Was sich
VOT allem In der französischen Abteilung der Universitä: reiburg deut-
lIch niederschlägt. Professoren aus Frankreich sind dieser Abteilung
reCc zahlreich, ÄAnregungen aus dem aum Frankreichs In astiora|
und Pastoraltheologie pragen das Bild
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DIie deutschsprachige Schweiz, die ich Vor allem hier vertreien habe,
Nı natürlich sehr endg, nIC zuletzt Urc Beirat und Konferenz der
deutschsprachigen Pastoraltheologen, mit der Bundesrepublik und mıit
Österreich verbunden und empfängt VvVon dort sicherlich mehr, als SIE
selber mit ihren bescheidenen Mitteln und Möglichkeiten geben Im
Stande ist Buchverlage und Publikationen, Zeitschriften und Bibliothe-
kKen wirken grenzüberschreitend, Studentenaustausch ist SE@eIDSIver-
ständlich, die Problemlage n der pastoralen PraxIis und In der WISsen-
schaftlichen Forschung ist mehr oder weniger die gleiche, mit kleineren
Ooder uch einmal größeren Nuancen.
Um Wiederholungen vermeiden, SINd WITF, die ertreier der Bundes-
republi und Österreichs darum überein gekommen, daß jeder Vvon unNs
sich einen Schwerpunkt vornehme, der In der Pastoraltheologie Im
deutschen Sprachraum salt dem zweiten Vatikanum Ine besondere
olle spielt oder gespielt hat Landeseilgene Färbungen Urtten Q|
durchaus Zum Tragen Kommen, das gemeinsame Grundanliegen
würde sich durchhalten
en nliegen und meın Schwerpunkt sSoll heißen

Gemeindetheologie
Paul Michael ulenner, Pastoraltheologeadin Wien, hat in seinem EU®@-
sten Werk, einer auf ler an geplanten Pastoraltheologie, im bereits
erschienenen zweiten Band ”  emeindepastoral” das zusammengeira-
gen Was hier im deutschsprachigen aum und amı uch In der
Schweiz In den etzten Jahren und Jahrzehnten seImft dem Konzıl g —
aC und geleistet worden ist.
ulenner beginnt mit einem Kapitel ber die “Wiederentdeckung der
Gemeinde”, re ann Vvon "Gemeinde eute Prinzip und ErWIrkKdl-
cChung”,  u wendet sich annn dem "Gemeindeaufba  ” Z  g annn dem
A und der Leitung In der emeinde  ” und relativiert annn schliel3-
lich die Gemeindeeuphorie mıit dem Schlußkapitel: "Wider den
Parochialismus.”"
War die Gemeindetheologie anfänglich VOT allem der Ekklesiologie
des Zweiten Vatikanums, Iso "Lumen gentium  I orientiert Primat
der Ortskirche USW.) und amı theologisc ausgerichtet,
hat sich der Blickwinkel in etzter Zeit geändert und die emenmnde-
theologie ird mit der rage VvVon der Tradierung des Christentums n
Beziehung gesetzt und mehr unie dem Einfluß der Soziologie abge-
handelt DIe entscheidende rage el annn
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Wie kann christlicher Glaube heute och die kommende Generation
weitergegeben werden? ES geht P Fragen der religiösen und kirchli-
hen Sozialisation und Identität drei Ebenen, SO meint Man, mMUu
solche Tradierung erfolgen

auf der gesellschaftlichen ene (Makroebene),
auf der ene der Familie (Mikroebene),
auf der ene der Kirchengemeinde (Mesoebene).

amrı sind reli wichtige pastorale ereiche angesprochen, drei Pro-
blemfelder, denen sich die nachkonziliäre Pastoraltheologie ZUGEWETN-
det hat Den Problemkreisen Kirche und Gesellschaft, Familien- und
Ehepastoral und ben Gemeindepastoral. Weil und insofern Geseil-
SCHa und Famlilıe als Agenturen für die Weitergabe des christlichen
auDens weitgehend in der Krise siıch eiinden und zum Tell
Versagen, wendet man sich der kirchlichen emenmde und fordert
von ihr das, Was Familie und Öffentlichkeit NIC mehr eisten gewillt
SINd, nämlich den Glauben in die Zukunft tradieren. Daß solche
Forderung ZUr UÜberforderung führen muß, ist klar
Im usammenNangd mIt der Gemeindetheologie möchte ich NUuN}Nn Kurz
reıl Problem ansprechen, die für ich MNun wieder einmal -  . schwei-
zerischer Perspektive die Gemeindetheologie und die Gemeindepasto-
ral pragen. S sind les

Demokratisierung,
Polarisierung,
Reduzierung.

Demokratisierung
Wenn wır unNs auf die emeınnde, nanernın auf die Pfarrel als der Orts-
kirche konzentrieren und ihr den Primat In unserer Ekklesiologie ZUQE-
stehen, ann tritt natürlicherweise die Universalkirche zurück, SIE VeT-
llert {Was Von ihrer vorkonzilliären Dominanz. Der römische Zentralis-
ImMUus mu ann folgerichtig einem ortskirchlichen Partikularısmus
altz machen.
Das ell VOoT der Vernetzung der Kirchen, VvVon einer Gommunio-Ek-
klesiologie verdrängt ann das Strukturmodell der yramide. Kirche als
Volk es verstanden, als "Demos heou”,  x drängt ach mehr emo-
kratischen Eliementen, das Volk verlangt sein eC In dieser Kirche
Und wWIEe In der DDR im Zeichen der Perestroika der ertonte Das
Volk SInd Wir, läßt g“  ä sich uch nIC vermelden, daß In unseren le-
endigen Gemeinden der Ruf laut Iırd Die Kirche sSInd WITF. LeO Karrer
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schrei nun sein schönes Buch VO  > Aufbruch der risten und DTO-
gnostiziert das Ende der klerikalen Kirche Der Begrıiff "Hierarchie, hei-
lige Herrschaft”, ird hinterfragt und ernstlich In rage gestellt. Das Amıt
ne und weitet sich und sogenannte Laien, Männer und Frauen, tre-
tien In den Dienst der Kirchengemeinde, werden als jentheologen, als
Pastoralassistenten und Pastoralassistentinnen ZUT Seelsorge, Ja ZUr
Gemeindeleitung berufen, Urc Insi  10 und Missio VOM Bischof eIN-
gesetzl. Fin NeUueSs Amtsverständnis im Zeichen der lakonle und der
aktiven erufung UrCc die emeinde, und das el Urc die Basıis,
bricht sich Bahn und auch die Frauen proben den urstan verlangen
ihre Rechte in dieser Kirche, His hin zum ach der Ordination, ach
der Priesterweihe der rau
Schweizerischem Fühlen und Denken (wir feiern nächstes Jahr die 700
jJährige unserer Demokratie!) kommen solche Entwicklungen

on seit eh und Je pragte eIn demokratischer rundzug
uch die katholische Kirche der Schweiz Unsere Kirchenordnungen,
die meilst mit dem jewelligen nion ausgehandelt worden sSINd, sind
Slar' demokratisch, wenn Sie wollen, auch protestantisch gepragt
lele Kantone der Schweiz kennen das Wahlrecht der emenmde für
einen Pfarrer, eIn Wahlrecht, das Tellc In etzter Zeit nfolge
des großen Priestermangels zu  3 Tell illusorisch geworden ist Der Ge-
meinde Hleibt In der egel NnIC Jel anderes üDrIg, als den einen und
einzigen, VOM Bischof und dem Kirchenrat vorgeschlagenen riester
zu  3 Gemeindepfarrer wählen. Der bevölkerungsreichste Kanton der
Schweiz, Zürich, ennn nach sechs Jahren die Bestätigungswahl des
Pfarrers. Fin Pfarrer könnte demnach uch einmal VOorn seiner Ge-
meinde abgewählt werden. Im arößten Schweizer Kanton, Im nion
Bern, sind uch die katholischen Pfarrer VOM aa ezanite Beamte,
die ach der Wahl durch die katholischen Kirchgenossen Vorn der Ber-
ner Regierung jeweils bestätigt werden und dort uch eınen Amtseild
abzulegen en Sie sehen: Staatskirchentum n Reinkultur, sicher
nIC un  enklich, finanziell ber sehr einträglich. DIie melilsten
Schweizer Kantone kennen die Vn aa eingezogene Kirchensteuer
Wir sSind demzufolge ine reiche Kirche, mIt allem, Was das Positi-
Ve  3 und Negativem beinhaltet ] gehen die Steuermillionen NIC

die ISCHOTe, wWIe EIW:; In der BRD, sondern SIE bleiben bel der eIN-
zeinen, In diesem Bereich autonomen Kirchgemeinde, die Ihre Ange-
steilten, den Pfarrer und seıne Mitarbeiter und ben uch den Bischof
und senm Ordinariat, bezahlt und finanzilell aurf den Beinen hält

Polarisierung
Was Kirchenleben n der Schweiz und en uC elt uch die
Pastoraltheologie kennzeichnet und zum Teil uch ejastel, SINd

107



BOMMER PASTORALTHEOLÖOGI | DER SCHWEIZ

schismatische Tendenzen ist in unguter FxtremIiIsmus ach ZWEeEI Sel-
ten IST die vielbeklagte Polarisierung uUNnsSseTrTeTr katholischen Kirche und
uUNsSseTeT Kirchengemeinden
Vergessen Sie NIC| eieDvre hat der Schweiz Ecoöone Im nion
allıs SEeINeT großen Zentren einmal Aaus steuertechnischen
Gründen ann ber uch darum weIll er und Gefolgsleute g e
rade Kanton allıs el en und OCNsien Regierungsstellen
Sympathie und Unterstützung fanden und och finden

Mag sSerın daß INe Konservative Grundhaltung des Schweizers und
hier Vor allem des katholischen Schweizers der historischen
Zentren VOT allem den Bergkantonen in der Innerschweilz und
allıs besaß hier iIne olle spielt Fundamentalistische Gruppen und
en en VOT allem den gEeNUÜUN protestantischen egenden
mer schon geblüht Der große Freiraum und Freihelitsraum den die
demokratische Schweiz saeit jeher allen Meinungen und Weltanschau-

DOt, mochte solche Entwicklungen Öördern
Unsere Bischofskonferenz ist saeImt den unglücklichen Bischofsernen-
NUunNngen der Jüngsten Zeit Urc aps Johannes Paul kaum mehr
konsensfähig und her ZUT paltung als ZUr Einheit uUuNnserer Kirche
Del Rechtsextreme Bewegungen WIEe das "Opus Del” oder die eWe-
gund "Communione C  C Liberazione” wirken DIS uUNsSsere Gemeinden
hinen und ıhr Einfluß IST NIC gut Unsere Seelsorger sSind verunsichert
weIıl INe klare transparente Führung ehl Was ZUr olge hat daß
SEGTre asitora| onaren und einheitlic betrieben ird Das

sich EIW: der rage der Interkommunion der der ulbreler mIL
sakramentaler Absolution Pastorale untnel ird annn ben eicht
pastoralem Wildwuchs und UNnsSsere Pastoraltheologie SIEe alledem
ziemlich hilflos gegenüber zudem SIEe Von der kirchlichen Leitung NnIC
ben gefragt IST und gefragt Ird

eduzierung
Solche Reduzierung sehe ich zWEeE]| Richtungen
DIe Kirche und die Gemeinden OFrGaNISIieren sich mehr und uch

ausschließlicher Gruppen Kleingruppen Das Grup-
DENDNMNNZID und die Gruppenseelsorge stehen hoch Urs Sie hat
weitgehend die rühere vorkonziliäre Vereins- und ZUMm) Tell uch Ver-
bandsseelsorge abgelös Man re VOoTN\ Basisgruppen und Baslsge-
meinden Man ru die Kommunitkation | der Gruppe Man SUC und
findet sicher uch zum Tell echtes IDIISC gepragtes und diakonisch
tallges ristentum und Christsein | der Gruppe
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Daran Ist sicherlich jel utes Doch sind die eianren groß die Gefahr
eIner Reduzierung Von Kirche und emende auf den kleinen, über-
schaubaren Raum der Gruppe früher Ooder später einen Verlust

Öffentlichkeit mit sich und en mit dem Marsch Ins etto Eine
Kirche, die NUur in Kleingruppen existiert, verliert ihre Kohärenz, ihren
größeren Zusammenhalt und hört früher Oder spater auf, Großkirche
semIn. Und ob das In der eutigen Gesellscha wünschen ware, das
möchte ich persönlich sehr bezweifeln. Unser Christentum würde da-
Uurc in einer ganz gefä  ichen und Weise immer och mehr Ver-
kirchlicht (F.X Kaufmann), sektoriell eingebunden und amı verliert
Ine Kirche ihre Wirksamkeait auf die Gesellscha Kleingruppen können
jel bieten Eines bieten sSiIe sicher NIC Dauerhaftigkeit und Konstanz.
Eine Kirche, die NUTr och S der freien Gruppeninitiative kleiner Grup-
DeEN sich zusammenselTzZl, hat kein Durchsetzungsvermögen und SIO
all jene Menschen ab und ich WaQde behaupten, daß S Ooft die irk-
liıch wertvollen und einflußreichen Leute SIn die sich n der Wärme
und Geborgenheit einer Kleingruppe nIC eIMISC fühlen können und
wollen.
Daraus Tolgt das zwelle Reduzierung in der Zahl Unsere mitteleuro-
äischen Volkskirchen zerfallen. Die Kirchenaustritte nehmen eäng-
stigend Der Gottesdienstbesuc hat einen Tiefstand erreicht und Ist
n großstädtischen ebleien Oft kaum mehr unterbieien Die Einzel-
beichte ist vielerorts Dereits gestorben.
Mir will scheinen, daßß [MNan}\n In der Pastoraltheologie bel uns die
Neigung hat, aus der Not Ine Tugend machen und sich der
wirklichen Lage, der kirchlichen Lage In unseren reichen Ländern,
verschließen
Was mangelt, ist ohl in vielen Fällen die Ehrlichkei und die au
würdigkeit.
amı ware ine Pastoraltheologie mit einem brophetischen Auftrag,
waren Pastoraltheologen als Propheten gefragt Doch das düritfte n E1-
ner Wohistandsgesellschaft und mit eIner reichen Kirche kaum De-
werkstelligen Senm
ÖOb der NeUue Wind, ob die MeUue Glaubwürdigkeit, ob das gute Prophe-
tenwort IS dem Osten vielleicht uch einmal Aaus Polen Zzu uns
kommt?
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oNannes Varn der Ven

Met  dologische Pluriformität der niederlaändischen
Praktischen Theologie'
Vor einigen Jahren schrieb Hermann Steinkamp, daß die meisten Prak-
ischen Theologen Der den handlungstheoretischen Status der raktı-
schen Theologie Ine gewisse Ubereinstimmung erzielt en
Der niederländische Professor für Praktische Theologie, iret, Dräzl-
sierte dies einige re später. Fr tellte test, daß die Betreiber der
Praktischen Theologie das Je ihres Faches immer menr als 'kom-
munikatives Handeln auffaßten. FS stellt sich nun die rage, Was die
eutung dieser wachsenden Übereinstimmung ist Steinkamp WIeS
in dem entsprechenden Artikel arauf hin, daß mıit diesem Konsens
och wenig worden ware er interpretierte ihn als “minimal’
und als ‘vage)’, weil Ine ‘methodologische Explikation' seIiner Meinung
ach och ausstünde.
Diese lagnose Von Steinkamp In ich aus mehreren Gründen sehr
bemerkenswert. Erstens In der Tat, in der Praktischen Theologie steillt
die Me  ologie iIm allgemeinen en unterentwickeltes Gebiet dar.
Methodologische arnel und Schäritfe sind In vielen Veröffentlichungen
NUur unzureichend vorhanden. wellens Ich rage mich, weilche IVI-
atien ZUr Verbesserung dieser Situation unte  en werden mussen
orläufig sehe ich Ine methodologische Übereinstimmung als ferne
Zukunftsmusik, für die och sehr 1e] Studium nÖötig ist und die och
großer Anstrengung Darum ist S Hesser fragen: eliche
Schritte müssen, oder vielleicht ochn bescheidener, welcher Schritt
muß zuerst gemacht werden?
In diesem Artikel gehe ich avon aUuUSs, daß der ersie Schritt, der geselzt
werden muß, im Beschreiben der praktisch-theologischen Forschung
aus methodologischen Gesichtspunkten besteht, wIe SIE de 'aCclio
stattfindet hne Ine solche Beschreibung bleiben unsere Reflexionen

Ich an meımmnen wissenschaftftlichen Mitarbeiter Dipl.- Theol. Michael Scherer,
Mitglied der Fachgruppe Empirische Theologie der Universität Nijmegen, fur die
Übersetzung dieses Artıkels AUS dem Niederländischen Ins eutsche

Vgl Steinkamp, z.B Wahrnehmung von Not Kritische Anfragen den EnNn-
wärtigen Entwicklungsstand eiıner praktisch-theologischen Handlungstheorie, In
O.Fuchs (Hrsg.) Theologie und Handeln Beiträge ZUur Fundierung der Praktischen
Theologie als Handlungstheorie, Dusseldortf 1984, 77-1

Vgl ıret, Communicatief andelen In de dienst Van het evangelie, in ıret,
Spreken als 11 leerling. Praktisch-theologische opstellen, Kampen 1987,
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in der hängen. Darüber hinaus annn uns Ine solche Beschreibung
helfen, die robleme, die In der Entwicklung der Me  ologie in der
Praktischen Theologie enthalten sind, verdeutlichen und schäriter
formulieren.
Auf Bitte der Redaktion dieser Zeitschrift beschränke ich Ich ]
auf die katholische niederländische Praktische Theologie. Ich De-
Schranke Ich auf die praktisch-theologischen Forschungsaktivitäten,
die den fünf katholischen theologischen Einrichtungen, die die Nie-
erlande za unt  en werden. In alphabetischer
Reihenfolge Sind das die Theologischen Universitäten Amsterdam und
Heerlen, die Theologische akKulta: der Universitä Nijmegen und die
Theologischen Universitäten Tilburg und Utrecht Zur Verdeutlichung
werde ich Del dieser Beschreibung Mmanchmal uch die praktisch-
theologische Forschung Von einigen der acht protestantischen akul-
atien hinzuziehen.
ennn Ziel ist 0S ber NIC in diesem Beitrag die katholischen nieder-
ländischen Einrichtungen nacheinander beschreiben ESs geht mır
namlich NIC diese Einrichtungen als solche, sondern die
der methodologischen Forschung, die dort stattfindet Demnach hat
meine Beschreibung Ine systematische und keine okalistische Ziel-
SeIZUNG.

Methodologie
Um Mißverständnissen vorzubeugen, möchte ich Beginn einige
inge verdeutlichen Frstens Was verstehe ich hier In diesem Artikel
unter Methodologie? Man kann den Begriff In einem eNgETEN und O[]-
nen weiteren Sinn verstehen. Im welteren Sinn bezieht er sich aurf die
Gesamthait aller wWwissenschaftstheoretischer, paradigmatischer und
Konzeptueller Fragen und aurf das Gebiet VOTI Methoden und
Techniken der Datensammlung und Datenanalyse. Im eENgeErTEN Sinn
umfaßt Qr MUr das etzte, nämlich die ammlung Von Methoden und
Techniken, mıt enen die Forschungsergebnisse eingeholt, unterein-
ander in Verbindung gebrac und ach Ihrer eutung und Relevanz
für die Fragestellung und das Ziel der Untersuchung eurtel werden.
So verfügt der Exeget ber andere Methoden und Techniken als der
Dogmenhistoriker und dieser wieder ber andere als der Systematiker.

Siehe Zur Unterscheidung VO weıltleren und engeren Konzept der Methodologie
beispielsweise: Codux Psychologicus, Amsterdam /Brusse!l 1981, 31-69
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In diesem Artikel beschränke ich ich auf die eENgETE Auslegung. Meine
rage autet ISO UÜber welche Methoden und Techniken verfügt der
Praktische Theologe? weliens Ich möchte den Unterschied betonen,
der Urc den niederländischen Methodologen De [go70) gemacht ird
und sich auf die normative und die deskriptive Methodologie bezieht In
der ersien gibt a  3 welche Methoden und Techniken Man gebrau-
chen muß Oder gebrauchen wünscht, und In der zweiten, weilche
Methoden und Techniken Man tatsächlich gebraucht. In vielen prak-
tisch-theologischen Veröffentlichungen glaube ich ine Vermischung
dieser normativen und deskriptiven Bedeutung verspüren. diese
Weise beschreibt Nan Wünsche, und stellt dar, als oD das, Was
man sich wünscht, uch n der ealıta ausgeführt Ird el edeuU-
tungen SIN wichtig und en NnIC gegeneinander ausgespielt WEeT-
den gl hängen uch miteinander ZUuUSsammen ES gibt keine a-
tive Me  ologie unabhängig von der deskriptiven Met  ologie und
umgekehrt. Darum ware Aas vielleicht Desser, Vvon Zzwel Aspekten der
Methodologie sprechen, nämlich dem normativen und dem deskrip-
tiven spe Dennoch müssen SIE gut auseinander gehalten und NIC
durcheinander gebraucht werden, enn SONS annn IMNan aisacnen
NIC mehr Von lonen unterscheiden Darum Ist vernünftig, ziel-
Dewußt und zielstrebig zunächst einmal VOT allem den normativen und
ann wiederum den deskriptiven spe betonen, hne] mIt-
einander vermischen. In diesem Beitrag lege ich das Hauptaugen-
merk auf den deskriptiven spe Ich rage ich demnach, welche
Methoden und Techniken die Praktischen Theologen in ihrer faktischen
Forschungspraxis benutzen.
Wie schnell Man sich uch üuber die deskriptive Zielsetzung einIg wird,
deren Realisierung kann ber tiefgreifender Diskussion nia geben
Das Problem ist nämlich, daß die Beschreibung jedes Phänomens Im-
mer uch Ine Konzeptualisierung dieses Phänomens beinhaltet Ine
theoriefreie Beschreibung gibt nIC er Beschreibung liegen DEe-
iimmte Ideen und Begriffe bezüglich des Beschreibenden
grunde. Um Nun für Ine Beschreibung Ine intersubjektive Kontrolle
ermöglichen, daß darüber uch ine argumentative Diskussion
stattfinden kann, ist OS besser, diese Begriffe vorab expiizieren, Stalt

tun, als ob die konzeptuelle Eintellung, die Man In der escnrel-
bung verwendet, Von selbst nduktiv aus dem Dbeschriebenen ano-
mmen hervorgetreten ware In Wirklichkeit vernachlässigt INan}\n ann
Hume’s pDroblem)', WIEe die Geschichte der Philosophie und der Empirie
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lehrt.° DIie Verdeutlichung Von "Hume’s problem hat dazu geführt, daß
wIr besser gelernt en einzusehen, daß In den Phänomenbeschrei-
bungen Immer Von der JalekKti zwischen Induktion und Deduktion die
Red ist Hat IMNan}n diese lalektl NIC ausreichend Im lick, annn läuft
Man Gefahr ine suggestive etapher gebrauchen I& Tat-
sachen UuUC  en lassen”.

Methodologischer Fin  ke

anderen en geht %D die rage, mIt welchen egriffen ich
mır vorstelle, die Me  ologie in der niederländischen Praktischen
Theologie beschreiben ES gibt viele Einfallswinkel, die sich NnIC
hne weiteres ausschließen, ]  OC Urc Ine eigene Orientierung
gekennzeichnet werden. Zuallererst könnte Man die rage stellen, In-
wiewelt In der Praktischen Theologie die Methoden und Techniken
gewandt werden, die andere theologische Disziplinen gebrauchen. Da-
Del könnte Man VOoTI der Einteillung In die drei ereiche der Iliterarischen,
historischen und systematischen Methoden und Techniken ausgehen.
Des welleren könnte Man danach Tragen, wWIe mit den Methoden und
Techniken innerhalb der Praktischen Theologie aus der Perspektive
des Methodenstreites estie ist, der sich In den siebziger und achtzi!i-
gerT Jahren insbesondere zwischen Luhmann und Habermas herauskri-
stallisierte Demnach könnte der Ausgangspunkt ine Einteillung In drei
ereiche seln, die diesen Methodenstreit beherrschten, nämlich die
hermeneutischen, empirischen und ideologiekritischen Methoden und
Techniken ES gibt och einen möglichen dritten nsatz Man könnte
die rage ach den Methoden und Techniken in der Praktischen
Theologie uch VO  3 Verhältnis der Praktischen Theologie den Sozi-
alwissenschaften angehen Dieses Verhältnis ennn auseinanderstre-
en Gestalten und Formen. Von ihm her könnte IMNan die unter-
schiedlich verlaufenden Methoden und Techniken In der Praktischen
Theologie beschreiben
In diesem Beitrag entscheide ich ich für die etzte Möglichkeit. Weil
ich die Gründe alur anderer Stelle dargelegt habe, möchte ich SIEe
hier MUr kurz zusammenfTfassen DIie Praktische Theologie ist salt ihrem
Entstehen als universitäre Disziplin Im 18. Jahrhunde immer spezlell
auf die Erforschung des religiösen Lebens ın der egenwart gerichtet
5 Vgl van der Ven, ahrung und Empirıe In der Theologie?, In Religionspäd-

agogische Beitrage 1 1987, 132-151
z.B van der Ven, Practical eology: irom applied empirical theology, in
Journal Of Empirical e0Ology, 1988) 1l 7-2)  0
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geweSen Urc diese Gegenwartsorientierung unterscheide sich die
Praktische eologie von den anderen theologischen Disziplinen Da-

hängt uch die Tatsache zusammen daß die Praktische Theologie
- geWISSE Nähe den Sozialwissenschaften gesucht hat

Von diesen wurde nämlich erwartet daß ıhr uch tatsächlich De] der
Realisierung der Gegenwartsorientierung heilfen können Von er
omm aSs daß das Verhältnis der Praktischen Theologie den Sozi-
alwissenschaften als ihrer ‘Konstitutionsbedingungen angesehen
werden annn
P der Beschreibung der Methoden und Techniken der Praktischen
Theologie - der Perspektive ihres Verhältnisses den Sozialwis-
senschaften werde ich Von der folgenden Eintellung ausgehen
Mon  isziplinarität Multidisziplinarität Interdisziplinarität und Intradis-
ziplinarıtät Zur eiteren Erläuterung und Bestimmung dieser Begriffe
verweilse ich auf Veröffentlichungen denen ich ausführlic auf deren
nhalt el  n bın Im folgenden werde ich a |  iglic
sammenfassenden Sinn verwenden

Monodisziplinarita
nier Monodisziplinarıität verstehe ich hier daß die Praktische Theolo-
gIeE War vielleicht gelegentlich und angewanditen Sinn bDer nIC
systematisc Von den Methoden und Techniken der Sozlialwissen-
schaften eDraucCc mMmacC Sie SCHIIE sich DIIMaAarTr Del den Mauptstro-
IMUNdeEN die andere theologische Disziplinen WIie VOT allem die E X-

die Kirchen und Dogmengeschichte die ogmati und die MoO-
raltheologie kennzeichnen Sie SIE sich selbst DIIMaAarT als Ine elıtere
eflexion der Frkenntnisse die aus den anderen theoiogischen ISZI-
Dlinen ervorkommen und faßt sich selbst DIMaAar ZU Ganzen der
theologischen Disziplinen gehören auf Das allerdings MNUur elläufti-
Jygen Sinne und auf dem Niveau, dalß SIE@e die Frkenntnisse der SozlalwIis-
senschaften benutzt
Innerhalb der niederländischen Praktischen Theologie gibt @s WEeI

Hauptformen dieser Monodisziplinarität unterscheiden die erme-
neutische und die ideologiekritische Das Fntstehen dieser beiden ST
der systematischen Theologie VOT allem der Dogmati einzuorcnen

Vgl Drehsen Neuzeitliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen Theologıe
Gütersich

VvVan der Ven [ empirischen Theologıe Kampen/Weinheim 1990
ders Perspektiven der Praktischen Theologiıe ulleun der Europäischen
Gesellschaft fur Katholische Theologıe 199  B TUuC|
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Von darher wurden innerhalb der Praktischen Theologie angeE-
wan
Die auptiorm ist hermeneutischer DIe Methoden, die angeE-
wan werden, ezienen sich auf das UÜberbrücken des Abstandes ZWI-
schen dem klassischen Text und der heutigen Zeit, damals und jetzt,
Tradition und uatiıon Tradition und Modernität Das Ziel dieses her-
meneutischen Ansatzes ST oft unmıttel pastoraler Man möchte
die Vergangenheit der religiösen Tradıition öffnen und VOornN er INe
ebbare Perspektive für die Menschen und die Seelsorger Von eutfe
zeichnen Damlt ird NnIC daß die religiösen Symbole VOTNN
eINs hne welleres der eutigen Zeit angepaßt werden als ob beim
eutigen kirchlichen und gesellschaftlichen System Von
feststehenden Tatbestand au  en ird liegt der hermeneutli-
schen INe geWISSE Kritik der heutigen Zeit zugrunde amlıt ent-
spricht diese Hermeneuti der kritischen Korrelation der raCYy
monumentale Arbeit gewidme hat In dieser kritischen Korrelation
werden Tradıition und Situation o  ] der Kritik unterzogen Fin

eispiel aftfur ISt der ammelband den der Professor für
Praktische Theologie Nijmegen Haarsma 1981 veröffentlich hat
und dem er feinsSINNIG und umsichtig seiınen Lesern zusprach

den kirchlichen inter, dem sich die Niederlande eiinden,
durchzustehen Das Buch rag enn uch den ıtel "Morren MO-
zZe5S511

Die zwelte auptform IST ideologiekritischer Man kann Sagen daß
der Protest der DereIits der ren hermeneutischen Arbeit vorhanden
IST hier Von den egriffen der Ideologie und der Ideologiekritik Vel-
schärft und systematisiert ird Darin Ird das heutige kirchliche und
gesellschaftliche System Von den Mechanismen her analysiert die
plizit oder explizit wirksam SINd die vorherrschenden Interessen
der herrschenden Gruppen handhaben und legitimieren ]
SIEe die Transformation des Systems und die Befreiung der Menschen
daraus erstier Stelle Ausgangspunkt ist die Option der Armen der
westlichen Welt und VOT allem den Ländern der sogenannten Dritten
Welt Diese Option kann moralischeren Kategorien oder ber uch
als das rgebnis gesellschaftlicher und institutioneller nalysen DTra-
entiert werden die entweder ıre dem Jargon VOTN Marx entinomme
oder her den Einsichten der Frankfurter Schule entliehen worden sind
Fine gute Illustration dieses Ansatzes ISst der Dissertation Von Höfte

finden der er die eutung der Befreiungstheologıie für die

Vgl raCy, The analogical Imagination New Ork 1981
Haarsma Orren Ozes Pastoraaltheologische beschouwingen OVeTlT het

kerkelijk even Kampen 198  C
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Praktische Theologie Im esten untersucht. ! Man findet darin die SV-
sStemaltiische Ausarbeitung dessen, V'_I:] samn Utrechter Promotor Van
Kessel vorher in einigen Veröffentlichungen Iintuiltiver und appellativer
beschrieben hatte Den Versuch, einen befreiungstheologischen
und eiınen empirischen nsatz miteinander verbinden, besonders Im
INDIIC aurf die Bedeutung dessen für die westiliche Gesellschaft, findet
man In einem Artikel, der schon her Urc den UuTfor dieses Artıkels In
dieser Zeitschrift publiziert worden ist

Multidisziplinarita
Der Unterschied zwischen dem ell der Monodisziplinarität und
dem der Multidisziplinarität in der Praktischen Theologie ist der, daß die
etzte den Sozialwissenschaften neben der Theologie einen gleichbe-
rechtigten Platz einräumt. Das entsprechende Forschungsobjekt ird
aus Zzwel gileichberechtigten Einfallswinkeln untersucht, aus dem der
Theologie und dem der Sozialwissenschaften.
Nun kann Man n der niederländischen Praktischen Theologie WIe-
derum WEl Hauptformen entdecken nicht-sequentiell und sequentiell.
el gehen auf das andDuC der Pastoraltheologie von 196 und
den frolgenden Jahren zurück, In dem das ell der Multidisziplinarität
ausgewählt wurde und die beiden hier genannien Mauptformen ZU-
Iiinden sind
Die nicht-sequentielle orm esagt, daß sich die Sozialwissenschaften
und die Theologie In der praktisch-theologischen Forschung ständig
abwechseln. UÜbereinstimmend ber den entsprechenden spe des
Untersuchungsobjektes, der gerade ZUTr Diskussion ste werden ein-
mal theologische und ann wieder sSozlalwissenschaftliche Methoden
und Techniken verwandt DIe Forschungsberichte, wWIEe SIEe n Artikeln,
Dissertationen und Büchern finden SINd, werden Urc ine
Sandwich-Modell gekennzeichnet, n dem theologische und SOZlalwIıs-
senschaftliche Erkenntnisse und Ideen aufeinander gestapelt WEeT-
den, daß dadurch eINn optimaler Zugang Zum Untersuchungsobjekt g —-
ofien ird Kennzeichnend für die Herangehensweise ist beispiels-
11 Vgl Hofte, Bekering bevrijding. ekenIıs Vall de Latijnsamerikaanse

theologie vaäan de bevrijding VOOT C  D  371 praktisch-theologische basistheorie, Hılver-
SU 1990

D nter anderem van Kessel, Zes kruiken EFnkele theologische bijdragen
VOOT kKerkopbouw, Hilversum 1989

Vgl VvVan der Ven, Grenzen und Möglichkeiten einer westeuropäischen Befrei-
ungstheologie, In Pastoraltheologische Informationen Q (1989) 1"1 231-262
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weise die Untersuchung der Heerlener Theologischen Universität, die
sich mit Wallfahrten ım größeren Rahmen der Volksreligiosität beschäf-
tigt In dieser Untersuchung werden innerhalb der Theologie und der
Sozialwissenschaften die nötigen Finfallswinkel gesucht und

das Phänomen deradas och immer viele Teilnehmer
zie studieren Fin anderes Beispiel ist die Dissertation von Derk-
Sel11 ber die Entwicklung der arrgemeinde. Sie ist unter der Leitung
des Heerlener Pastoraltheologen enau zustandegekommen. Darın
wechseln sich jJuristische, historische, empirische und theologische
Methoden und Techniken ab das Phänomen der arrgemeinde
als Netzwerk Von Gruppen in den Griff bekommen
DIie sequentielle auptform beinhaltet, Was ich anderer Stelle das
Zwei-Phasenmodell genannt habe In der erstien ase faßt der Theo-
loge die en zusamımen), die VOT den Sozialwissenschaften
bezüglich des entsprechenden Untersuchungsobjektes gesamme! und
analyslert worden SINd In der zweiten ase reflektiert der eologe
auf diese empirischen en Von relevanten theologischen Themen,
beispielsweise mikro-theologische Ideen wWIEe die Glaubensta: und das
Verhältnis zwischen fides quae und fides qua , oder von makro-theo-
logischen Themen her wWIEe Heilsgeschichte, eIc es und BefreIl-
uUuNg Fin gutes eispie alur ist die Dissertation Von GCommissaris Der
den pastoralen Plan VOTN Amsterdam-City, der unier der Leitung des
schon genannten Nijmegener Pastoraltheologen Haarsma zustande-
gekommen ist. In der ersten ase faßt Commissarıis soziologisch die
en ZUSaMMMeT), die über diesen pastoralen Plan erfügung sStian-
den In der zweiten ase reflektiert ET auf diese en Von den theo-
logischen Grundbegriffen wWIe Prophetismus, Eschatologie und eIc
es her, die mit den Ideen bezüglich der Managementplanung aur
gespaltenen en stehen schlienen. Dies veranlaßt Ihn, en Plä-
oyer für die prophetische Planung halten

Interdisziplinarität
Mit dem ell der Interdisziplinarität sind Schwierigkeiten verbunden.
Führt mMan den Unterschie zwischen den normativen und deskriptiven

Vgl van Uden, Pieper, Henau re Bij geloof. (ver bedevaarten
dere ultingen van volksreligiositeit, Hilversum 1991

Vgl Derksen, Eigenlijk wisten WE& het wel, Maar het Fen
derzoek Maäar Darochieontwikkeling 18 geloofscommunicatie In de pDarochies van
het aartsbisdom Utrecht, Kampen 1989

Vgl Commissaris, anning van kerkelijke vernieuwing, Leiden 1977
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Aspekten der Me ologie SIN Urc ann muß ich hier davon ab-
sehen allerle! schöne Betrachtungen entwickeln die die INSIC
enthalten daß das ell der Praktischen Theologie höchst WUuN-
schenswert SE Das gilt och jel stärker für viele Zukunftsvisionen
denen zufolge sich die Praktische Theologie ber die Interdisziplinarität
entwickeln muß Oder sich In ichtung der eta- und Transdıiszi-
Dlinarität entwickeln soll e]| geht INe erartige Intensität der
interdisziplinären usübung der Praktischen Theologie, daß die Gren-
u. der Disziplinen überstiegen werden. UÜber diese llusorische Be-
trachtung hat sich Haarsma eC gefragt, ob INe solche Utopie
überhaupt für die Realisierung eiraCc omm
Aber ich muß NIC NUur Von allerle! Wunschvorstellungen absehen Ich
muß uch viele Veröffentlichungen MÜSC betrachten die vorgeben
daß darın Theologen und Sozialwissenschaftlern interdisziplinär
sammengearbeitet en Vieles dessen Was sich interdisziplinär Dra-
entiert IS A bei geENaUETET kritischer Betrachtung NIC
SO Iist IiNe Interesse weckende Studie über Gemeindeaufbau der
Theologischen Universitä: mpen INe Theologieausbildungsstätte
für Reformierte Kirchen den NI  erlanden erschlienen uch WeTNN
ich angekündigt habe mich auf die katholischen Einrichtungen De-
schränken VerwelSse ich hier doch auf diese Untersuchung ZUMm
ema Gemeindeaufbau weIll C die Problemati der interdisziplinären
Forschung innerhalb der Praktischen Theologie eUuUUlc widerspiegelt
An anderer Stelle habe ich diese Arbeit drel Punkten TIUSC De-
rachte Zuallererst Diese Studie prasentlert sich selbst hinterher als
Niederschlag interdisziplinärer Forschung Dann ber DIe Planung der
Untersuchung enthält eUMlCcC die Spuren der multidisziplinären rOr-
schung Schließlic DIie Ausführung der Untersuchung hat Z7WE]|
ziemlich geirennien Zirkeln stattgefunden nämlich dem der Soziolo-
gIe und dem der Theologie Das bringt ich azZu behaupten daß
die tatsächliche Ausführung der Untersuchung Urc INe oppelte
Monodisziplinarität gekennzeichnet ird Diese methodologische Ana-
yse sSoll übrigens den Wert den ich dieser Untersuchung zuerkenne
und die bahnbrechende Perspektive die ne NnIC schmälern
gerade weIıl Gegenstand tudiert der Hlinden lec
der Praktischen Theologie darstellt die den Rand edrängten

Vgl Haarsma Theoretical roblems Practical e0Ology, The U1C| Ameker'i

8
Can Ecumenical Conference ®)| Practical Theology,Elspeet Ihe Netherlans

Vgl ippers Kerkelijke presentie een oude Stadswijk Onderzoek Maalr

Duurtpastoraat Vanuı enoetlen elangen vanbewoners Kampen 19'
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Bewohner der chancenarmen Viertel in großen S{al  Ischen allungs-
raumen
ESs muß och Ine andere Studie genannt werden, die sich als interdals-
ziplinär innerhalb der Praktischen Theologie präsentiert hat, nämlich
die Heerlener Dissertation Von Van Schrojenstein Lantman ber die Ar-
beit uch hier wieder ist Von einer interessanten Studie die Rede, die
die ufmerksamkeit von Praktischen Theologen verdien Ich stelle SIEe
hier ber TIUSC der methodologischen robleme ZUT DISkus-
SION, die ıhr zugrundeliegen. Der utor kizziert seine als inter-
disziplinär, welIıl der Fragebogen, den ET für die Untersuchung verwandt
hat, In Zusammenarbeit mit einem Psychologen und einem Soziologen
zustandegekommen ist Dies ist ine niedrige orm der usam-
menarbeit, daß Man sich iragen kann, ob die Bezeichnung interdisz!i-
plinär’ für diese MaAageTeE Dienstleistung der Sozialwissenschaftten arn der
praktisch-theologischen Forschung die Ausübenden der Sozialwissen-
chaften NIC ufs Neue n die olle Von ‘ancilla’ zurüc  rängt WOo
diese Dienstleistung mit der Andeutung interdisziplinär‘ versehen wird,
iırd die ‘ancilla’-Rolle peinlicher. IC jede orm der UuUsam-
menarbeit zwischen Theologen und Sozialwissenschaftlern verdien die
Bezeichnung Iinterdisziplinär'. Interdisziplinarität bedeutet schließlic
einen wirklichen Austausch Von wel oder mehreren Wissenschaftiern
auf der Basıs Von Gleichheit inklusiv der andauernden Diskussionen
untereinander über die Annahmen, lele, Paradigmen, nhalte und Mit-
tel und ber die Datensammlungen, Datenanalysen und Dateninter-
pretationen der einzelnen Parteien In den Veröffentlichungen, auf die
ich Hereits In einigen ulbnotien verwiesen habe, habe ich umfassend
erlaute daß und interdisziplinäre Forschung innerhalb der
Praktischen Theologie NIC oder kaum stattfindet Das ist keine rage
VOTN Personen, sondern Von knallharten universitären und disziplinären
Strukturen Das gilt uch für die niederländische Praktische Theologie.

Intradisziplinaritäat
Das ell der Intradisziplinarität beinhaltet, daß die ine Disziplin iIm
INDIC auf das Behandeln ihrer eigenen Fragestellungen und das

Erreichen ihrer Zielsetzungen Von Methoden und Techniken anderer

Vgl van der Ven, methodologie der praktischen Theologie: icties feiten,
In ampener Gahiers 1991, In TUuC|

Vgl RJ Van Schrojenstein Lantman, @] ter sprake brengen. Fen pastoraal-
theologische verkenning ten dienste Van gemeenteopbouw volwassenen kate-
chese, Hılversum 1990
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Disziplinen eDrauc mMmMaC ESs sind Disziplinen, die die unterschied-
lIIchsten Richtungen vertreien und sich schon jJahrhundertelang er-
schiedlich ausrichten. So muß auf den eDrauc der chemischen Me-
en in der lologie, mathematischen Methoden n den Naturwissen-
chaften, naturwissenschaftlichen Methoden in der Medizin, physiolo-
gischen Methoden in der Psychologie, Dsychologischen Methoden In
der Philosophie, soziologischen Methoden in der Geschichte und
gekehrt historischen Methoden In der Soziologie verwiesen werden.
Auch die Theologie hat sich all die Jahrhunderte Heim ell der Intra-
isziplinarıtät bedient Die xegeten wenden L{EXT- und IIteraturwissen-
schaftliche Methoden a die Dogmenhistoriker gebrauchen g E
schichtskundliche Methoden, die Dogmatiker benutzen Methoden WIEe
die Sprachanalyse, die Sprachhandlungsanalyse und die etapher-
heorie, die Moraltheologen bedienen siıch der Methoden, die Aaus der
Moralphilosophie stammen

Was edeute das nNun für die Praktische Theologie In ihrer Beziehung
den Sozialwissenschaften? Ganz einfach das, daß die Praktische

Theologie sich der empirischen Methoden und Techniken bedient, die
n den Sozlialwissenschaiften ZUr Entwicklung gekommen sSiNnd und NIC
NUur innerhalb der Sozialwissenschaften verwandt werden, sondern In
zunehmendem aße uch In der Juristischen Uulla' und n der für
Geschichte Das ird beispielsweise in dem Buch euUlc das den
Titel ‘An Intr  UC{UIonNn Historiometry' tragt und uch In den nıederlän-
dischen Universitäten gebraucht ird Das Spezifische des Modelills
der Intradisziplinarität ist, daß die betreffenden empirischen Methoden
und Techniken UrcC die entsprechenden Wissenschaftler selbst Iıre
verwandt werden. Deren Anwendung, beispielsweise innerhalb der Dis-
ziplin Geschichte, ird Iso nIC dem Sozlilalwissenschaftlier überlas-
Sen, sondern Urc den Historiker selbst durchgeführt. aTlur mussen
sSIich die Historiker selbst fortbilden Aber das ist YarıZz normal. Das muß
innerhalb der Wissenschaft äglich geschehen.
Für die Praktische Theologie eECeute das da SIe selbst empirisch
ird Aus diesem run kann Man alur den Begriff ‚empirische Theo-

otwendig ist das NatUurliic nIC Wesentlich istogie verwenden.
NIC der Wortgebrauch oder die Benennung der Anwendung des In-
tradisziplinaritätsmodells innerhalb der Praktischen Theologtle. ES geht

die aC das Verrichten empirischer Forschung innerhalb der
Praktischen Theologie selbst

21 Vgl Simonton, Introduction Historiometry, ale University Tess 1990
Der n 'empirische Theologie' kann In menreren Bedeutun  n verwandt WeTl-
den Ich hoffe, darauf in spaäteren Veröffentlichungen zuruckzukommen
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Fin starker efürworter empirischer rDe innerhalb der Praktischen
Theologie War in den jederlanden bereits ZU Beginn der siebziger
re der Amsterdame Professor für Praktische Theologie der
Freien Universität der Reformierten Kirchen In den Niederlanden, ıre
Nach seiner bahnbrechenden Dissertation, in der S theoretischen
und theologischen Gründen Ine Lanze für die Integration der
Sozialwissenschaftten innerhalb der Praktischen Theologie, VOT allem
der Agogik brach“ 3 befürwortete er In einem Artikel von 1970 die
Entwicklung der Praktischen Theologie als empirische isziplin.
Weil s nIC den egr 'empirische Theologie’ geht, sondern
die ache, nämlich den eDrauc empirischer Methoden und Technt-
ken Urc den Praktischen Theologen selbst, will ich hier uch auf die
Iissertalıon VOor/n De Reuver aurf dem Gebiet der ecnese hinwelsen,
die der Leitung des Amsterdamer Professors für Praktische
Theologie, Van o00ydonk, zustandegekommen IST In seiner
Untersuchung wendet sich De euver den eDrauc empirisch-
analytischer Methoden und Techniken und plädiert für empirisch-qua-
|ltativere Prozeduren innerhalb der Praktischen Theologtlie, die seines
Frachtens Desser aurf die Aktionsforschung abgestimmt sind die er

durchgeführt hat
Das Forschungsprogramm Religious GCommunication In mpirica|
eology) der theologischen ulta der Universitä
Nijmegen ist QganıZ und gar Von dem ell der Intradisziplinarität her
aufgestellt worden. Dieses ell ird dort bereits seIit fast Jahren
angewandt. ES hat bisher acht Dissertationen geführt, die lle In der
Serie Theologie Empirie erschienen sind DIe Autoren dieser DISs-
sertationen sSind Vossen, van Gerwen, Hermans, Siemerink,

Van Knippenberg, de JOng, H.- Ziebertz und Groen. ES
werden darın verschiedene empirisch-theologische Designs ange-
wan das Survey-Design und das experimentelle Design. Daraus ent-
stian uch die Initiative, 988 die Zeitschrift ‘ Journal of Empirical
eology' gründen, die Von der Fachgruppe Empirische Theologie
In Nijmegen unter der Leitung eines International 0Oar! of editors and

Vgl ırei, Het agogisc oment In het Dastoraal| optreden, Kampen 1964:; glı-
sche Übersetzung: Dynamics Of Pastoring, iıchigan 1986

Vgl ıret, plaats van de praktische theologie in de nıeuwe strukturen van de
theologische wetenschappen, In om het OOTrl'! (1970)
Vgl de UuVver, Schoolkatechese COoMMUNICAtIie. Onderzoek heorie-
vorming in wisselwerking met de praktijk, Mondiss,Kampen 1987
Die Serie ‘Theologie Empirie ird von einem nıederlaändischen und
einem deutschen Verlag herausgegeben: KOK In Kampen (NL) und utscher Stu-
dien Verlag In Weinheim
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consulting ors Urc den erlag KOK in mpen herausgegeben
ird
Was bishere ist die systematische Aufnahme empirisch-qualitativer
Methoden und Techniken in der Praktischen Theologie, die nIC Von
der subjektiven Intuition und der persönlichen anrun des Forschers
abhängig sind, sondern intersubjektiv kontrollierbar sind Das gilt De-
sonders für eine intersubjektiv kontrollier  re Methode wie die der
content analysis’ ‘Inhaltsanalyse’). ESs sind ber vielversprechende
Entwicklungen in diese Ichtung verspüren. Urc den eDrauc
statistischer Programme, die immer mehr aum für das rDelien mit
sogenannten dichotomen Variablen bleten wWIe dem G-Tes der Glu-
ster-Analyse und der Renova (Regression analysis nominal
rables), kann diese Forderung der intersubilektiven Kontrollier  rkeit
iImmer Desser entsprochen werden. ilfe dieser Techniken ird im
Moment eIn Forschungsprojekt durchgeführt, in dem mıit ilfe der In-
haltsanalyse pastorale Gesprächsprotokolle VonNn Krankenhausseelsor-
gern mit Patienten untersucht werden. Auch eUue Computerpro-
Gramme, die auf das Verarbeiten Von Antworten auf offene Fragen
(Textable’) und Von Protokollen offener Interviews und Tiefeninterviews
(Qualitan’) spezialisiert sind und an der Nijmegener Universitä ent-
wickelt worden sind, öffnen ine vielversprechende Perspektive. DIe D7 -
sien Versuche, diese Methoden in die Praktische Theologie integrie-
ren, werden augenblicklich unter  en

Schluß

Wer diese Übersicht ber das Was In der niederländischen Praktischen
Theologie stattfindet, betrachtet, ird mit dem INGAruC konfrontiert,
daß die Praktische Theologie n diesem Land ine lebendige und vitale
Periode durchlebt Die methodologische Pluriformität ird alur als
Anzeichen gesehen Sie hält den Praktischen Theologen ber NnIC da-
Vor zurück, eEUue Schritte seizen und neue .Entwicklungen abzuta-
sten Neue Entwicklungen, die die Praktische Theologie ZUr ufga-
benerfüllung immer besser ausruüsten muUussen, für die SIE In den
universitären Betrieb angestellt ist die Erforschung der eligion in der
Gegenwart’.
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Pastoral  logische Informationen D
I 991)

arıo ıdalı

Pastoraltheologie in talıen nach dem Vaticanum

Um den allgemeinen Ric  Inıel der Pastoraltheologie in tallıen In der
nachkonziliaren ase gerecht werden, ist S notwendig, zuerst el-
nigen geschichtlichen Veränderungen echnung tragen, die einer-
seIlts die Unterscheidung zwischen theoretischer und praktischer
Fragestellung und andererselts die Situation der italienischen Theoö-
ogie Im allgemeinen und der re der Pastoraltheologie im beson-
deren eireflien

Einige geschichtliche
1.1 Fın bemerkenswerter "praktischer” Einsatz

Wenn Man über Pastoraltheologie in talien spricht, ist angebracht,
zwischen pastoraler Praktik und theologisch-pastoraler Theorie
terscheiden Das gängige eıl bestätigt der Kirche von talıen ine rel-
che und intensive pastorale Tätigkeit. Man kann ber MUur schwer fest-
stellen, ob dies der anrnel entspricht, da diesbezügliche FOr-
schungen ftehlen Jedenfalis cheint 0S bezeichnen und plausibel
seiln, wenn man sich auf die traditionell "Katholische” Situation Im Lande
bezieht
Hineingenommen in einen fortschreitenden Prozel3 der Entchristianisie-
rung cheint das herkömmliche Bild eines katholischen taliens offen-
sichtlich zerbröckeln: doch ZUT selben Zeit bahnen sich eUe reil-
glöse Strömungen ihren Weg Diese zweifache Feststellung ist allen
soziologischen Studien geläufig und uch aus den kirchlichen Do-
Kumenten dieses Zeitabschnittes ersic  IC Jedenfalls STIEe fest, daß
eIn mehr als tausendjähriger Katholizismus n kurzer Zeit weder
ausgelöscht och grundsätzlic verändert werden kann. So zähl
die religiöse Praxis in zahlreichen egionen taliens, uch wenn eın
gewlisser ückgang verzeichnen ist, immer noch den OCcCcNsien In
Europa. em en die etzten zweli Jahrzehnte verschiedene eUue
Phänomene gebracht:

die Erneuerung der klassischen Formen katholischer Vereinigun-
gen;
das Entstehen und Reifen zahlreicher kirchlicher Bewegun-
genN,;
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die Ausweitung Vorn "subjektiver” Aneignung christlicher und Ka-
tholischer Werte

Die religiöse Praxis, die Erneuerung Im Apostolat, die kirchlichen
Bewegungen und die verpbpreiteie ndividuelle Gläubigkeit riefen klarer-
weilse die pastorale PraxIis auf den Plan, Richtlinien, Direktiven, KO-
ordinierung, Organisation.
In der Tat ist In tallen uch die Gestalt des Priesters NnIC mehr als
derswo UrC| die farbige leital der einzelnen egionen estimm Der
Priester ist nIC sehr der "Kleriker”, der gebildete Mensch, sondern
VOT allem der“ eIn Mannn der Tätigkeit, geNaUerT gesagt der O-
ralen ätigkeit, der den Ruf der äßigung und der Wirkungskra De-
sitzt Urc die Erneuerungsbewegung des Vaticanum und andere
ra hat sich der eichtum und die leita! der pastoralen Tätigkeit auf
EUeEe Bahnen begeben Sie hat überholte Formen des Autoritarismus
und des klerikalen Paternalismus überwunden und einer schrittwel-
sern Einbeziehung anderer Gruppen geführt: außer dem Seelsorger
wurden die kirchliche 10n und die christlichen Dienste behandelt,
Was einer breiten Auffächerung der ailkalen Führungskräfte
(leadership)
Dieses anomen eines bemerkenswerten "praktischen Engagements
ist leider NIC Von einem uch NUT annähernd gleichwertigen
.  theoretische Engagement begleitet. Das ang mIt der allgemeinen
Situation der italienischen Theologıie und Ihrer Vermittiung und re

DIie kulturelle E  u auf dem Weg der Überwindung
In der Zeit VOoO Vaticanum DIS den 70er Jahren Nı die italienische
Theologie mehr Oder weniger eUÜlcC Urc ihre traditionelle remd-
heit gegenüber der Kultur gekennzeichnet. Dieses Phänomen ırd
NIC alleın dem bisherigen Fehlen Von theologischen Fakultäten und
Lehrstühlen den staatlıchen Universitäten und dem Eingeschränkt-
samn der Theologie aurf den aum des Priesterseminars ZUQEe-
schrieben Das kKann MUur zum Tell ljese Randstellung erklären: Sie
muß wahrscheinlich einem vorgefaßten Entschluß und infolgedessen

Colombo, La teologia pastorale n Italıa, n Seveso, care Ja Chiesa La
teologia pastorale (  c SUO!/ problemi eumann Torino , vgl. dort Der ulor
meint, } daß dieses aktum die FEigentumlichkeit "des italienischen Falles” darstelle
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dem Fehlen einer eigenständigen und kennzeichnenden Kultur ZUQE-
sprochen werden. Sie allein ware imstande GgeWESEN, die Ausklam-
INETUNG des italienischen Denkens und annn der italienischen Theolo-
gie VO kKulturellen Dialog verhindern.
All das hatte einen negativen Einfluß die talienische Theologie: ES

großen Verzögerungen, als sSIe fortfuhr, in sich verschlossen
bleiben; *] bewirkte, daß SIEe Oft eilfertig und unkritisch Positionen

ubernahm und SO bisweilen ZU verheerenden Ergebnissen gelangte,
besonders dann, wenn SIEe sich auf Erfahrungen berief, die nIC In In-
rem, sondern in fremden kultureillen Bereichen gere sind Wie sich
im Laufe der Dariegungen zeigen wird, spiegelt die Situation der talie-
nischen Pastoraltheologie der 60er und /0er re in kennzeichnender
Weise diese generelle Verflochtenhe wider.
Im besonderen Mmachte diese uallon ine Einbeziehung der allıkenı-
schen Theologie DEl der rage ach der Fundamentaltheologie sSchwIie-
rg wenn nIC gar unmöglich). Die negativen Folgen dieser Gegeben-
heit für lle Fragen, die iıre Ooder ndirekt Von ihr abhängen, sind
eicht erkennen. Dies findet seine unmittelbare Bestätigung uch Im
Bereich der fundamental'en Pastoraltheologie. Uutlleis verwoben mıit
der fundamentalen theologischen rage SIe und äl die astoral-
theologie mit ihr. Solange S die talienische Pastoraltheologie WIFKIIC
verstand, die fundamentalen theologischen Instrumente handhaben,
konnte sie uch verantwortlich der theoretischen Debatte nsicht-
lich des Wesens dieser Disziplin und Ihrer theologischen und wWissen-
SCHaftllichen tellung teilnehmen. Als ıhr ber diese Instrumente ab-
handen gekommen War SIE nIC mehr in der Lage, eın undier-
tes und fruc  ares theologisch-pastorales espräc führen Hın-
weise, die In der olge gegeben werden, zeigen s klar auf
Gott SQ| Dank hat das etzte Jahrzehnt eine Kursänderung mit sIıch g -
Dbracht ES wurden mehNnrache, unterschiedlich ewerteie Initiativen g —
seizlt, aus dieser erwähnten Situation einer kulturellen Entiremdung

Eine usnahme bilden die romiIıIschen Theologischen Fakultäten Die jetzigen drei

nach dem Konzil errichtet worden
interregionalen Theologischen Fakultäten Mailand, Neapel und Palermo) sind

Serentha’, La ogla itallana post-concilare, In teologia italıana Mailand
57-100.
COLOMBO, 0918 pastorale In talıa, 18-19
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der Theologie herauszukommen.  D Das hatte, wie man sehen wird, eine
wohltuende Wirkung auf die Pastoraltheologie.

Lehrfach der Pastoraltheologie
Eine Mn geschichtliche Gegebenheit, die die beiden QE-
henden eNdg anknüpftt, muß nun betrachtet werden: ist die Art, wie In
talien die Pastoraltheologie gelehrt ird ES eXISTIE ine Studie, die

Beginn der 80er re gemacht wurde. Die italienischen Einrich-
tungen und nstitute Pastoralinstitut, Theologische Fakultäten, Institute
der Religionswissenschaften), die mit der re und Weitergabe dieser
theologischen Isziplin eaufra: Sind, sind ziemlich zahlreich, wurden
ber zum größten Tell rst n den etzten Jahren errichtet ESs beeıln-
rucC die große leita| der Programme und die bemerkenswerte
Bruchstückhaftigkeit der Abhandlungen, die MNUTr nominell auf iIne g e
meinsame Prospektive zurückgeführt werden können. DIie
offenkundige Aufsplitterung der re ird uch Urc den Hinweils auf
einige große Themen NnIC besser, deren Umfang und elite sehr eicht

einer bloß rhetorischen Behandlung derselben verleite! DIie
schwache Abhandlung der Pastoraltheologie beweist auf emblemati-
sche Weise, wIe zerfahren die gesamte Lehrstruktur ZUur Zeit och ist
en diesen großen Lehrinstitutionen der Pastoraltheologie gibt s
uch och andere, weniger zahlreiche Einrichtungen (Liturgieinstitute,
Institute für Katechetik, Institute für Jugendpastoral), die sich der
pastoraltheologischen emaltı Im eigenen spezifischen Bereich aNQgeE-
Nommen en und Im allgemeinen auf narallelen egen all-
schreiten.
Andere Hinwelse bezüglich der re der Pastoraltheolo — finden sich
In den Dokumenten der zuständigen kirchlichen Organe die die Pa-SL
storaltheologie als ine eigene Disziplin Im Ganzen des Theologiestu-
diums sehen. Ihr omm S Z  3 die "theologischen Prinzipien” jener

5
MUr beispielshalber, ARDUSSÖO FERREI

THA' (Herausgeber), Dizionarıo te0Ologıco interdisciplinare
Bande (Turin 977);

BARBAGLIO DIANICH (Herausgeber), Dizionarıo di ogla (Rom
&w GASTELLANI, Cosa S’InSegNa SO ] NOMeEe teologia pastorale In alıa, In

Scienza E prass! pastorale n alıa, Il Atti del Symposion tra docenti e1 esperti d!
pastorale Rom, 18-20 Januar 985) 35-53

SACRA PRO NSTITUTIONE GATHOLICA, 'atıo fundamentalıs
institutonis sacerdotalıs (Rom |  $ OrMazıone te0l0gica de! 'uturı Sacerdodl
(Rom TALIENISCHE BISCHOF:  NFERENZ, Regolamento degli S{IU!
teologici de!l semmMAan maggiori d’KRalia (Rom 1984) 51
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Tätigkeiten und aßnahmen erläutern, mit denen die Kirche den
Heilswillen es aktualisiert, während asSs Aufgabe der Dastoralen
Ausbildung ist, die ünftigen Mitarbeiter Urc ahrung und Einschu-
lung auf die "pastorale Prakti vorzubereiten.
Wenn IMNan}n diesen drei, bislang MUur schematisch dargesteliten ano-

echnung kann mMan eicht verstehen, weshalb der italie-
nische uchmar einerseits mit einer ülle Von eratur über-
schwemmt ist, die INan gIo als "pastorale” bezeichnet, während Gr
andrerseits die diesbezüglichen didaktischen Behelfe ZUur Gänze VeT-
missen läßt
Tatsächlich hat sich ach dem Konzil die pastorale Publizisti oll dar-
auf eingestellt und hat fast ausschließlich die ereiche der Dastoralen
Tätigkeit evorzugt: die Predigt, die ecnese, die iturgie, die era-
LUnNg, die Jugendpastoral, die sSozlialen DiensteM. MIDALI  PASTORALTHEOLOGIE IN ITALIEN  Tätigkeiten und Maßnahmen zu erläutern, mit denen die Kirche den  Heilswillen Gottes aktualisiert, während es Aufgabe der pastoralen  Ausbildung ist, die künftigen Mitarbeiter durch Erfahrung und Einschu-  lung auf die "pastorale Praktik" vorzubereiten.  Wenn man diesen drei, bislang nur schematisch dargestellten Phäno-  menen Rechnung trägt, kann man leicht verstehen, weshalb der italie-  nische Buchmarkt einerseits mit einer Fülle von Literatur über-  schwemmt ist, die man global als "pastorale" bezeichnet, während er  andrerseits die diesbezüglichen didaktischen Behelfe zur Gänze ver-  missen läßt.  Tatsächlich hat sich nach dem Konzil die pastorale Publizistik voll dar-  auf eingestellt und hat fast ausschließlich die Bereiche der pastoralen  Tätigkeit bevorzugt: die Predigt, die Katechese, die Liturgie, die Bera-  tung, die Jugendpastoral, die sozialen Dienste ... Hier spiegelt sich be-  reits die alte Trennung zwischen Theologie und Pastoral wider.” Insge-  samt betrachtet stammt diese Literatur nicht von einer akademischen  Tradition, manchmal hat sie sogar Bedenken und Vorbehalte gegen-  über theologischen Reflexionen, die an Universitäten erstellt wurden.  Sie nimmt daher die eher bescheidene Form eines "Behelfes" an, der  auf die pastorale Praxis hinzielt, aber an der theologischen Begrün-  dung dieser Praxis nicht interessiert ist. Doch gerade diese Begrün-  dung sollte ein unverzichtbarer Beitrag für die pastorale Praxis sein.  Jene Publikationen, die die pastorale Thematik mit dem Anspruch auf  systematische Vollständigkeit aufgreifen, sind nicht mehr zahlreich.  Hier zeigt sich eben das Fehlen einer soliden Tradition in Lehre und  Forschung, wofür die Textbücher gleichsam den greifbaren Beweis  liefern. Darüber hinaus zeigt sich eine gewisse Zerfahrenheit in den Ab-  handlungen, die mehr auf die praktischen Bedürfnisse denn auf die  theologisch-pastorale Reflexion der Seelsorger ausgerichtet ist.  Nach diesen kurzen geschichtlichen Vorbemerkungen folgen nun in ra-  scher Abfolge pastoraltheologische Abhandlungen wissenschaftlicher  Natur von Ceriani und Spiazzi in den 60er Jahren. Hierauf wird das  Phänomen der Übersetzung pastoraltheologischer Werke im ersten  Jahrzehnt nach dem Vatikanum Il behandelt, dann die charakteristi-  schen Merkmale einiger Publikationen gegen Ende der 70er Jahre und  schließlich die Erneuerungsversuche, die in den 80er Jahren unter-  nommen wurden.  Cf G. COLOMBO, La teologia dogmatica italiana (1950-1970), in: Scuola Cattolica  102 (1974) 158.  T /CHE SERENTHA', La teologia italiana postmanualistica 90.  129Hier spiegelt sich De-
reits die alte Trennung zwischen Theologie und astora wider. Insge-
samıt betrachtet stammıt diese eraltur NIC Von einer akademischen
Tradition, manchmal hat SIEe Bedenken und Vorbehalte N-
ber theologischen Keflexionen, die Universitäten erste wurden.
Sie niımmt er die her bescheidene orm eines "Behelfes" a der
auf die Dastorale PraxIis Inzle! ber der theologischen Begrün-
dung dieser Praxis NIC interessiert ist Doch gerade diese Begrün-
dung sollte eIn unverzichtbarer Beitrag für die pastorale Praxis sem.
Jene Publikationen, die die pastorale emalı mıit dem Nnspruc auf
systematische Vollständigkeit aufgreifen, SInd NIC mehr zahlreich
ler zZeig sich Den das Fehlen einer soliden Tradition In re und
Forschung, wofür die Textbücher gleichsam den greifbaren Bewels
lefern. Darüber hinaus ZeIg sich ine gewisse Zerfahrenheit n den Ab-
handlungen, die mehr auf die praktischen Bedürfnisse enn aurf die
theologisch-pastorale Reflexion der Seelsorger ausgerichtet ist
Nach diesen kurzen geschichtlichen Vorbemerkungen folgen MUun In
scher Abfolge pastoraltheologische Abhandlungen wissenschaftlicher
alur von Ceriani und Spiazzi In den 60er Jahren Hierauf ird das
Phänomen der UÜbersetzung pastoraltheologischer erke Im ersten
Jahrzehnt ach dem Vatikanum 1 behandelt, ann die charakteristi-
schen erkmale einiger Publikationen Ende der /0er re und
schließlic die Erneuerungsversuche, die In den 80er Jahren er-
NOoMMmMeEN wurden.

COLOMBO, 1a te0l0gia dogmatica ıtaliana (1950-1970), In Scuola ttolica
102 (1974)

THA\/’, La ogia 'ahana postmanualistica
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D = Ansätze9 Gerilanıi und Spiazzi
In seIiner Bılanz ber die Pastoraltheologie in den verschiedenen LÄN-
ern Schurr ntie den bedeutendsten erken ber die astOo-
raltheologie taliens uch jene Von Geriani 1961) und von

Spiazzi 1965-1967) Letzteres bezeichnet als eutend-
sStes pDastorales Werk neben dem euischen andbuch” Dieses
Werk gehö Jener Geistesströmung, die In den Jahren unmittelbar
VOT und ach dem Konzil den theologischen, wissenschaftlichen und
praktischen Standort der Pastoraltheologie D definieren wollte.

21 Die ekklesiologische erankerung
Diese zwel Pastoraltheologen bezeugen, daß die vorhergehende Be-
Wwußtmachung dem Einfluß der Enzyklika Mystici Corporis 943) UzZU-
schreiben ist, wonach das eigentliche Subjekt der pastoralen Tätigkeit
die Kirche der mystische LEeID Chrristi ist amı wurde die rühere Vor-
stellung, wonach der Seelsorger das Subjekt sel, endgültig überwun-
den Demnach ist der eigentliche Gegenstand der Pastoraltheologie die
Kirche in ihrer Gesamtheit, betrachtet n eZug auf ihre pastoralen
Funktionen. diese Weise wird die Pastoraltheologie wieder die
Ekklesiologie angeschlossen und erlangt den bestimmenden KONn-
takt mit der Theologie.
Sowohl Geriani wWIEe uch plazzi bewegen sich sehr klar n diese Rich-
tuUung Gerlanti konzentrie semn theologisches Schaffen auf das ema
des ”  Orpus mysticum”, insofern eT den Aufbau und die Definition der
astora diese re nüp Splazzı ergänzt In gewissem Sinn GCe-
rianı, welIıl sich nach Meinung von Schurr In seinem Werk die
sentlichen Aussagen des deutschen andbuches und die grundlegen-
den Züge des Gerilanli treifen Um die Dringlichkeit unterstreichen,
daß die asilora| die volle theologische Uur‘ und Anerkennung erlan-
ygen MUSSEe, ScNreı 6l neueste theologisch-pastorale Tendenz ist
In der Tat eIn spe der großen Entwicklung, die sich In der eSsIO-
ogile abspielt. Sie ird n den etzten Jahrzehnten VOT allem als Theolo-
gile des geheimnisvollen Leibes Chrristi beschrieben, der In seIner

SCHURR, Teologia pastorale In JHancio ella teologia del sSsecolo ital
Übers.) (Rom 408-409

11 Das scheint eutlc| Im Nekrolog auf, veroffentlicht VvVon RIMOLDI In Scuola
Cattolica 102 (1974)

GERIANI, Introduzione alla Teologia 'astorale (Vicenza 961) 71
13 SCHURR, Teologia pastorale
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Tassenden geschichtlichen Verwirklichung gesehen ird Diese Theolo-
gie SCHIIIE In sich sSsowohl e1n tiefes, geheimnisvolles Element, nämlich
die unsichtbare Einheit der Gläubigen in MSIUS, verbunden Urc
das Band der Gemeinschaft der eiligen, als uch en sichtbares, g n
schichtliches, strukturelles und hierarchisches Eliement, das sıch in der
Kirche konzentriert An dieser Errungenschaft, die die astoral-
theologie mehr die dogmatische als die apologetische esIO-
oglie bindet, I[11655811 sich die beiden Pastoraltheologen, indem SIE den
epistemologischen Standort definieren. Sie folgen amı dem Omisti-
schen egr von der theologischen Wissenscha

Der eigene Bereich

el betrachten die Pastoraltheologie als Ine praktische Wissen-
SC (oder besser als iIne spekulativ-praktische). el definieren In-
ren eigenen Bereich mIit denselben Begriffen. DIie dogmatische le-
siologie studiert die natomiıie der Kirche, während die Pastoraltheolo-
gie deren Physiologie, deren apostolischen Dynamismus ET-
Orscht Das obiectum materiale der Pastoraltheologie ist die Tätigkeit
der Kirche von hneute, eingegliedert in den Heilsplan; das obiectum
Ormale QUO ist die Offenbarung des uch eute In seiner Kirche leben-
den NISLIUS.
ZUu einer Veröffentlichung des Jahres 1972,16 überarbeitet Geriani diese
Vorstellung. er sich azZu gedrängt Von der ekklesiologischen Fr-

des Vaticanum und besonders von der pastoralen efle-
Xion, die als Interpretation der menschlichen ahrung" verstanden
ird und sich In den /0er Jahren VOT allem Im Tranzösischen aum
breitgemacht hat Die Pastoraltheologie hat als eigenen Bereich der
Reflexion christliche Geheimnis in seiner praktischen Aktualität

di te510 E S/ItUazıonNe ela 09la storale In Seminarıum
(1976) > auf einige "klassısche  ” exie verweist, die sich mit der re
VO "Corpus mysticum” efassen: | MINISTETO pastorale 070 [0]| (Rovigo 21,
WÖO der vorhergehende Beitrag zur Gänze wieder aufgegriffen wird: | Natura &©  e S/-
'uazıone ela 0gia pastorale, In Scienza —  S& prassı!i pastorale n ala Napoli
Roma ra 1985) 57-76, erneut 81n Teil des Artikels von 1976 abgedruckt ist
In der olge ird MNur noch das Werk minıstero pastorale zitiert

GERIANI, Introduzione alla Teologia 'astorale | Introduzione alla
definizione ela 0gia pastorale, In Seminarium (1963) -694: l,
Teologia pastorale Kerigmatica omiletica (Turin 1965) 21 3l 4l 6! ÜL: 1 1 |
ministero pastorale Og9g! 23.24

GERIANI, La pastorale COMe SC/IEN za 6  e ’esperienza OQQI, In Studi
Pastorali 972) 21
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und In seiner aktuellen Anwen  rke Das unterscheide! sSie VvVon der
dogmatischen Theologie. Während IsSo letztere das "heilwirkende Ge-
heimnis Christi” n seiner allgemeinen und bleibenden Gültigkeit Dbe-
rachtet, SIE die Pastoraltheologie dieses Geheimnis In seiner ktua-
Ia und Gleichzeitigkeit mit dem Heute eines jeden Menschen und el-
Nelr jeden Situation in der Kirche und Urc die Kirche
Da die Pastoraltheologie Derufen ist, “  über das Heilswirken der Kirche
im euitfe eines jeden Menschen und einer jeden uation eflektie-
ren',  ” hat sSIE x  als charakteristisches Element die historische CNauU-
welse” und in ihr le menschliche ahrung”. hne sie den ontes
dieser Disziplin zählen, ird die ahrung doch als eiInes der tief-
empfundenen Zeichen der heutigen Zeit beurteilt". ! Der utor bezieht
sich diesbezüglich auf die wissenschaftliche, moralische, sOzliale und
asthelillsche ahrung und versie SIE Sowohl A  als Bewußtsein, das der
Mensch Von den Aktivitäten des gesamten Lebens und deren einheitli-
her Deutung besi  9 T auch als anken, der ihre rationelle
Struktur und die 0ogi der menschlichen XISIeNZ aufdeckt” ES han-
delt sich Iso NIC iIne subjektive, ndividuelle ahrung, sondern

Ine objektive Gegebenheit, die den Menschen In seinem Wesen
und In selner xXIstienz eilnie Deshalb fordert SIE uch iIne CNrMSN-
che und kirchliche INSIC und Auslegung. Dies tun, Ist besondere
Aufgabe der Pastoraltheologie.
Im Lichte des Geheimnisses Christi Hetrachtet empfiehlt die menschltit-
che ahrung ine wichtige Hastorale Annäherung, die S all
das bewerten, Was QS In einem Menschen Positivem gibt In die-
SsSem Sinn spricht man Von der "Methode der mmanenzZz’, die ZU einer
Verwirklichung des eils Im nneren der ahrung selbst rängt, InSO-
fern SIe Im eZUg SIe jenem Geheimnis, das den Menschen über-
ragt und erfüllt Methode der Immanenz," Schrei der utor
“anerkennt Urc den Dynamismus der menschlichen ahrung
(Handeln, Denken, Sein die Innere Unzulänglichkeit, Von sich AUS
oder In sich Jjenem Ziel und eal gelangen, auf das der Mensch
ausgerichtet Ist Geschichtlich gesehen ist noch iIne Ergänzung notT-
wendig: amı der eIls seiner inneren Ausrichtung Ireu bleibt, muß er

17 MIDALI, Teologia pastorale pratica (Rom 196-200
18 GERIANI, La pastorale GCOMe azıone 22-2  C

Ibıdem
Ibıdem
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sich ffen halten für die abe Olles, das Übernatürliche anzuneh-
men

Die spezifische Methode

Die beiden Pastoraltheologen sind sich einig, Wenn SIEe den WISS@eN-
SCHalllichen arakter für die Pastoraltheologie ordern und diesen
außer an das eigene Je uch die spezifische Methode binden,
die SIEe verwendet. Sie stimmen uch in der rorderung überein, die
anthropologischen Wissenschaften in die Pastoraltheologie integrie-
ren); ber NIC irgendwie, sondern als "Hilfswissenschaften", den
Primat und die Reinheit der Theologie jede erletzung schüt-
zen Sie unterscheiden sich In der arlegung dieser Methode und Im
geNauen Abgrenzen der Beziehungen zwischen pastoraltheologischem
Wissen und den Humanwissenschaften.
Nachdem die Wissenschaftlichke: der Theologie gemä den Omisti-
schen Kanones eiinie wurde, nält As Spiazzi für angebracht, uch für
die Pastoraltheologie einige theologische Prinzipien erstellen, die
thematisch geordne die pastorale Tätigkeit ernellen em sollen Jle
theologischen Schlußfolgerungen VOorT! diesen Prinzipien Im INDIIC aurf
die Tätigkeit der Seelsorger, die Ihre Sendung In der Heilsökonomie
verwirklichen, estimm werden“”. Daraus olgt, daß sSIEe ine E-
wanadte Theologie Ist, und daß ihre Methode wesentlich deduktiv ist
er hält SS außerdem für notwendig, daß sich die Pastoraltheologie uch
der Humanwissenschaften bedient, Dbesonders der Psychologie, der
Pädagogıik und der Soziologie, Ine Dessere enniInNIS des Lebens
der Menschen und des eute der Kirche bekommen. Sie muß in
ihre Darstellung, InNan möchte Sagen A  per intussusceptionem”, die gesi-
cherten Ergebnisse der Wissenschaften als unentbehrliche emente
integrieren, hne ber Gefahr laufen, daß diese Ergebnisse zum
theologischen Standort des pastoralen Jjensties erhopDen werden.
Geriani Ingegen trifft olgende Formulierung: nach ihm benützt die Pa-
storaltheologie Ine Methode, die Man als "gemischt” bezeichnen
kKönnte, da SIEe gleicher Zeit, WenNn ucn in verschiedenen Berei-
hen J "induktiv“ und "deduktiv" ist Sie ist nduktiv, weil SIEe sich der

21 Ibıdem 36-37
Notula de Theologiae pastoralis ef ratione, In Angelicum (1957)

419; mMinistero pastorale 0O9g9g!
z ministero pastorale 0Ogggl
24 GERIANI, [a pastorale GOrmme SCIENZAa 24-25
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Humanwissenschaften bedient, die notwendigen Informationen
ber jene Onkreie Wirklichkeit sammeln, ber welche die asloral-
theologie reflektieren will Sie ist deduktiv, weil SIEe die empirischen Da-
ten anhand der normativen theologischen Werte eurtel und weil SIE
den Humanwissenschaften die lele und Werte ufzept‚ die S im Be-
reich der Forschung erreichen und wahren gilt
Mit eC beklagt der Uutor die ziemlich eit verxbpreiteie PraxIis, daß
Seelsorger und Mitarbeiter Del ihrer pastoralen Tätigkeit Ine aUuUs-
schließlic deduktive theologische Methode anwenden. Während ET
andrerseits die Nützlichkeit und die Zweckmäßigkeit der Humanwissen-
schaften für die Pastoraltheologie anerkennt, relativiert ET doch ihre
eiträge, indem f ihre radıkale Unzuständigkeit in den pastoralen
Schlußfolgerungen betont Je Wissenschaften sSind unfähig, Richtli-
nien für die pastorale Tätigkeit geben Sie lassen nie einem kon-
kreten Gesichtspun das Subjekt der aslora| in seinem Psychismus,
n seinem soziologischen, politischen und Öökonomischen Umifeld ET-
kKennen, enthalten sich OC Jjeglicher Hinweise für die pastorale TA-
tigkeit. Den Wissenschaften entgehen die übernatürlichen IrKlich-
Keiten und (Katechese, Sakramentenliturgie, asketische Ubun-
gen, u  W.), die eigentlich den nhalt der Theologie und der pastoralen
uns ausmachen“”.

Die praktische Charakteristik

Als dieser Begriff vorgestellt wurde, schien er uch schon AazZu D@e-
stimmt seln, In Krise geraten; enn er orderte für die astioral-
theologie den doppelten arakter der Theologizität und der Wissen-
schaftlichkeit, ber NIC aurf die praktischen Erfordernisse,
die dieser Disziplin zueigen sind
Wenn MNun die Pastoraltheologie Wissenscha und re der Prinzipien
ist, WIEe kann [Nan ann die Kluft zwischen "Wissenschaftlicher Erkennt-
nIS  N und "pastoraler Praxis” überbrücken? In der hier präasentierten Ge-
SIa Ird die praktische Charakteristik der Disziplin n Talı theologisches
und wWissenschaftliches Statut NIC einbezogen, sondern Ine
ere Stelle übertragen und auf die sogenannte "pastorale Kunst  4 VeTlT-
wiesen. ESs handelt sich en Zwischending zwischen pastoralem

GERIANI, Introduzione alla 80l09gia pastorale -172:; | Introduzione alla
definzione 678-683; | 1a pastorale GCONMMMe SC/EN Za 3D3
Ibidem
Ibıdem 32-33
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Wissen und pastoraler Praxis, das geschichtlich Von einer langen Ira-
I10N estäti ist und theoretisc im thomistischen Denken Del der
Charakteristik der Klugheit angesiedelt ird
Die beiden Pastoraltheologen stimmen in der klaren Unterscheidung
zwischen "pastoralem Wissen” und "pastoraler Kunst  ‚ überein, varlieren
aber in verschiedener Weise die Beziehungen zwischen beiden Grö-
Ben plazzi s mit einem klaren eZug auf die thomistische Vor-
stellung einer Verbindung zwischen theologischem Wissen und der
Tugend der Klugheit. Geriani tUut unie Bezugnahme auf das Wesen
der pastoralen UnsiT, die ET «  als die Technik der Anwendung der all-
gemeinen Prinzipien der pastoralen Wissenscha: hinsichtlich ihrer
konkreten und praktischen Wirksamkeit versteht  M

Die Gliederung der Pastoraltheologie

Bezüglich der organischen Gliederung der Pastoraltheologie, die sich
als iIne theologische Disziplin versie schlägt piazzi folgenden Plan
VOT. "Fundamentale Pastoraltheologie (die theologischen Grundlagen
der astlora| In der Heilsökonomie): die Kirche als Kommunität und In-
stitution, die Heilsmittel, die Diener des eils (Kleriker und l1en), der
pastorale Dienst, die menschlichen Werte, die pastoralen Richtlinien für
Sitte und Glaube iIm sozliokulturellen, ideologischen, politischen und
geistlichen Bereich uUuNSeTeTr Zeit”

Notula 421-422: MINISTEeTO pastorale 09g9g! 2 , GERIANI|,
Introduzione alla ogla pastorale 189
]: mMinistero pastorale 070 [0] zuglic! der speziellen Pastoraltheologie
präsentiert der Uu10T7r folgende Gliederung "B Didaktische Pastoraltheologie das
x  MUNUS docendi”) die kerygmatische astoraltheologie. (die In missionarischer
Form erfolgende Form erfolgende Verkundigung Glaubende und
Nichtglaubende), die ka:  eNNsche und homiletische Pastoraltheologie Vomi ıeund Predigt Tan allgemeinen).
nc Hodegetische Pastoraltheologie (das .  MUNUS regendi”"): die gemeinschaftliche
astora| (Strukturen, Leitung, Organisation, apostolischer, karitativer und expansi-
Ver ıTer der christlichen Gemeinden) die päadagogische astora (geistliche Bıl-
dung und Leitung der risten, Dbesonders der Jugendlichen; pastorale SISIeENZ
für amılıen und soziale Gruppen; "Deelsorge” den einzelnen Gläubigen und
Iinsolern sie verschiedenen Kategorien und sozljalen oder kultureillen Gruppen
en die missionNarische astora| die Tätigkeit ad OXT) der sichtbaren Ge-
menmnsCcha: die Nichtpraktizierenden, die Außenstehenden, die feindlich Gesinn-
ten, die Fernstehenden S geht das Eindringen des christlichen Sauerteiges n
die und In jene Situationen, die sich n der heutigen elt außerhalb
des christlichen Bereiches entalten und die der christlichen Prasenz bedürfen).
"D. Sakramentale Pastoraltheologie (Munus sanctificandi”): die hierarchische
astora|l die Verwaltung der verschiedenen Sakramente n entsprechender und
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Ergebnis und FEinfluß

"Klarerweise”, SCNrei Golombo "Definde sich die italienische
Pastoraltheologie der 60er re och In einer ase der uC und
kann er och keine LÖSUNG für ihre robileme anbleien MSO mehr
mu sich die rüscheEe Analyse bemühen, neben den Verdienste Vor
allem die verschiedenen Grenzen aufzuzeigen, denen SsSIEe eidet
Trotz all ihrer Grenzen bewegt SIEe sich doch auf ine ene hin, die S
ihr9 internationalen Dialog aktıv teilzunehmen”.
S SIEe fest, daß die Neuerungsvorschläge Von Geriani in der olge
eutung verloren en Der Versuch Von Spiazzli lie unvollstän-
dIg und hat Ihm In tallen MUT sehr egrenzte Erfolge eingebracht. Und
ZWaTrT

‚ aufgrun des langsamen Vorgehens beim organischen ufbau
Von Pastoralkursen;
aufgrun der andauernden Unsicherhe und Schwankung, die die
Pastoraltheologie hinsichtlich des wissenschaftlich-theologischen
es der astora bekundete

omı War [Nan5n sich Ende der /0er re er inneren Unvollkom-
menhaeit  M bewußt und MU eingestehen, daß man "nach Jahren
iImmer och keine großen Schritte ach orn gemacht hatte”
Diese Beurteilung gilt für die Pastoraltheologie n talıen, NnIC ber für
die Im Bereich der französischen und deutschen Sprache, ja D@e-
deutende Fortschritte erzielt worden sind Das bestätigt die kritische
UÜberprüfung einiger ausländischer erKe, die InsS Italienische übersetzt
worden sind

fruchtbringender Weise) die liturgische astoral| (die Entfaltung des christlıchen
Kultes als hlüssel der Pastoral)." (siehe 31)
gesehen VO zıiıterien Werk Teologia Pastorale Kerigmatica Omiletica, hat der
UutOr In den Jahren noch publiziert: Teologia 'astorale dattica. Pastorale
Catechetica (Turin 1966) und Teologia Pastorale Odegetica (Turin 967)
COLOMBO, La teologia pastorale n Halıa "Nıcht UrC| Zutfall bemerkt der
UufOr hielt sich imstande, den ersten nternationalen Kongreß der
Pastoraltheologie ZUu veranstalten (Freiburg, 10.-12. Oktober 961); ebenso hatte
auch Ende der re den Mut, eine nternationale Bibliographie uber
die astora| zusammenzutragen und zu publizieren.‘ ES handelt sich das

41
Werk von STRAMARE, 'astorale Bıbliografia Internazionale (Rom 1969)
l, IJ miniıstero pastorale OQg!

32 Ibhidem
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3 Mangeinde und Dbruchst  hafte Empfaänglichkeit
fur theoretische

BAl uch NUur flüchtigen und sSsummMmMmarischen Lektüre der italleni-
schen UÜbersetzung ausländischer Schriften kommen SOTO mehrere
atsacnen zum Vorschein Die orge die Praktizität hat eniscnIie-
denen Vorrang Vor dem Interesse für die theoretische Problemati Da-
her sSind viele Bücher pastoraler Natur IINS Italienische uDerse worden
und werden reichlich eNnu Viel spärlicher ingegen SiNnd UÜberset-
zungen VOor wWissenschaftlichen erken mit Dastoral-
theologischen Wert
Aufgrund praktischer Bedürfinisse uUDerse Man allgemeinen keine
kompletten erkKe, sondern MNUur Von den bekanntesten, niıchtitalieni-
schen Pastoraltheologen. DIie EeINZIGE Ausnahme, die die egel be-
stätigt, ist die talienische UÜbersetzung aller pastoraltheologischen
erke VvVon Karl Rahner
FÜr das ben esagte gibt RS en bezeichnendes eispiel der talle-
nischen UÜbersetzung des Handbuches der Pastoraltheologie DIe
kurze Einführung legt dar, daß talıen "kein vollständiges und zeitge-
mäßes an  UuUC exXistie (es gl nIC einmal INe Tradition eZÜüg-
lich Schule der Pastoraltheologie)”, und das würde Je UÜber-
setzung einzelner Abhandlungen rechtfertigen die diesem deut-
schen Werk als besonders NUTtZIIC und Dbedeutsam  M gelten Dann ird
prazisiert Ziel darin besteht das reflektierende Nachdenken
uUNsSerTeTr Seelsorger ber die theologischen Grundlagen und die kon-
kreten Entwicklungen der kirchlichen Aktivitäten örd  x
Tatsächlich ignorie die talienische UÜbersetzung alle Traktate über die
fundamentale Ekklesiologie, über die Träger des Selbstvollzugs der
Kirche über die fundamentalen ufgaben der Kirche über die SOZIOIO-
gischen Aspekte der Kirche und deren anthropologische Voraus-
seizungen Sie| darüber hinaus den ganzen erstien Tell des
erkes der dem historischen und methodologischen Problem der Pa-
storaltheologie gewidme ST In diesem Zusammenhang ird uch das
theoretische Problem insichtlich des Wesens und der Aufgabe der
Pastoraltheologie als praktischen Theologie erortert (dargestellt
| Werk Von chuster) Diese Tatsache IST zumiıindest entmutigend

9 Al das findet seine Bestätigung der UÜbersetzung einzelner Abhandlungen,
von nol Klostermann, Liege, während die UÜbersetzungen anderer
bekannter zeitgenössischer Pastoraltheologen aus dem deutschen Sprachraum
ZUur Gänze fehlen

P GREINACHER DREHER Das Heil in er Kırche
Übersetzung 1a sa/lvezza nellla Chiesa Brescia 1968)
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Wie SOoll Man da beim talienischen Leser die eiflexion ber die theolo-
gischen Grundlagen der pastoralen ätigkeit ördern, wWeNnNn ihm
die zuständigen Traktate und Abhandlungen vorentina| All das eKUunNn-
det in unmißverständlicher Weise en mangelndes Interesse für die
theoretische Problemati der Pastoraltheologie.
Fin anderer bezeichnender Fall Hlietet sich n der talienischen Überset-
ZUuNdg des Praktischen Wörterbuches der Pastoral-Anthropologie
In den Ländern euischer unge hat mman eIn korrektes Verständnis
dieses Wörterbuches, weIl S durchgehen theologisch-pastorale
Reflexionen anDbietel, die Von der nunmehr aufblühenden Pa-

Im italieni-storalmedizin bis hin ZUr Pastoralanthropologie reichen.
schen Text ingegen findet sich kein entsprechendes Hinterland DIie
italienische Präsentation dieses erkes ist aNONYM und lakonisch Sie
hat kein Gespür für die Notwendigkeit eines adäquaten historisch-ge-
netischen mieldes, das in der eutischen Ausgabe keinesfalls fehlen
durfte Für den euischen Leserkreis, für den Ja geschrieben wurde,
ist das verständlich, für den talienischen Leser ]  [070) bleibt 6585 VeT-
schlüsselt. omı bleibt dieses Wörterbuch bestimmten esichts-
punkten für den talienischen Leser unverständlich und cheint bloß für
einen flüchtigen und oberflächlichen eDrauc estimm sem.
Fin etzter Fall, der Ende der /0er re verblüfft, und ben-
:alls das Gespür für das theoretische Problem ehlt, ist das Wörterbuch
der aslora der christlichen Gemeinde, eın gewiß sehr engagiertes
und repräsentatives Werk der astora in talıen. S verwundert NnIC
mehr, daß hiıer NIC NUr Stichwörter wIe "Theologie” fehlen, sondern
uch Schlüsselwörter wIe "Pastoraltheologie” Oder "praktische Theolo-
gie  M und "Geschichte der astoral”, die zweifelschne aurf pastoral-
theologische Fragen verwiesen atien, die auf einer historischen und
theoretischen ene gründen DIie Einleitung zum Wörterbuch kann
diese Auslassungen NIC rechtfertigen, die weniger aDsIıc  IC gewollt,
als vielmehr ”  ta  ” entstanden sind amı wird wieder einmal Ine
In talien vorherrschende Mentalität EeUuUUÜlc mMan sich ImM Bereich
der PraxIis wohl, ber unwohl angesichts des theoretischen roblems,
das !Wa aurf einen zukommt oder höchstens aurf unzulängliche
Weise unier anderen Stichwörtern behandelt ird

Dizionario di antropologia pastorale (italienische Übersetzung) Bologna 1980)
Von der Pastoralmedizin bis ZUur Pastoralanthropologie, In

WEINZIERL GRIESL (Herausgeber), Von der Pastoraltheologie ZUur Praktischen

37
Theologie (  zburg Munchen 159-197

BONICGELLI GASTELLANI (Herausgeber), Dizionarıo
di Pastorale ela cComunita christiana (Assisi 1980)
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Zum lüc an sich diese uatllon mIt Beginn der 80er re ES
beginnt bereits der Übersetzung des Lexikons der Pastoraltheolo-
GIE dem zumindest synthetischer orm die grundlegenden IC
Orl WIe "Pastoral” Pastoraltheologie” Moraltheologie und astOo-
ral” behandelt werden Darüber hinaus wurden Von italienischen Pa-
storaltheologen eINIGE Monographien publiziert die Themen der astlo-
raltheologie aufgreifen

>8  w Die Heilsvermittiung
Fin erster Versuch wurde diesbezüglich von Cardaropoli, Professor
der Päpstlichen Lateranuniversität, 3 Ausgehehd VOMM Begrıiff
der astora| als Heilsvermittlung, die er ihren biblischen Grundlagen

rekonstruie und Ihrer geschichtlichen Entwicklung Urcn-
leuchte stellt der utor INe systematische Reflexion ber die
"Fundamentalpastoral" Mit Nachdruck iırd vermerkt daß e1Nn

eın MSIUS zukommt, und der "ministerialen oder funktionalen Ver-
Unterschied besteht zwischen der "ontologischen Vermittlung”, die al-

mittlung  u  , die VvVon der Kirche werden kann. 1! Um die eils-
vermittlung kennzeichnen SUC Nan Ihr die tegorie der
"Organizitä zuzuerkennen die wiederkehrt und tatsächlich das
Leitmotiv dieser Arbeit darstellt ES ird der nspruc aurf die
organische astoral” legitimiert die die italienische NndsChHha ZWI-

schen den /0er und 80er Jahren bewegt hat
Um die "Heilsvermittlung beschreiben macC man Rekurs auf INe
el Von "Dimensionen die ZUT Bestimmung Ihrer Physiognomie De@eIl-
tragen Die sakramentale” Charakteristik bekräftigt den Unterschie
der Vermittlung zwischen der Kirche und MSIUS Der Hiınwels auf die
geistliche und pneumatische Dimension gemahnt die aktıve Prä-

senz des eiligen Geistes | der Verwirklichung des eils DIe Hervor-
hebung der "Wissenschaftlichen ıınd saplentialen Dimension erklärt die
menschliche Komponente und unterstreicht das Verlangen ach
Nutzbarmachung adäquaten wWissenschaftlichen Prozesses der
lagnose Der eZUg auf die geschichtliche und eschatologische” DI-
eNnNnsion möchte die Verquickung zwischen Menschheitsgeschichte

SCHILD Dizionarıo d pastorale
rescia
GA| La pastorale COMe mediazıone salvıtlıca (Assisi

Ibıdem
41 ıbıdem 87-10
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und Heilsgeschichte aufzeigen und auf die theologische Bedeutung der
"Zeichen der Zeit" hinweisen der Formulierung geographische und
sSOoziokulturelle Dimension SIN TIThemen aufgewortfen die mit der Kul-
tureilen Komponente der menschlichen xXIsienz verknüp sSind DIie
Dersönliche und gemeinschaftliche” Dimension verweist auf die freie

EntscheiduIO der Person und der Gemeinscha als Subjekt der eils-
vermittlung.
Die tegorie der "Heilsvermittlung und der nspruc auf "Organizitä
tragen DEl ZUT Gestaltung pastoralen Ekklesiologie” in der die
Kirche NIC in ihrem ontologischen Sein betrachtet ird sondern in
ihrer Geschic  ichkeit der Weise Ihres Selbstverständnisses
und ihrer Selbstgestaltung In diesem usammenhang betrachtet Man
wieder mehr die historische Gestalt der Kirche Iso NIC sehr die
Universalkirche sondern mehr die Teilkirche und ÖOrtskirche geNnauer

die Diözese und die Pfarre die als reignis und der
Heilsvermittlung gesehen werden.
Um die Struktur der Heilsvermittlung definieren, bezieht IMan}n siıch
auf das ell des "dreifachen mies  u# Christi die kirchlichen mier
sind annn gebilde ach der dreifachen Sendung Christi.® DIie Ab-
andlung ber die Träger der Heilsvermittlung Defaßt sich mIt folgen-
den IThemen Zugehörigkeit ZUTr Kirche Teilnahme kirchliche Dienste
Mitverantwortung, Lalen Organismen der Gemeinschaft und der Mit-
verantwortung, die Grundausbildung und Weiterbildung der Seelsor-
ger organische aslora| und Pastoralplan Das Kapitel über die
‚_Empfänger” der Heilsvermittlung verlagert die Aufmerksamkeit auf JeENE
Phänomene die unterscheidende erkmale der gegenwartigen Ja-
len geschichtlichen und kulturellen Wirklichkeit (Pluralismus AakKuları-
Satıon Primat des Menschen) und des Status der Kirche (Situation der
Minderhei sSind In diesem usammenhang IST die christliche Gemein-
SC aufgerufen INe "Pastora der ntwort” Lichte des "logischen
und zeitlichen Primates  I anzubieten, der der Kultur zuerkannt ird und
auf der Inıe Volkspastoral" liegt.“ nier diesem Gesichtspun
Ird INe grundlegende Aufgabe der Pastoralinstitute SEIN, "eiIne

42 ibidem 218
ıbıdem 103-
ıbıdem 127-161
iıbıdem 162-185
ıbıdem
ıbıdem 220-258
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ME Kultur schaffen, die sich bemüht, das ell einer alternativen
Gesellscha: anzubiete  »”
DIie "neue Physiognomie der Pastoral"®9 ang Von der ewertung der
Sendung der kirchlichen Gemeinscha ab, die sie efähigt, ine stän-
dige Reflexion anzustellen über "die Beziehung zwischen dem, Was die
Menschen heute brauchen, und dem, Was die Kirche anbileien kann
und u ugleic muß SIE sich uch der eiahren bewußt seiln, die
von dem als rozeß der Säkularisation der nade  N bekannten Phä-

kommen. diesen Grundlagen beruhen die Zukunftsper-
spektiven der astora In talien” (Pastoral als im Dienste des
Menschen, Gemeinsamkeit und Kommunität, Erneuerung der asilora
und der Katechese).° Sie wollen Der kein "Pastoralprojekt” vorlegen,
sondern MNUur einige grundlegende Züge aufzeigen, die "eine mögliche
Anwendung allgemeiner Prinzipien auf die Heilsvermittlung in der Be-
sonderheit der italienischen uation gestatten”.
Wie Man eicht feststellen Kann, ist das an  uC reich all den
großen Parolen und Stichworten, die in den Jahren ach dem Konzil
hören Mosaikförmig angeordnet das zentrale ema der
Heilsvermittlung sammelt das andDuC die hauptsächlichen Richtli-
nien und Themen, die die italienische asiora In dieser Periode De-
stimmt en Die Formulierung der Herausforderungen und ufgaben
der asloral| stützt sich auf den NIC leichten ergang Von einer Pa-
storal der "sakralen Christlichkeit” einer asiora der “  neuen, E[-
wachsenen und säkularen Christlichkeit” die die Herausforderung der
eutigen sozlalen, kKulturellen, politischen und reilgiösen eala
nehmen kann nier diesem spe ird das umfassende Angebot e1-
NeT "Pastora der ntwort” vorangetrieben. Für die praktische erwirkli-
chung dieser Aufgabe ird ine Methodologie empfohlen, die Im We-
sentlichen das applikative ell wiederhaolt, ben die "allgemeinen
Prinzipien" ihre praktische Anwendung in der "besonderen” Situation  u
iinden
Das Werk Will ine Abhandlung ber "“undamentale astoral” sem. In
Wirklichke beschränkt sich aurf die analytische Beschreibung des
pastoralen Objektes, bekannt als Heilsvermittlung. Iingegen ist ihm
NnIC in gleicher Weise en nliegen, iIne begriffliche, pastoraltheolog!-

Ibıdem
Ibıdem-
Ibıdem 261

51 Ibidem
ıbıidem 284-305
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sche Instrumentierung bereitzustellen, die eigentlich notwendig ware,
in kritischer Weise dieses ema anzugehen. Die erufung aurf die

"Pastora der ntwort” cheint NnIC genügen, welIıl SIEe MNUur gIlo
rissen ird Die Aneignung des angewandten, methodologischen Mo-
ells führt annn dazu, diesen Versuch Im Schema der gegenwärtigen
Theologie unterzubringen, die Ine applikative Vorstellung Vvon der Pa-
storaltheologie hat

S Kritische Diskussion ber die orm der Pastoraltheologie
Fin zweilter Versuch ist der Von Seveso, Professor der interreglo-

Der Verfasser nımmtnalen Theologischen akKulla in Norditalien
sich VOT, jene Problemkreise hervorzukehren, die den Weg der astOo-
raltheologie erschwert aben, eınen kritischen Beitrag ZUr Diskus-
SIon ber das wissenschaftliche, theologische und praktische Statut
dieser Disziplin bleten FS handelt sich VOT allem epistemologi-
sche Fragen, die in systematischer Weise und aus historischer IC
betrachtet werden.
Ausgehend VOTIN Werk des CNhustiÄer, das im ersien Teil des 'and-
buches der Pastoraltheologie zusammengefaßt ist, will diese Studie
die Entwicklung der katholischen Pastoraltheologie beginnend mit
UuUNSeTETIN Jahrhundert aufzeigen, indem sIie die schwierigen und
entscheidenden Ereignisse es Die Studie beginnt mit der Analyse
der In der diepastoraltheologischen rundsatize jener Zeit,
Handbücher, die aurf die Themen der Seelsorger und der pastoralen
Dienste In der Kirche konzentrie allmählich In ine Krise

ES werden ann all Jjene Versuchegerieten und sich erschöpften.
aufgezeigt, die das wissenschaftliche und theologische el für den
pastoralen nsatz, wIe S Von\Nn früheren erioden ererbt War,
wollen Desweltern werden EUe Ansprüche behandelt, die inren
rsprung In einer großen Sensibilität für die mMbruche sa Beginn des
Jahrhunderts bIs In die 40er reen

53 Ibidem
!ibri dIi TeST0 insegnamento ea eologia pastorale, In Studia

'atavına 36 (1989)
Fdificare la Chiesa La teologia pastorale &E  E SUO!/ problemi OrinO-

Leumann | Teologia pastorale, in BARBAGLIO DIANICH (a Cura),
Dizionarıo dIi Teologia -2100.

56  56  %6 FEdificare /a Chiesa 43-64
ıbidem 65-108
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Das nachfolgende Kapitel ist der "gemeinsamen astoral” und der
"Umweltpastoral” gewidmet, die sich nach dem Zweiten Weltkrieg entT-
wickelten In einer ansatzhafte theologischen Erarbeitung greift IMNan
auf die methodische Formel des "Sehen, Urteilen, Handeln” zurück, In-
dem Man der astora| die Notwendigkeit eines kritischen Überdenkens
der eigenen Aufgaben zubilligt.
Die Studie greift annn den en der pastoraltheologischen Reflexion
in den 50er und 60er Jahren auf, In denen das Bild eIiner Pastoraltheo-
ogie heranreift, die jede applikative Vorstellung aufgibt und sich In ehr-
lcher Verantwortung dem Begegnungspun zwischen Offenbarung
und menschlicher Geschichte, Iso "zwWiISschen Kirche und Geschichte"
stellt Die Thesen Von Arnold bezüglich es rinzIps des Göttlich-
Menschlichen  M und die verschiedenen Vorschläge für die astoral-
theologie werden kritisch rekonstrule z.B der Vorschlag Von
I1eQ ber "die Neuorientierung des kirchlichen andelins  » und der
Von Klostermann über J|e Zukunft der kirchlichen emeinde  I und
annn Vor allem Rahner über le kirchliche Initiative In der Ge-
schichte  M und en Selbstvollzug der Kirche
Das etzte pite' ist der Anerkennung der Selbstdarstellung der astlO-
raltheologie In den 70er Jahren gewidmet, wobel das Hauptaugenmer
auf den euro-amerikanischen aum gerichtet ist die biblische elfe der
praktischen Theologie; der ufru ZUr Formulierung VOTI Theorien; der
Beitrag der theologischen Epistemologie; ıe Klinische Ausbildung des
Seelsorgers” als Vorgabe für die praktische Theologie; die Uberholung
des "Handbuches der Pastoraltheologie”. Die sogenannte “"empirische
ende  M wWirft die rage ach einem wissenschaftlichen, theolo-
gischen und praktischen Statut für diese Disziplin auf
Der SC faßt ann die Extreme einer solchen Fragestellung

ESs geht VOT allem arum, daß Nan ganz entischieden
Abstand nıimmt Von der applikativen Vorstellung der Pastoraltheologie
und das In einer doppelten Ichtung: S@| 65S, dalß der Schwerpunkt aur
der ‘Applikation” leg und ine theologisch-pastorale efllexion In rein
praktischen egriffen meint, reCduzle: auf die ftachlichen Fragen,

Iso die Theorie In den Hintergrun gedrängt und alleın auf Orira-

ıbıdem 109-1
Cf.ibidem

ıbıdem 53-1
61 ıbidem 163-1

ıbidem
ıbıdem
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gen beschränkt ISst Oder a. s daß die Aufmerksamkeit auf die
e07!  M verlegt ird gemä dem Wort sSeq e55Se ZUr
akriıtischen Schlußfolgerung führt daß die im Augenblick des
erfolgte lagnose in ihren entscheidenden Linien schon der enntinIis
des sSsSsSe enthalten ist
Die spezifische Aufgabe der Pastoraltheologie ird ann hinsichtlich
des Objektes eiinie das der geschichtlichen Initiative der Kirche
besteht, nsofern SIE Subjekt der Geschichte ist Die eflexion der
konkreten Zusammensetzung des kirchlichen andelns hinsichtlich
SEeINeT kritischen und verantwortungsvollen Bestimmung beinhaltet
Aufgabe die nirgendwoO in der Theologie behandelt ird und Von
großer Bedeutung für das Verständnis des auDens ist DIie Befassung
mIT dem geschichtlichen arakter des kirchlichen andelns en
den unüberwindlichen Unterschied zwischen dem Wahrheitsanspruch
der in der OISCHa des Evangeliums begründet ISt und der onkreti-
SIETUNG der kirchlichen 10N die punktue IST Die Diskussion Der
diesen Unterschied begründet für den Autor das theoretische Engage-
ment der Pastoraltheologie Das SCHIIEe auf methodologischer ene
die Entfaltung eines gläubigen Verständnisses der uation oder er
theologischen Analyse der Situation  L sich Das geschichtliche Be-
wußtsein, das auf die lalekKtl zwischen dem gegebenen Sein und
dem Übersteigen der Situation achtet, ne symbolischen Hori-
zon(i, | welchem Urc die Gabe der Unterscheidung die theologisch-
praktische Betrachtung die geschichtliche Bestimmun der Ereignisse
und deren ensenm für die'anrner anerkennt.
Zweifelsohne hietet diese Studie einen bemerkenswerten Beitrag hin-
sichtlich der Diskussion über die astoraltheologie em Ist SIE en

wichtiger Bezugspunkt He der historiographischen Rekonstruktion der
pastoraltheologischen rage und bel der Diskussion ber ihren
epistemologischen Status

U  S Der ges  {  he Weqg Swissenschaftilich
be  n Reflexion

Der ultlor dieser Darlegung ühl sich gedrängt, den "geschichtlichen
Weg’ rekonstruileren, den die 'pastorale oder praktische ı N W  Theologie-Ihrem wissenschaftlich begründeten spe zurückgelegt hat ©

6  64 ibidem 379-404 ID LO StuUudIO ela pastorale 348-349
MIDAL| Teologia pastorale pratica Cammio STOFTICO d UnNa rflessione ndante

SCIENTITICA (Roma 1985)
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Diese Arbeit entsian anhand Von Voriesungen einer Universität, die
Uurc ihre internationale Hörerschaft charakterisiert Ist. Sie wWilll all jenen
Studenten ine geben, die sich "eine höhere Qualifikation
iIm Bereich der pastoralen oder praktischen Theologie” bemühen

6.1 Feststellungen und jele

Am Beginn der arlegung sind einige Feststellungen machen, die
uch die Jjele beeinflussen. Vor allem ist das um nNeNNen, daß
die pastorale Praxis und die theologische Reflexion Vorn der Geschicht-
ichkeit her charakterisiert sind die Ine und die andere stellen sich dar,
wandeln sich und stehen in echselbeziehung ZUTr Jewelligen sozlalen,
kulturellen, religiösen und kirchlichen Situation Bel der Definition die-

theologischen Tatbestandes geht man olglic NIC VO  3 direkten
Verständnis desselben aUuUSs, uch wenn legitim und begründet ware,
sondern enischelde sich für den historischen Weg, der eC Vorteile
bringt. Diese Vorgangsweise ermöglicht ine globale und fortschrittli-
che IC der Disziplin; SIEe hilft, uch unverzichtbare Konstanten und
Prospektiven erfassen, kKritisierte, immer wiederkehrende und
aufgegebene Begriffe erkennen und erhobene Fragen klären. Sie
fördert zudem die Reifung einer korrekten Mentalität, die in kritischer
Weise für Dialog und Austausch offen ist Sie bewahrt VOT allem VOT

einseitigen Stellungnahmen, VOT der UÜberbewertung einzelner Begriffe
und hilft, jene bereits vorher beschriebene Situation überwinden, In
der sich die Pastoraltheologie In den 70er Jahren hbefand
DIie Berücksichtigung der Geschichtlichkeit hat bereits die Wahl des Ti-
tels für dieses Werk beeinflußt “  orale und praktische Theologie”.
Der oppelte itel verweist auf den deutlichen und manchmal M-
sätzlichen historischen Weg hin, der von dieser VOoT Reflexion
eingeschlagen ird Fr unterstreicht das erklärte Ziel, beiden Seiten,
der katholischen und der Drotestantischen, Aufmerksamkel Schen-
ken, einen fruc  aren, interkonfessionellen Dialog ördern
Ine im Laufe der Jahrhunderte immer wiederkehrende rage In dieser
Disziplin Hetrifft die öglichkei und Notwendigkelt einer sogenannten
fundamentalen oder begründenden Pastoraltheologie, die AZu DEe-
stimmıt ist, jene Sektoren bereichern, In denen sich die pastorale
Praxis ausdrückt. em soll SIEe en unverzichtbarer Bezugspunkt für
lle anderen Teildisziplinen SsaeInN: Kerygmatik, Katechetik, Homiletik,
turgische asloral, Jugendpastoral uUS  S DIie Forschung widmet sich In
Dbesonderer Weise dieser Problemati allgemeiner und begründender
66 Ibidem
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und Ird darin uch Urc die Feststellung eInes gewissen Fehlens
der fundamentalen Pastoraltheologie in verschiedenen kirchlichen Be-
reichen ekräftigt.
Eine andere wichtige rage efr! die Möglichkelt einer praktischen
Ooder pastoralen Theologie wissenschaftlicher ESs handelt sich He-
kanntlich ine säkulare rage, die im Mittelpunkt einer breiten und
Jangwierigen stian die sich besonders In den en Jah-
[e6/1 entialte hat und Immer och ffen ist Im italienischen aum und
NIC IUr n ihm) wurde diese rage noch ZUSa  IC Urc einen rom
von Publikationen elastel, die sich W als "pastoral” ausgeben,
enen ber der arakter der Wissenschaftlichkeit tfast ZUT Gänze
Auf diese Weise ırd "pastoral” bewußt oder UNDEWULU mit VOorwissen-
schaftlichem oder volkstümlichem Wissen gleichgesetzt. Dieser Pro-
emall schenkt das Werk besondere Aufmerksamkeit Urc seine
theoretischen Überlegungen hinsichtlich des Verständnisses dieser
Disziplin, besonders ber Urc seine eiträge ZUur Ausbildung der
Seelsorger und ZUr reiigiösen und kirchlichen Praxis.

Die Gliederung
Die Erkundung des geschichtlichen eges gliedert sich n ler eile
Fin erster Tell umfa(t die Entwicklung dieser Disziplin von Ihren nian-
gen HIS zum Vatikanum ] Nnimmt sie sich NIC sehr die Re-
konstru  I0N der geschichtlichen Entwicklung VOT, sondern Will lel-
mehr Urc Ine mustergültige Gliederung, Uurc Auflistung der uto-
16711 und Urc ine Zusammenfassung der erke einige edeutsame
Momente hervorheben ES SINd jene, die Von der mMeueren Geschichts-
schreibung aufgegriffen werden, 7z.B der hervorgerufenen Pro-
emaltı der Aspekte Ooder der LÖSUNgen, die sSIEe
vorschlagen, der Fragen, die SIE en lassen Oder uch
der gegenwärtigen Forschung ach einem genügen geklärtem Hın-
erland Die arlegung Ist summarisch, ber gut dokumentie und VeGT-
weilst auf den andel, der sich iIm allmählichen Verständnis dieser
theologischen rage vollzieht uch die kritischen und bewertenden
Bemerkungen, die sich Schluß der einzelnen Abhandlungen finden,
greifen Jene von der zeitgenössischen Geschichtsschreibung erarbei-

Themen aurf und überdenken die unterschiedlichen Vorstellungen

(3 ıbidem 11-13
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I1e wIe sie Von den ein-Von Pastoraltheologie und praktischer Theolog
zeinen Geschichtsschreibern argele werden.
Der zweite Teil biletet ine globale Vision der VO Vatikanum 1 rar-
elteien theologisch-pastoralen eflexXIion, die gemä den Anordnun-
gen VvVon Johannes XCI und Paul en “pastorales Lehramt  M Ins Le-
ben rufen sollten. Die hreite Entfaltung dieses Themas Nı VvVon der
UÜberzeugung gerechtfertigt, daß das konziliare reignis einen erhebDbl!-
hen an im katholischen Frbe seit dem Tridentinum darstellt
Tatsächlich ringt die Öökumenische Versammlung einen entscnheiden-
den Durchbruch im Vergleich zum früheren pastoralen Denken SIe
grei zahlreiche Erneuerungsbestrebungen auf und zeichne einen
weiten, ekklesiologischen OrFIZONT, in dem nunmehNhr en theologisch-
pastorales espräc möglich ist Der pastorale arakter des konzilia-
[I. Lehramtes ird UrCc ine rasche Diskussion über die Kriteriologie
der direkten Interpretation eingeführt, die Kontinultä des konzilia-
ren Ereignisses mit der Vergangenheit aufzuzeigen, auf die aktuel-
len robleme hinzuweilsen und seine prinziplelle Finheit darzulegen.
Die analytische eiflexion hebt VOT allem jene Ereignisse ervOor, n
denen sich beim Konzil die fortschreitende Bewußtmachung des O-
ralen Profils entialte hat das Lehramt Johannes XAIll., die Krise De-
züglich des Schemas Der die Quellen der OÖffenbarung, die Diskussion
ber die pastorale Ausrichtung Von Gaudium ef SPEeES ES Olg ann die
Aufzählung der Grundlinien des konziliaren Lehramtes das erne
kirchliche Bewußtsein, die kirchliche Erneuerung, der kirchliche Dialog.
Diese Grundlinien finden sich schon el Johannes XAXIlI., werden ann
Von Paul In thematischer Weise formuliert und n die Arbeit des
Konzils hineingenommen. Als Man Im folgenden Jene Methodologie Ins
rechte IC rücken wollte, die Del der "pastoralen' Ausarbeitung der
Konzilsdokumente angewendet wurde, umfaßte SsiIe Ine untie Palette
verschiedener rten Von Reflexionen: die dogmatisch-pastorale, die
applikative, die INnCQUKÜIvVe und deduktive ZUSaTNMET), die empirisch-kriti-
sche und die strategische. Bezüglich der pastoralen emalı konzen-
rie sich die Abhandlung aurf zwei spezifische nhalte Das ell
der pastoralen Tätigkeit, wIe VO| Konzil dargelegt wurde. S ist cha-
rakterisiert Urc iIne Ausweitung des Stoffes, UrCc den “Seelsorger”
der kirchlichen Gemeinschaften und anderer Gruppierungen des Val-
Kes Ootules, wobel den Lailen und Ordensleuten ine besondere Auf-
merksamkeait entgegengebracht ird Der Begriff der Pastoraltheolo-
gie, die charakterisiert ist Urc die Ausweiltung ihres Bereiches, Urc
die notwendige Auseinandersetzung mıit den sogenann  n HumanwIs-

2l ıbidem 17-83
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senschaften und Urc ihre Unterscheidung von der pastoralen
"Kunst  N
Der T Teill betrachtet die Ströme und Pläne der pastoralen und
praktischen Theologie Im uropa der 60er, /0er und 80er anre, wobel
große Aufmerksamkeit jenen Pastoraltheologen geschen wird, die
einen umfangreichen Dialog gepfleg und innovative eitraäge erDraC
en Fin minutiöser USZUGg aus der theologisch-pastoralen eraltlur
ermöglicht ine dokumentarische Information ber die unitie Land-
SCHa dieser Iisziplin. Die Rekonstruktion rag uch den unterschied-
lichen kulturellen und kirchlichen Gegebenheiten echnung. atUurlıc
ist der deutsche Sprachraum besser vertreie und rezensiert als der
französische, englische, italienische, holländische und spanische.
Doch all das spiegelt ine geschichtliche Gegebenhei wider.
DIie Studie aktualisiert und erweiltert jenes Panorama, das UurNns Seveso
In seinem Werk vorlegt und versucht, die unterschiedlichen Positionen
aufzuzeigen. Sie rekonstrule die Dereits _erfolgten oder noch
laufenden Erörterungen und dentifiziert jene UÜbereinstimmungen,
denen IMan allmählich gelangt ist Schließlic zeig sSIe die vollzogenen
Fortschritte auf und verweilst auf jene Entwürite, die für die zukünftige
Forschung Hen SInd DIe kritischen Anmerkungen FEnde einer
jeden Abhandlung Ssind NUur selten USGFruC einer persönlichen
Meinung ES ird vielmehr auf Jene Entwicklungen Im theologischen
espräc verwiesen, die In den 7/0er Jahren die konfessionellen und
kontinentalen Grenzen überschritten en und immer mehr en
interkonfessionelles und internationales Gut vieler Disziplinen
geworden sIind
Der vierte Teill ist der Überprüfung der Pastoraltheologie im Umifeld der
lateinamerikanischen Befreiungstheologie gewldmet. FSs ird zuerst eın
historisches Bild dieses hänomens entworften, das den Werdegang,
die Entfaltung, die Meinungsverschiedenheiten und die ler auptsäch-
ichen Strömungen AaUuUsSTUunNric darlegt Der analytische Schwerpunkt
liegt aur der Erstellung des methodologischen Itinerarıums. FS werden
die grundlegenden Thesen der Befreiungstheologie aufgezählt: zuerst
omm die christliche PraxIis der Befreiung und annn die Theologie;
ann die bevorzugte Option für die rmen:; die ideologische und Kul-
turelle Umkehr: die olitische Entscheidung die Verbürgerli-
cChung; der erkenntniswissenschaftliche und methodologische rucC
der hermeneutische Kreis zwischen dem Wort es und der Situation
des "Nicht-Menschen’', des rmen innerhalb des Glaubenshori-

ıbıdem
ıbıdem 151-281
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zontes:; der Rekurs der Theologie den Humanwissenschaften: die
rage der Beziehung zwischen Praxıs und Theorie In diesem usam-
menhang ird der Theologie echt pastorales Gepräge verliehen, das
die traditionellen, wissenschaftlichen erkKmale integriert und erneuert
Von der Studie ird bezüglich der Pastoraltheologie als solcher VeTr-
merkt, daß SIEe Von der Befreiungstheologie nIC ausdrücklic als
ema erstie wurde. Sie ird ber insofern realisiert, als verschiedene
Modelle pastoraler Tätigkeit vorgestellt werden die sich mit der The-
maı einer befreienden Verkündigung befassen

Ergebnisse
Das Werk SCHIIE mIt einem "aktuellen Vorschlag für die praktische
Theologie”. Zuerst werden eın kurzgefaßtes Verzeichnits u  überholter und
aufzugebender Aspekte erstie SOWIEe "unverzichtbare Erfordernisse”
ZUT ewertung angeboten. annn werden die Ergebnisse der gesamten
Forschung hinsichtlich der aktuellen Zusammensetzung dieser ISZI-
plin TIUSC erörtert
FSs ird ann der materielle Umfang einıeEe die reilglöÖse, christliche
und kirchliche Praxis, betrachtet Im eute und in den verschiedenen
christlichen und humanen Bereichen. Als Subjekt hat SIE die christliche
emenmnde Im umfassenden Sinn des konziliaren Lehramtes DIie
sentliche emalı ird spezifiziert, indem SIE aurf die dieser raxıs el-
gene Struktur und Dynamik zurückgeführt ird ES ird uch die Not-
wendigkeit einer offenen Katalogisierung betont
Das Werk klärt annn das Formalobjekt: das Beschreiben, Beurteilen
und Orientieren des Werdens der eligion, des hristentums und der
Kirche, wobel AS VOT allem das aktuelle und unterschiedliche Um-
feld und Prospektiven für die Zukunft geht DIies geschieht Im Lichte
des auDens und mIt ılfe der einigenden theologischen Prinzipilen,
der Gesetze, der Modelle, der eorıen und der auslegenden Katego-
rien.
eiter wWwidmet dieses Werk dem methodologjischen Itinerarı.m De-
sondere Aufmerksamkeit Vor allem unterzieht die verschiedenen

71 iıbıdem 223-338
Dieser abschließende Teil ird In den folgenden Artikeln besser angepaßt un
deutlicher hervorgehoben: e0ol0gia pastorale, Teologia pastorale E SCIENZE,
Teoria/prassi, In MIDALI TONELLI Hg.) Dizionarıo dIi Pastorale giovanile
(Leumann-Torino 989) 048-1069, 1-11

73 la VOC® Teologia pastorale In Dizionario i pastorale giovanıle
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vorgeschlagenen Methoden einer kritischen ichtung und ertung:
die applikative ethode gilt als legitim, ber als uUuNangemeSSenN, welIl
SIE unfähig ist, das Wissen oder die Theorie, die In jedem gläubigen,
christlichen und kirchlichen TIun prasent ist, fassen; die Methode
"Sehen, Urteilen, Handeln ist gültig für jene drei Aspekte, die sSIEe
rei ber In dem Ausma\ß schwach, als SIEe NnIC In unterscheidender
Weise den beabsichtigten strategischen und planenden nhalt her-
ausstellt; die zahlreichen "empirisch-Kkritischen" methodologischen
Vorschläge, die insofern DOsitiv bewertet werden, als sIEe einige ich-
tige un hervorheben, wWIe z.B die Situationsanalyse, die errei-
chenden ljele und die Erfordernisse, die den ergang von der geHE-
benen PraxIis den gewünschten Erneuerungen ermöglichen. Andrer-
seIits ist ber diese Methode uch unvollständig, weill SIE en konkre-
ien und klar umrissenen Wegll ZUT pastoralen Überlegung NnIC bringt
und einige wichtige Momente in der Schwebe läßt
Der eigentliche Vorschlag legt eInN methodologisches Itinerarıum dar,
das In vereinheitlichender Weise die unverzichtbaren Forderungen der
einzelnen me  Ischen Vorgangsweisen integriert. Dieses Itinerarium
umfaßt drel Phasen, die Man ber NIC, sondern gemeinsam
sehen muß, weIll SIE untereinander in Verbindung stehen die Kkal-
rologische ase, die planende ase und die strategische ase FSs
muß VOT allem ine bewertende Analyse der gegebenen Situation
durchgefü werden, auf dieser Basıs ZUr planenden ase der
erwünschten Praxis gelangen. Schließlic soll die strategische
ase entwortfen werden, sobald der Übergang Von der herrschenden
PraxIis ZUTr PraxIis brogrammiert ird
Jede dieser Phasen umfal3t verschliedene Momente das escnhrel-
en Oder "ophänomenologische” Moment, das bewertende Oder
“  NI oder "hermeneutische” Moment, das "kriteriologische” und
das "normative” Moment Diese Momente werden NIC VOTI-
einander betrachtet, sondern als ineinander verwoben. So ird z.B In
der kairologischen ase die Beschreibung der vorherrschenden Pra-
XIS (phänomenologisches Moment) mit einer ewernu und Interpre-
tation (hermeneutisches Moment) integriert; el bedingen die An-
wendung eines Bezugsrahmens (kriteriologisches Moment), und die
drei Momente glo sind unentbehrlich, die O-
ralen Imperative (kairos erkennen, die aus der geübten PraxIis
(normatives Moment) erwachsen FiNe analoge Abhandlung erfolgt für
die anderen zwei Phasen

ıbidem 1-1
ıbidem
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Diese Momente stellen sich n jeder der drel Phasen verschieden dar
In der Tat schließen die kairologische ase, die Dlanende ase und
die strategische ase ine eigene und unterschiedliche Beschreibung
und ertung in sich Sie erfordern uch ine spezifische Kriteriologie
und eine eigene Gliederung des normativen Momentes. So mussen
z.B in der planenden ase die Beschreibung (phänomenologisches
Moment) und die ewertung (hermeneutisches Moment) der großen
pastoralen ljele (normatives Moment) einen eZUug ZUT Beschreibung
und ewertung der gegebenen Situation und der pastoralen Imperative
herstellen. Sie unterscheiden sich ber wieder, insofern SIe NIC die
gegenwärtige Situation, sondern die Zukunftsprojekte und -Dlanungen
beschreiben und bewerten ES geht Iso NIC die Imperative oder
Ziele), die Z der gegenwärtigen Situation erwachsen, ohl ber
Jjene, die MNUur auf weite IC erreichbar sSind, die Jefe und allgemeine
Veränderungen erfordern und für gewöhnlich bloß in (ferner) Zukunift

verwirklichen sind Was MNun das riteriologische Moment Im Deson-
deren Detrifft, s Iso die lele bestimmen und die Strategien
planen gilt (Subjekte und Bezugspunkte, Zeiten und Weisen, tinera-
rien, Rekurse, Erfahrungen, UÜberprüfungen und Ric  inıen USW.), da
sSind die In der Kalrologischen ase erstellten Kriterien NIC ausreli-
en Man muß SIe unbedingt mit anderen Kriterien bereichern (z.B
mit eZUug auf Dringlichkeiten, Prioritäten, Abstufungen, Methodologien
USW.) lese Kriterien sind Von der atisacnhne gefordert, daß SIch hier

Zukunftsprospektiven handelt und Man er austauschbare Me-
thodologien und Itinerarien erstellen muß
Dieses methodologische Itinerarıum Ine weltere Klärung Urc
die Ausrichtung auf die pastoralen, theologischen und wissenschaftli-
hen erkmale der Pastoraltheologie. DIe Charakteristik "pastora und
praktisch” äang mit der aisacnhne daß diese Disziplin das
kritische und prophetische Selbstbewußtsein eInes langen Prozesses
der Praxis semn möchte Sie will uch Ine Kklar Uumrissene Beziehung
und Zusammenarbait mit anderen Instanzen unter Wahrung der unter-
schiedlichen Kompetenzen.
Die theologische’ Qualifikation ird neu eiinıe indem man
Abschied nımmt Von jenen dualistischen egriffen, die Tätigkeit und
Glauben rennen und iIne theologische IC aufgreift, die Theorie und
Praxis untrennbar vereint. Man eru sich auf Glaubenskriterien n den
beschreibenden, Dbewertenden und normativen omenten, in die die

ıbidem 054-1059
77 ıbıdem 1059-1060
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drei angeführten methodologischen Phasen gegliede SINd und
verwendet die traditionellen theologischen Quellen OCI theologich).
Der "Wissenschaftliche arakter ist Uurc die Aufgabe des scholasti-
schen Modells der Wissenscha estimmt, das Man nunmehr für NnIC
entsprechend hält ES ird der moderne Begriff der Wissenscha auf-
NOMMEN, der uch ine theologische eiflexion9die sich als
‚überprüfbare Intelligenz des auDens  M versie Aus dieser IC Ist
die Pastoraltheologie Ine Grenzwissenschaft zwischen den anderen
theologischen Disziplinen und den Humanwissenschaften: SIE bedient
siıch der me  Ischen Instrumente, die In der Auseinandersetzung
sowohl mit den Humanwissenschaften, wWIe auch mit der theologischen
Wissenschaft Intradisziplinarität) erarbeitet wurden. Ihr Tätigkeits-
Hereich ist UrcC "“"einen gut verstandenen, interdisziplinären Dialog g E
sichert, wenn notwendig ist, darüber uch hinausgeht (Transdiszipli-
naritä

Ergebnisse und Ausblicke

Das geänderte kulturelle Iima Itallıens der 80er anre, das Von einer
rage der Theologie und Von zahlreichen Versuchen gekenn-

zeıchne ist, darauf iIne geben und die Ausführungen Von
Seveso und Midalı ihre Monographien werden als Handbücher In meh-

kirchlichen Universitäten verwendet) en zweifelsohne azu
beigetragen, verschliedene kirchliche ereiche sensibilisieren, hin-
sichtlich der Bedeutung und der Notwendigkeit, In einer strengeren
Art, als dies In der Vergangenheit der Fall Wal, die Fragen und die PrO-
emalı der fundamentalen Pastoraltheologie erörtern Einige De-
merkenswerte Kulturelle Inıtlatiıven der etzten re bewelsen dies klar
So hat z B Seveso n seinem Werk einen ideologischen Bezugsrahmen
er In dem sich uch le el der praktischen Theologie” findet
die auf die Erarbeitung monographischer Studien über Kernfragen der
Pastoraltheologie INZIE| Einige SIind bereits nubliziert (die Orstkirche,

78 iıbıdem
ibıdem 1062-1069 diesen Darlegungen und Forderungen inspiriert sich eit-

gehend auch Lanza, der In seinem Werk VOr allem das Dohilosophische und theo-
logische Hinterland In usammenscCchau mit den diesbezuglichen nternationalen
Studien darlegt: LANZA, Introduzione alla teologia pastorale. Teologia
ell ecclesijale (Brescia
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die Ordensleute, die len und ermöglichen en pastoraltheologisches
espräc grundlegender
Analog dazu hat uch der erfasser dieses eitrags allgemeine arle-
gungen und methodologische Hinweilse erarbeitet, die als wichtige Be-
zugspunkte z.B in die el "Studien der Pastoraltheologie” und In das
"Lexikon der Jugendpastoral', herausgegeben VO  3 Pastoraltheologi-
schen nstitut der Päpstlichen Salesianeruniversität In Rom, aufge-
nommMmen wurden.
Das eUue epistemologische Statut der Pastoraltheologie War egen-
sian interdisziplinarer Überlegungen hbei einigen Symposien und Stu-
dientagungen Von Experten und Professoren der Pastoraltheologie:
sollen Ric  Inien bezüglich der Forschung und re auf diesem Sek-
tOor der Theologie erarbeitet werden.

Gegenwärtig gibt s Initiativen, die im Vergleich mit der Jüngsten Ver-
gangenheit auf ine Kursänderung in der Pastoraltheologie hinzlelen.
Man kann ber MUrTr schwer voraussehen, ob diese Wege und
Möglichkeiten auch egangen und aufgegriffen werden. Jedenfalls Ist
Ine weitere Entwicklung für die pastorale PraxIis In talien wünschens-
wert und für ine fruchtbare, nastoraltheologische Begegnung aurf In-
ternationaler ene wertvoll.

n  ‚79  Ö "Collana di teologia pratica ,  n herausgegeben von der Theologischen
Norditaliens (Leumann- T urin 1982 an 2! 5y 6,

81 "Studi dıi eologia Pastorale  “ herausgegeben VOoO Pastoraitheologischen
Institut der Theologischen der Päpstlichen Salesianeruniversität n Kom
Rom 198 U. an 4 4 50, 59,

>5 diıe Tagungen und Symposien der Studia atavina, eren OkKumete
als monographische Veröffentlichungen In der gleichnamigen Zeitschrift erschie-
nen sind Fede Cultura ne] Trivento, In Studia 'atavına (1986) 1-304; Prospet-
tive pastorali DeT le Venezie, IVI (1989) 273-425; daruber hinaus wurden auch
Symposien VO| Zentrum fur Pastorale Richtlinien un VO Pastoralinstitut der
Papstlichen Lateranuniversitä: organisiert, eren umente i) In: Quadern! dı
Orientament] Pastoralı Neape!l Kom 1985 ff.) Band 19 veröffentlich sind
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Marc Donze

Zur R  toraltheologie Im französischen Sprachraum
Die Pastoraltheologie, als wissenschaftlich-systematische eiflexion auf
Universitätsebene ber die ätigkeit der Kirche, enitisian im deutschen
Sprachraum VOTr el Jahrhunderten Sie hat dort einen wichtigen altz
innerhalb des theologischen Wissenschaftssystems und des Och-
schulunterri nne
DIe uatıon ist wesentlich anders, S den TIranzösischen Sprachraum
e{r Da werden Fragen der praktischen Theologie uch heute och
MUrTr Aaußerst selten für sich allein thematisie Sie werden entweder im
Rahmen einer dogmatischen Ooder fundamental-ekklesiologischen Re-
flexion oder e Schluß, gleichsam als Ergänzung einer reilgiOnSsSOZIO-
logischen Studie aNngegangen So werden Iso Fragen der astoral-
theologie IUr an Von sozlologischen oder dogmatischen TIhe-
matisierungen behandelt Die Tatsache, daß s In Frankreich (außer in
Straßburg) den Hochschulen praktisc keine Lehrstühle für astlo-
raltheologie gibt, spricht klar für diese Situation ES muß ber darauf
hingewiesen werden, daß gewisse Fächer, die Im allgemeinen Ver-
SLTandnıs mehr oder weniger ZUur Praktischen Theologie gehören, Ine
eutende Entwicklung erfahren en DIes Nı besonders der Fall
Dbel Katechetik und iturgıik.
Im französischsprechenden Teil Kanadas jedoch hat die Pastoraltheo-
ogie Dbeac  IC Fortschritte gemacht; dies ist zwelfellos der Verbrei-
tung verdanken, die SIEe in den USA In Verbindung mit dem COUNSE-
ling, der Kommunikation und der praktischen Änwendung DSyYCHO-SO-
zialer Forschung enn
In Belgien und In der Westschweiz sind ebenfalls Versuche VeET-
zeichnen, die ohl auf die ähe des deutschen Sprachraumes zurück-
zuführen sind, Von die Praktische Theologie eUue Impulse ernalten
hat
Der olgende Kurze Beitrag möchte die verschliedenen Strömungen
aufzeigen, die die Pastoraltheologie im Tfranzösischen Sprachraum
kennzeichnen.
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Frankreich

.4 in Anlehnung an die deutschen (  ü  <

Da die Pastoraltheologie ihre bedeutendste Entwicklung in Deutsch-
land erfahren hat, lag s nahe, die euischen Modelle übernehmen
und sSIe der uation in Frankreich anzupasSSen. DIes wurde namentlich
Von Rene arle in seinem Projet de theologie pratique VerSuC Als
ekan des NSUTU catholique in Parıs versuchte erT, die Pastoraltheolo-
gie systematischer einzuführen. Sein Projekt, das sehr Vom 'and-
buch ausging, gelangte ]  OC NnIC ichtig ZUT Verwirklichung. Der
run War ohl dieser: die französischen Perspektiven sich
spontan her auf die Religionssoziologie und die Ergebnisse dieser
letzteren wurden ann auf die Pastoraltheologie angewandt (Le Bras,
outart, odin ES muß ber uch eachte: werden, daß die LÖSUNG
praktischer kirchlicher robleme her UrcC onkreie ersuche VOT
sich geht als Urc Anwendung eines Modells, das estlegt, Was Kirche
ist und sein soll

Durc  ruche (Liege, udine
Oftmals wurden die robleme der Pastoraltheologie VvVon Dogmatikern
ndirekt angeQangden, die sich den praktischen Einschlag ihrer The-
SEl ummerten enu der die robleme der Menschwerdungs-
theologie und der laubensverkündigung sehr erns nimmt, ist eIn Pio-
ler aurf diesem Gebiet Ihnen gelang uch ine schöne und kurze Defi-
nition der Praktischen Theologie: Sie ist die Disziplin, die dem Handeln
der Kirche ihr reflexives Bewußtseinn gibt l est ette discipline qUI
donne conscienCce reflexive agir de l’Eglise”).

1eQ WarTr einer der ersten, der die Pastoraltheologie aus der
"künstlerhaften  M Ungenauigkeit herausholte Fr möchte aus der rakti-
schen Theologie "eINne systematische eiflexion ber das onkreie MY-

(Le Doin' theologique, 32), aris, Beauchesne, 1979
2 Auch In italien kann die Übernahme der deutschen Modelle feststellen

MIDALI, Teologia pastorale pratica. Cammio StOFTICO d UuNngd eSsSsSI0ONe ndante
scientifica (Biblioteca d ScCIENzZe religiose, dı eologia pastorale, 11),

Rom, L.A.S., 198! und Br Fdificare /a Chiesa, La teologia pastorale
SUO!/ problemi Collana di teologia pratica Leumann, Flle di CI, 1982

Vgl VIAU, Introduction aUX etudes pastorales (Pastorale et vie, 7 Montreal-Pa-
S, Fd Paulines Mediaspaul, 1987,
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steriıum der Kirche Urc Zeit und Entwicklung"“ machen. er pendelt
zwischen zwel Positionen hin und her entweder erhält die Praktische
Theologie die Dimension der ganzen Theologie Oder SIe ird einer
originellen und eigenständigen ichtung. Wie dem uch sel, ET eistet
Pionierarbeit, indem die theologische eiflexion ucn auf praktische
ene rag und sIEe NnIC Ur Im Feld ewiger Ideen Deläßt
Audinet seinerseits SIE die Pastoraltheologie als Ine Theorie des reli-
gilösen andelns («theorie de agır religieux»), die er In drel Aspekte
gliedert: der seelsorgerlichen ätigkeit, ihre Instrumente, ıhr Be-
ZUgSsysiem' Die Praktische Theologie muß finden auf Fragen
wie Wo eiInde sich heute die Kirche? Worin besteht die Originalität
dessen, © SIE uDermıIte| Der Ausgangspunkt ist die Ergründung
der christlichen Existenz, das Ziel der Durchbruchn Aktionsmög-
lichkeiten Der Interpretationsort ist immer, das darf Man NIC VErdeS-
sen, der SeNsus e/ des Volkes

Forschungen auf dem Gebiet der Katechetik und der Religi-
onspädagogik

In Parıis (namentlic Im Rahmen des MNSULU superieur de pastorale
catechetique SOWIE in Straßburg fanden Forschungen Statlt Im Rah-
mmen der Pädagogik und In eZUug auf die Glaubensübermittlung (als
nhalt und als Leben). Sie gehören ZUuMm historischen Bereich (mit
Germain, ler und Vogeleisen), sind OC für die astoral-
theologie In dem Sinne interessant, als SIe siıch die Lernbedingun-
yen und ihre Auswirkungen auf die Theologie kümmern.  / In Straßburg
en gewisse Bemühungen in Ichtung der nkulturation des lau-
ens

ula reflexion systematique SUTr e mystere de |  Ise acte VECUu dans e m de
Croilssance  « P-A «Pour une ogie pastorale CcateCc  tique», evue des

CIEeNCeEeS hilosophiques el Theologiques 39/1 955),
() «Questions de methode», In Institut catholiqgue de aris, Recherches actuelles I)

Beauchesne 'arıs 1971, 73-89, hier
Ibid.,
J6 Personne, SOCijete eft formation Cahiers de |’Institut Superieur de Pastorale
Catechetique, arıs, Descliee, et Institu catholique de 'arıs ed.) Essais
de theologie pastorale. institution e? le NSsSMEeItTTE (Le poInN theologique, 49) Pa-
NSs, Beauchesne,
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Im Rahmen der reiormierten theologischen Fakultäten®
Die Pastoraltheologie wurde hier als eflexion ber das Amt des Pa-

und die und Weise dessen usübung entwickelt eute Der
umfaßt sie im allgemeinen einen eiteren Bereich als die Praktische
Theologie in den katholischen Fakultäten:; chließt sie namentlich
die Ekklesiologie mit en Heute muß SiIe sich der eflexXxIion ber das
«mündige Christsein», wIe 0S VvVon OnnNOoefler eingeführt wurde, stellen,
dem Wechsel von olle und assung des Pastors und der Pfarrei,
dem Problem der Säkularisierung und der ellung der Kirche In der
Welt °

D Kanada

Die auptorte für die Entwicklung der Pastoraltheologie SINd aWa,
ontrea| und Quebec Interessante Initiativen gibt B5 ]  OC uch
derswo, ZU eispie In Sherbrooke mit der Behindertenkatechese
DIe Universitä Salnt-Paul n awa hat besonders die ndividuelle
Seelsorge und das counseling entwickelt Sie veröffentlicht die wert-
volle Revue Sciences pastorales.

21 Universitäa Laval, Quebec

Zwel Forschungsrichtungen scheinen mir hier besonders interessant.
Zuerst ist diejenige Von Marcel Viau und seinen Mitarbeitern mennen
Sie versuchen, den wissenschaftlichen Status der pastoraltheologi-
schen Red  D definieren. S geht Iso Ine epistemologische
Forschung, die für lle unerläßlich ist, die die Unsicherheit des Standes
der Praktischen Theologie kennen. Die Forschungsrichtung ist MNUur
ganz ÄAnfang und Ihre ersien Schritte sind noch ZzÖögernd, doch VeTl-
sprechen SIE jel
DIie andere Forschung betrifft die Herstellung VOTI Katechismen in Que-
DeC Sie untersteht der Leitung VOoTI Raymond Brodeur. nier scheinbar

Vgl den Artikel von Reymond, «Jalons DOUT une istoire des theologies O-
rales d’expression francalse», Ftudes Theologiques ef eligieuses, n° 11 53-
5 3 no Z 181-192
Ibid., 190s
Les defis u dialogue, Questions de theologie ratıqgu (Theologies pratiques,
Universite Laval, Faculte de theologie, 19
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harmlosem Außern beinhaltet SIEe spannende Entdeckungen über die
Entwicklung des Diskurses und seine normative Qualifikation n der
katholischen Kirche

2,2

In der Pastoraltheologie hat m an der Universitä in OoOntrea|l einen
Zugang ZUr seelsor rnlıiıchen Realität entwickelt, den IMNan}n als "praxeo-
logisches ell 9e («modele praxeologique») bezeichnen kann.
Dieses ell besteht in einer sorgfältigen Situationsanalyse, die mıit
ilfe eines Rasters, sienen IS folgenden sechs grundlegenden
Fragen VorgeNnommen ird wer”? was? wo? wann? wie”? warum? Die
Studie geht in verschiedenen Etappen VOT sich Problemstellung, Inter-
pretation (mit ılfe der biblischen, geschichtlichen und systematischen
rundlagen), Reelaborierung und Prospektive. Dieses ell erlaubt
zugleic ine rigorose assung der PraxIis und die Ausarbeitung
theologisc lerter Instrumente ZUr nderung dieser Praxis In einem
sozlal-triftigeren und evangelischeren Sinn Folgendes ITa ruüucC den
grundsätzlichen 2155 gut au  N «L@e ljeu du d’interpretation theo-
10gique, quoil consiste la theologie elle-me&me, est la Draxis NU-
maine, ä OU s’affrontent les dires, les pratiques, el les recherches de
salut»

3 Belgien
Rund Lumen Vitae hat siıch das entwickelt, Was Man die “Theologie
des gelebten Leben genannt hat ESs geht hier ine Theologie,
die vVersucC das en n dem, Was S unmittelbarsten hat, B[7-
reichen, das gelebte en DIiese Aufmerksamkeit für die erlebte
ahrung des riısien hat der Ausarbeitung der Katechetik und der
Iiturgischen Seelsorge siar mitgeholfen. Wenn uch Ihre Theoretisie-
runGg nIC großen Konzeptgebäuden nia gibt, erlaubt ihre
eNnge Beziehung zum Fxistentiellen doch, auf die Umsetzung-Setzung
und Kritik der meisten verbreiteten raktıken Im en der Kirche
einzuwirken.

11 Vgl A (ed.) La praxeologie pastorale. Orientations el DarCOUTS
Cahiers d’etudes pastorales, 4-5) Bde, ontreal, FIds, 198

12 LUGIER, «Theologie praxeologie» in La praxeologie pastorale, 15-31,
Vgl RADA-DONATH, «Les theories theologiques vigueur dans les
pratiques e’ Dastoraux actuels», In Les defis du dialogue, 145-165,
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—_- Schweiz

Die Pastoraltheologie französischer Sprache und Kultur SIEe im O-
ischen Milieu der Schweiz och ganz Z Anfang. ESs bestehnht NUur en
einziger Lehrstuhl für Praktische eologie an der Universität Frei-
Durg und dies rst sait drei Jahren DIie Forschung geht im ugen-
IIC hauptsächlich In Ichtung einer Erarbeitung eines pastoraltheolo-
gischen Modells, das Urc seine Verwurzelung In der ahrung und
der pastoralen Analyse WIFKIIC praktisc und Uurc seine Verwurze-
lung in einer Korrelationstheologie echt theologisc ist

Vgl 7B SCHILLEBEEC Experience humailne eft fO/ Jesus-Christ (Traditions
chretiennes, 23) arls, Ce , 1981 oder gewisse eutsche katechetische Modelle
wıe der Zielfelderplan fur den religiösen 'nterric. n der Grundschule
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Frnest EeNau

Zur Lage der Pastoraltheologie In Belgien'
(Senauso wIie In den Ni  erlanden Ist die Pastoraltheologie n Belgien
e1n Nachzüdgler auf der theologischen Szene. Zum Verständnis dieser
Behauptung bedarf 0S einiger Hintergrundinformationen ber das
Theologiestudium In Belgien Da die ISCNHNOTeEe die Errichtung VOT

Theologischen Fakultäten den Staatsuniversitäten abgelehnt atien,
gab a DIS In die sechziger re in ganz Belgien MUur Ine einzige
Theolo ische aKultal, und ZWaTrT die der Katholischen Universitä
Löwen Letztere wurde Im re 1425 gegründet. Ihren öhepun
erlebte sIEe Im Jahrhundert, als Männer wIe Frasmus und Hadrian
von Utrecht (der spätere aps) Hadrian VI) dort ehrten Die anfänglich
stürmische Entwicklung auie Im und nfolge der instabilen
politischen Lage in den Ni  erlanden ab Dies War ber MUur eIn
orspiel der eigentlichen Katastrophe: die französische Republik, die
Im re 1794 das Land überrumpelte, WaTr der Meinung, daß die
Universitä nIC mit den republikanischen Prinzipien In inklang sian
und schloß SIE er im re 1797

Nach der Unabhängigkeit elgiens Im re 1830 wurde 1834 die Unt-
versitaä VonNn Owen wieder eröffnet Die Theologische Uulta dieser
Universitä War als iIne Stelle der Weiterbildung und Spezlalisiterung
vorgesehen und richteie sich VOT allen Studenten, die schon wWel
re Philosophie und ler re Theologie tudiert (klassische
orm der Ausbildung In den Seminarien). Auf dem Programm dieser
aKulta standen hauptsächlich "quaestiones selectae’ aus den klassı-
schen theologischen Disziplinen, Von Pastoraltheologie War kKeine
Red Im re 1898 wurde nebDen der ulla auC schola malor g —
nannt) iıne sogenannte schola MINOT errichtet, die IS zum Konziıl
praktisc MUTr Von Seminaristen des Collegium Americanum hesucht
wurde.
Am Fnde des neunzennten Jahrhunderts hatte siıch die Universitä
einen Ruf auf dem Gebiet der historischen Forschung und der
spekulativen Theologie erworben. Sie ird uch diese Tradition, die ın-
ren Ruhm darstellt, Im fortsetzen Im Mittelpunkt tanden VOT

Übersetzung dem Niederländischen 'olfgang Kreilinger.
gesehen von der sehr kleinen protestantischen In Brüssel, diıe Im re
1950 von der Protestantisch-Evangelischen Kirche und von der Methodistenkirche
gegrundet wurde Ihr wurde Im re 1954 eaıne flämischsprachige eilung ange-
füugt
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allem die Patrologie (zwischen den zwel Weltkriegen) und die Exegese
naC dem zweilten Weltkrieg). Die Vorlesungen wurden HIs In die
sechziger re In eın gehalten, 2S wurde annn allerdings immer
mehr auf Französisch umgestellt.
Nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil wurde Von Rom aus iIne
Studienordnung eingeführt: die alte schola MINOFr wurde für Lalen g T
ne und die schola mailor wurde in spezialisierte Fachbereiche auf-
geteilt, WOZU uch ine Fachgruppe astora| gehörte.
Im re wurde die esamtuniversität Löwen in zwel autonome
Universitäten aufgeteilt: ine amische, die In der alten verbile
und ine französischsprachige, die in einer Entfernung VoN\Nn km von
Löwen Im französischen Sprachgebiet errichtet wurde, in einer oll-
kommen die den Namen Louvain-la-Neuve erhielt An-
änglic lie die Finheit der Theologischen akKultla ihres inter-
nationalen Charakters ernalten Sehr schnell wurde annn ber deutlich,
daß der Erhalt dieser Einheit unmöglich Waäal, sodaß ZWEeEI autonome
theologische Fakultäten entstanden, wobeil die flämische eın vollstän-
iges Curriculum In nglisc an Dadurch hat diese akKulta' ihren
internationalen arakter enalten
AÄAus dieser Übersicht Ird eUUlCcC daß die Pastoraltheologie rsi In
den sechziger Jahren ZUr akademischen Disziplin geworden ist Dies
soll nIC heißen, daß vorher keine pastoraltheologischen Themen He-
handelt wurden. Wie Marc onz n seinem Beitrag ber das französti-
sche Sprachgebiet dargelegt hat, werden In der Tradition der französti-
schen Theologie, die uch n Belgien sehr einflußreich Wal, diese The-
mmen im Rahmen eiıner dogmatischen Oder fundamentaltheologischen
Betrachtung Oder als Beigabe Del sozliologischen Studien behandelt
Daneben werden pastoraltheologische Sachverhalte uch in er!  n-
den wie der Missionskonferenz eine Vereinigung aller Volkmissions-
rediger und De! Iiturgischen Studientagen und Kolloquien (u.a OTrga-
nisiert Urc die el Von Keizersberg In Löwen und Urc die Tijd-
schrift (070) 4 Iturgie untier der Leitung Von erneutl). uch in den
Priesterseminaren achtete Man auf die astoral, wobel Nan sich VOT
allem Urc französische IC inspirieren leß (Z.B Urc die Pastorale
’ensemble). lele en und Kongregationen besaßen uch Ine EeI-
genNe pastorale Ausbildung VvVon einem Jahr NnaC der eihe), wobel
NUT pastoraltheologische Fragen behandelt wurden.

Vgl Kerkhofs/J. van OUu  e, Kerk In Vlaanderen Pastoraalsociologische StTU-
die van het even Nn de STrucCtiuur der Kerk, Tielt/Den Haag 196
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Wie in vielen anderen Ländern veränderte sich Fnde der sechziger
re uch in Belgien die theologische ndSCNHa VonNn run aur
unacns wurden einige OÖOrdenshochschulen zusammengelegt und
entstan unite! anderen im re 196 das Centrum 0O0OT Kerkelijke
Studies entrum für Kirchliche udien mit einem ausgedehnten
theologischen Programm. päter (im re 1969) fusionierte dieses
Zentrum teilweise mMit der Theologischen AakKulta der (flämischsprachi-
gen) Katholischen Universität owen Aus diesem nia wurde ZUMM E[-
sten ale (innerhalb dieser Universität) en vollwertiger Lehrstuhl für
Pastoraltheologie geschaffen. nhaber wurde Paul Anciaux. Von seIner
wissenschaftlichen Herkuntftt her War er Dogmatiker mit einem für die
Tradition LÖöWens pischen, fast ausschließlichen Schwerpunkt aurf den
historischen Aspekten der ogmatlk. Als Professor Im Seminar Vorn Me-
chelen hatte allerdings uch en besonderes Interesse an den O-
ralen Aspekten der Sakramententheologie entwickelt Fr erkrankte ber
früh und schwer, daß er MUur sehr wenig zu ufbau einer vollwer-
igen Pastoraltheologie auf akademischem IVeaUu beitragen konnte
Das War allerdings innerhalb der Theologischen Von Löwen
NnIC sehr einfach, wurde doch die Pastoraltheologie VOT dem raditio-
nellen Hintergrun als eIn Fremdkörper empfunden, der eigentlich
NIC n den akademischen Kontext gehörte, sondern her in den
Bereich höherer Berufsausbildung (Z n die Seminarien). Ies wurde
SCHON der Namensgebung des Fachbereich ersic  lic
"Angewandte Theologie”. Hinter diesem Namen erkennt mMan NIC MUTr
Ine gewisse Geringschätzung, sondern uch einen Hinweils aurf das
rühere Paradigma, als Pastoraltheologie als en Umschlagplatz
angesehen wurde, Von dem IS die Resultate anderer Disziplinen aurf
das Dastorale Feld weitergeleitet wurden. Diese Ansicht ird uch in
der Bibliotheksverwaltung widergespiegelt. Obwohl HS sich hier
Ine der größten theologischen Bibliotheken der Welt handelt (mit mehr

ist derals 700.000 Bänden und mehr als 1.000 Zeitschriften)
pastoraltheologische Bestand sehr lückenhaft Dies ird besonders
eUuÜlcC an der Tatsache, daß Im enNCcCNUuSs Bibliographicus der
Ephemerides Theologicae Lovanienses die Pastoraltheologie als
Unterabteilung der Moraltheologie aufgeführt ird
Im re 1981 folgte aurf Paul Anclaux der vormalige Dozent für Religti-
ONssoziologie und ekKannte Leiter vVon Pro un Vita, Jan er!|  OTIS
er bewegte sich einerseits auf dem Feld der soziologisch-empirischen
Forschung und Vversuchte andererselts, die Konsequenzen der rgeD-
nisse dieser Forschung auf dem Gebiet pastoralen andelns urch-
denken und (manchmal {WAas visionär) darzustellen. SO War OTr Iar-
beiter He der Errichtung der European Values System rOUD, die
en großangelegtes Forschungsprogramm ber die rage durchgefü
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hat, Inwiewelt och Ine esamtne kohärenter fundamentaler Werte
die Basis für die Kultur der Europäischen er bildet
Inzwischen ist uch Jan er!|  OTS emeritie Sein Nachfolger wurde
Kristiaan Depoorter uch er ist kein ursprünglicher Pastoraltheologe.
Er publizierte neben populärwissenschaftlichen erken einige Beiträge
ber Individual- und Krankenhausseelsorge.

Zusammenfassung
Vor diesem Hintergrun IMaQ Man sich NIC wundern, daß die rnie
auf dem Gebiet pastoraltheologischer Forschung der flämischen
Theologischen akKulta: Von Belgien sehr gering ist Die interessante
und für die Pastoraltheologie bedeutendere Forschung findet annn
uch anderen Fakultäten, z.B dem Zentrum für Religionspsy-
chologie statt Symptomatisch für lese Lage ist die Tatsache, daß auf
dem Gebiet der Pastoraltheologie och keine einzige Promotion VeT-
Ööffentlicht wurde. FÜr die Zukunft gibt s allerdings einen besonderen
Trumpf: das ist der internationale arakter der akKulta) zusammern) mit
der Tatsache, daß die Dozenten mit verschiedenen (französischen,
deutschen, englischsprachigen) Traditionen vertraut sind Zur FrneUue-
1uUNdg Ist iIne eigenständige Forschung nÖtig, und solange diese NIC
stattfindet, kann iNan}n uch wenig Neues erwarten

Vgl Hutsebaut, nderzoe In het Centrum VOOT Godsdienstpsychologie, In
Over de, Festschrift Vergote, owen 1987, 23-2
Zur Situation Im französischen Sprachgebiet vgl den Beitrag von arc Donze n
diesem Heft
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Das Problem der ethode n der Pastoraltheologie
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Pastoraltheologische Informationen (Pthl)
99 167-187

Norbert Mette

Probiem der Methode in der Pastoraltheologie
Methodologische Grundiagen In den Han  uUC
jes deutschsprachigen Raumes

Vom Säakularisierungs- Nn EvangelisierungsSspa-
radigma

Tentativ lassen sich die folgenden Überlegungen VvVon der ese eines
Paradigmenwechsels innerhalb der MeUuUeEeTell Entwicklung der Drak(tı-
schen Theologie leiten. Zu einer ersien Charakterisierung der hbeiden
ZuUur Diskussion gestellten Paradigmen ist S hilfreich, das ihnen Jeweils
zugrundeliegende erkenntnislieitende Interesse anzugeben:
Das Säkularisierungsparadigma ist der Versuch, auf bestimmte Her-
ausforderungen der Modernisierung für Kirche und Christentum
antworten ES geht insbesondere Von der ahrung einer zunehmen-
den Entkirchlichung der Gesellscha: HIs hın einer epochalen Tradie-
rungskrise des hristentums aus und SIE entsprechend als VOT-

dringliches Problem a  9 wIe angesichts einer solchen tiefgreifend VeTl-
anderten Situation pastoral gehandelt werden kann und soll
Während das Säkularisierungsparadigma serın Hauptaugenmer auf die
gesellschaftliche und ndividuelle Relevanz VOT] ellgion, Kirche und
Frömmigkeit Ichtet, Jäßt sich das Evangelisierungsparadigma tärker
Von der orge leiten, welche Folgen dieser Prozeß für die Gestaltung
einer humanen Praxis überhaupt zeitigt DIe gegenwärtige Situation Ist
Ihm zufolge unzureichend wWwWenn die Säkularisierung als die
epochale rohung der Kirche angesehen und NnIC vordringlic die
schicksalhaft gewordene Bedrohung der Menschhaeit SOWIE der
Schöpfung Insgesam n den lic ird DIie für dieses Pa-
adiıgma zentrale anhrung Hıldet die Tatsache, da sich Im Gegensatz

einer Minderheit, die davon profitiert, der Modernisierungsprozeß für
die enrnel der Menschheit und Ihre Umwelt als zerstörerisch und
vernichtend erwelist. Wie soll Man angesichts solchen Leidens und To-
des Unschuldiger einen Gott verkündigen, der j1e ist und en WIilll,
ird annn ZUT zentralen rage
Von Ihrer Genese her ist die praktische Theologie eNd mIit dem Säkula-
risierungsparadigma verbunden. Verdankt SIE doch Ihre nstitutionall-
sierung der Urc die Entflechtung Von Gesellscha und Kirche Aaus-
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gelösten Krise, die Ine Neubestimmung pastoralen Handelns erforder-
lich hat werden lassen. uch im erla der weiteren Entwicklung die-
SeT theologischen Disziplin lie dieses Paradigma vorherrschend,
WOTIUr die eIls  re eEeNgeE Verflechtung der praktisch-theologischen
Wissensformen mit der jeweili sSozlalen Wirklichke des risten-
iUums eIn deutliches 4 ist ugleic führt die Pluralisierung und
Differenzierung innerhalb dieser sozlalen Wirklichke des hristentums
ber uch unterschiedlichen rofllen und Präferenzen innerhalb des
Säkularisierungsparadigmas.Das Evangelisierungsparadigma verdankt
wesentliche Impulse MeUueren Entwicklungen, die SIE sich In der aslo-
ral und Theologie der Kirchen in der SOC Dritten Welt, vorab eIn-
amerikas, vollziehen. Sie finden ohl NIC zuletzt deswegen Resonanz
innerhalb der lesigen praktischen Theologie, welıl in innen der Praxis
Konsequent jene theologische ignitä beigemessen wird, für die sich
diese theologische Disziplin bel uns immer wieder siar machen
VerSuC hat, die SIe OC das vorherrschende Theologiever-
standnıs NnIC durchzusetzen vermochte. nsofern steilt das vangeli-
sierungsparadigma NIC IWAas völlig eues dar S erlaubt vielmehr,
Entwicklungen n astlora und Theologie, die zum überwiegenden Teill
allerdings abgeblockt worden Sind, MeUVu würdigen und Vorläufer
Von Befreiungsbewegungen In asiora und Theologie uch bei UurNs
ausfindig machen. S bleibt allerdings anzumerken, daß NIC jede
Rezeption der Befreiungstheologie und -pastoral innerhalb der prakti-
schen Theologie amı bereits das für sSIEe rakteristische Paradigma
übernimmt. IC selten verbleibt diese vielmehr innerhalb des Säkula-
risierungsparadigmas, Was annn allerdings Zur olge hat, daß dieser
nsatz seine spezifischen Herausforderungen entitscha wird.
Zwelerlei SE| einleitend och Demerkt Zum einen S@| arauf ingewie-
Ssen, daß das Evangelisierungsparadigma In seIiner ewulsien Austor-
MUNdG och MeUVUu ist, als daß AaR bereits aurf die Konzeption Von prak-
tisch-theologischen Han  ucnern hätte Einfluß nehmen können. Diese
SINd vielmehr durchgehen dem Säkularisierungsparadigma verhafitet,
während das Evangelisierungsparadigma ehesten und ohl NnIC
zufällig In der TNecUuelTren praktisch-theologischen Diakonie-Diskussion
anzutreffen ist Zum anderen ird NIC der nspruc erhoben, mit den
Dbelden gen Paradigmata lle gegenwärtig antreiniDaren praktisch-
theologischen nsätze abdecken können. Wohl erweisen SIE siıch

methodologischen Gesichtspunkten als die ergilebigsten. Aber
neben Ihnen eie weilterhin das "Klassiısche"” pastoraltheologische Pa-
adigma Im Sinne einer reinen Anleitungslehre für die pDastorale Pra-
XIS fröhliche rsitande Und nIC zuletzt Im Aufwind der DOostmoder-
nen Wiederentdeckung vVon eligion wittern manche die Chance eINeSsS
Neubeginns n der Dastoralen PraxIis und Theorie, die ach Ihrem Da-
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fürhalten die Jästige Auseinandersetzung mIit der Herausforderung der
Moderne für Kirche und Theologie überflüssig werden Jaßt, da SIE VeTl-
meintlich überwunden ist Was häufig dem ICNWO "Neo-Evan-
gelisierung” kirchlichen Bewegungen und spiritueller rDau-
ungsliteratur irmiert, kann und dartf Keineswegs hne weiteres dem
Evangelisierungsparadigma zugerechnet werden.

D Das Säkularisierungsparadigma inäDrakK-
tisch-theologischen Han  ucnern

Wie bereits angedeutet, hleibt die Problemati der gewandelten cnrist-
ich-kirchl!  en Praxis im Oriızon der neuzeitlichen Lebenswelt für An-

und Durchführung praktisch-theologischer Fntwürfe HIS In die Ge-
genwart hineln theorieleitendes OUV. Allerdings werden die Urc den
Modernisierungsprozeß bedingten Gegebenheiten nastoralen Han-
delns hier behelfsweise zusammenfassend als "Säkularisierung‘ De-
zeichne keineswegs n gleicher Weise wahrgenommen und Dewer-
tet nsofern lassen sich Im Rahmen dieses Paradigmas verschiedene
Profile und Präferenzen praktisch-theologischer Ansätze untersche!l-
den Entsprechend Inhres jeweils brogrammatisch n nschlag g -
rachten Referenzrahmens werden SIE im folgenden als

kirchenbezogen (ekklesiologisch-handlungswissenschaftlich),
christentumsbezogen (kulturpraktisch-vermittelnd) und
gesellschaftsbezogen (kritisch-theoretisch DZW. funktionalistisch)
typisiert.

2 E Der kirchenbezogene ÄflSät2
Mit Ihrer tarken Konzentration auf die Kirche als sSOzlalem KOommMuUnNI-
Kations- und Handlungszusammenhang und darın nochmals auf dem
Amtsträger erweist sich insbesondere die katholische arlante der
Praktischen Theologie als orreia eines geschichtlichen Prozesses,
der Von > Kaufmann als "Verkirchlichung des hristentums De-
zeichne worden ist. © Als praktisch-theologisch relevant gelten insbe-
sondere jene Aufgaben und Themen, in denen die Kirche in der Ge-
genwart sich selbst realisiert. amı ist KEeEiNESWEOS DIoß iIne egitima-
tion des kirchlichen Status qQuUO angezielt. Im Gegentell, die einerselts
situational-analytische und andererselts theologisch-normative efle-
lIon der kirchlichen PraxIis soll gerade ihrer konstruktiven Verände-
TuNdg verhelfen.
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Seine DIS heute eindrucksvollste Entfaltung hat dieser nsatz in dem
"Handbuc der Pastoraltheologie” gefunden och uch die meilsten Im
NnSCHAIU das "Handbuch” und teilweise n kritischer setzung von
ihm entwickeilt praktisch-theologischen euentwürie Im katholischen
Bereich verbleiben innerhalb des kirchenbezogenen Referenzran-
[1e7115

Exemplarisch kann alur als üngste, och Im Frscheinen egriffene
Veröffentlichung die vierbändige Pastoraltheologie Von Paul uleh-
nNerTr angeführt werden. Audrücklic gibt ET darın ıe "Praxis der KIr-
che(n) Iso das, S die Kirche 'tut’, wIe sSiIe handelt, arDeIlte!: und ihre

organisiertll6) als das ema praktisch-theologischer eflexion
Sie ziel Uundsa  IC "die Optimierung der stattfindenden kirchli-

hen PraxIis WOZU AsSs einerseits erforderlich ist, mit ılfe der Hu-
[Manı- und Sozialwissenschaften jene uatiıon erkunden, In der die
"Praxis der Kirche eute stattfindet, und andererselts die ufmerksam-
keit arauf gerichtet sein muß, "Wwelche Handlungszumutungen sich
VvVon Go her für seIıne Kirche aus dieser Gegenwartssituation erkennen
lassen” Diese Aufgabe, die ulenner "Fundamentalpastoral” nenn(t,
vollzieht sich in drei Abschnitten DZW. Reflexionsschritten In der
Kriteriologie” geht @s darum, die lele pastoralen andelns klären,
nanernın sich des "unverrückbaren Hauptziels”, dem die Kirche Dbe-
rufen ist, vergewlissern und davon die "ZWiespältigen Nebenziele”,
die sich aus Ihrer institutionellen Verfassung ergeben, unterschaei-
den “Kairologie” ulenhnner die (wissenschaftliche) Erkundung
und Bestimmung der Gegenwartssituation. Und schließlic stellt sich
der "Praxeologie” die Aufgabe, Handeln vorzubereiten, genauerhin:
verantwortlich notwendige Reformprozesse innerhalb der Kirche In-
uJeren
ulenner ist s iIm übrigen sehr daran gelegen, daß sich die Praktische
Theologie NnIC sehr als wissenschaftliche Disziplin VonNn der kirchli-
hen PraxIis abhebt, sondern Dewußt dem gewissermaßen als
"alltägliche Pastoraltheologie‘ umschreibenden Nachdenken der
Betreifenden über Ihr kirchliches Handeln anknüpft und auf dieses hin

kritisch-konstruktiv bezogen bleibt Ihm geht Ine möglichst
rei vermittelte ‚Einübung In verantwortliches pastoraltheologisches
Denke
uch die protestantische arlantie der Praktischen Theologie erblickt
werthin In der Kirche als der zusammentfassenden und vereinheitli-
chenden Klammer einer leiza VvVon christlich motivierten Einzeläuße-
rungen ihr fundamentales ema Treffend hat Urs) Entstehung
und Entwicklung dieser Disziplin Innerhalb der pDprotestantischen Theo-
ogie als orreia' Jjenem geschichtlichen Prozeß rekonstruilert, den eT
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als "Kirchenwerdung des protestantischen hristentums estimm 10)
Ihre einzelnen Entwürltfe lassen sich dahingehen unterscheiden, ob SIE
ihre Gegenstände und ufgaben aus dogmatischen rundsätzen Von
Kirche deduzieren versuchen oder tärker AaUus den geschichtlichen
Überlieferungen herleiten oder sich von solchen vorgegebenen ano-
© frei halten estre sind, indem SIEe die kirchliche Praxis als
übergreifenden Lebens- und Handlungszusammenhang allererst
konstruleren versuchen.
FÜr dieses orgehen kann als Jüngstes eispiel das auf Jer
an angelegte und Im Unterschied zum "Berline  ‚18 (S.U.) SOM n  Ulters-
oher” "Handbuc der Praktischen Theologie’ angeführt werden. Der
Band, In dem die wissenschaftstheoretische rundlegung [TI-
INe werden soll, SIe allerdings och aUSs, daß die methodologi-
schen Grundlagen dieses Handbuches hier NUur fragmentarisch YeE6-
stellt werden können.
Seinen Gesamtansatz kennzeichne Kleemann als "pragmatisch-si-
tuativ“ und führt dazu aus "Diesmal rückt die "Praktische Theoilogie
genannte Disziplin nIC Von den en historisch-systematischer Ka-
tegorien die Niederungen kirchlicher PraxIis VOT, sondern VeT-
SUC auf dem Boden tagtäglich gelebter Kirche bleiben." Um

diesen Boden DZW dieses Feld tagtäglich gelebter Kirche MOG-
ichst vollständig erfassen, ist Ine Zwölffeldermatrix konstrulert
worden. Seine drel Zeilen geben die Felder und Dimensionen kirchli-
her PraxIis der einzelne /die Gruppe, emelnde, Gesell-
schaft/Öffentlichkeit. In den l1er Spalten sSind die Aufgabenstellungen
DZW. "Obligationen” der Kirche aufgeführt: Verkündigung und Kommu-
nikation, Bildung und Sozialisation, Seelsorge und Jakonie, Leitung
und Organisation: mit ilfe dieser Zwölffeldermatrix soll mehrerlel
geleistet werden: Sie gibt en Strukturgitter ZUr Rekonstruktion und
Analyse pDastoraler Praxis; SIE verdeutlicht das mögliche ınd nötige In-

stellt schließlic die einzelnen ereiche In Ihr umfassenderes edIın-
einandergreifen der verschiedenen Fbenen kirchlichen andelns:; SIE

JgS- und Wirkungsfeld und eröffnet QUe®e Perspektiven für die
kirchliche Praxis Kleemann bemerkt beinahe emphatisch: IIS0 'orm
sich In der Matrix en Netz, In dessen Maschen sich nIC MNUTr greifbare,
sondern ertraumite Kirche tangt! Frlauben doch die Handlungs-
ziele uch Visionen. Sie sind ebensowenig konfessionell der kirchen-
amtlich eilnle wWIe die Handlungsebenen territorlial im Sinne landes-
kirchlicher Organisationsprinzipien. Der Leser SIO hier aurft Ine Topo-
graphie kirchenbildenden andelns, dessen Träger, Orte und Zeiten
die Grenzen der Kirchentümer überschreiten.‘
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Die her konventionelle Darsteilungsweise der Praktischen Theologie
als systematische Entfaltung Ihrer Teildisziplinen liegt dem zwischen
1974 und 1978 erschienenen und Von einem Autorenteam n der DDR
Dearbeiteten dreibändigen “Berliner” "Handbuc der Praktischen
Theologie” zugrunde usgehe Von dem mit der Bildung des Bun-
des der Evangelischen Kirchen in der DDR Im re 4 GL  HOT  Q markierten

Selbstverständnis der ‚evangelischen Kirche als Zeugnis- und
Dienstgemeinschaft In einer sozlalistischen Gesellschaft” sollte
Ine dem echnung ragende Gesamtdarstellung der Praktischen
Theologie kKonzipiert werden. Als eIsa iırd ihr vorangestellt:
Praktische Theologie erörtert NIUSC und konstruktiv den aktuellen
spe derjenigen Handlungen, Einrichtungen und Beziehungen, n
denen ebend ine gegebene CNrisÜülche Kirche ihre Mission, Kirche
es für die Menschen in ihrer egenwa sein, entweder wahr-
nehmen oder preisgeben wird.” 1/14) anernın ird das in den fol-
genden Kapiteln zugrundegelegte Selbstverständnis der Praktischen
Theologie In drei Durchgängen entwickelt Im Klarwerden darüber, im
Schnittpunkt welcher NIC hne eiteres ZUr Deckung bringen-
den rwartungen SIEe S{IEe (Ausbildungs- und Kirchenreform, Ircn-
Ichkei und Wissenschaftilichkeit der Theologie); In der Vergegenwärti-
GgUund der Vorgeschichte und Geschichte dieser Disziplin, woDbDel
Ansprüche Wissenschaftlicher eflexion ine heilsame Relativierung
erfahren vermögen; In systematischen Bestimmungen der tellung und
Aufgabe der Praktischen Theologie, die schließlic In ihrer Charakteri-
sierung als einer theologie eventualis” /45) münden. Die von Hen-
KYS eingangs Dbrogrammatisch angegebene Vorgehensweise der Prak-
Ischen Theologie ıe beim gegebenen Zustand an und ror-
tert egenwa und Zukunft des kirchlichen Jjensties angesichts der
aC des Faktischen (die Iso IC geleugnet und uch NnIC erteu-
felt Wir. eflügelt Urc den Reiz des Möglichen der ebenfalls keine
Mißachtung verdient), gebunden den Ruf des Sendenden  u (1/45)
Ird allerdings In den Einzelbeiträgen ebenso wenig einheltlic befolgt,
WIE darin die Besonderheaeit kirchlichen andelns In einer sSOzlalistischen
Gesellscha erkKennüIıc ird

Der christentumsbezogene nsatz

uch wenn SIChH die ler als kirchenbezogen typisierten Entwürftfe Prak-
Ischer Theologie in ihrer ennerl für die gesellschaftlichen Problem-
lagen kirchlichen andelns eUuUUlcC Von Ihren vielfac defensiv-apolo-
getisch eingestellten Vorläufern unterscheilden, bleiben SIEe doch elt-
gehend unkritisch dem Säkularisierungstheorem vernhattel, insofern SIEe
ine urchweg vollzogene Verkirchlichung des Christentums VOTaUS-
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seizen und sich Konsequent mıit den kirchlichen DZW. kirchlich vermit-
telten Erscheinungsformen christlicher PraxIis Deschäftigen. EFine SOl-
che Reduktion des Christlichen auf die Kirche ird allerdings NnIC der
neuzeitlichen Konstellation des Verhältnisses von eligion DZW. hri-
tentum und Gesellscha gerecht Jedoch uch das Säakularisierungs-
heorem Jäßt NnIC In den lic Kommen, daß sich seit Beginn der Neu-
zelit ine Einflechtung Von Kirchlichkeit und Christentum vollzogen hat,
In eren Gefolge das Christentum neben seiner kirchlich dentifizierba-
ren Prägung uch ine öÖffentlich-gesellschaftliche und ine individuali-
sierte private Erscheinungsform aufweist, die uch außerhalb
Von Theologie und Kirche sıch artıkulierenden Lebenswelten en
wercden lassen. Statt Vom Säkularisierungsprozeß Ist darum angeMEeS-

Von einer (9)  irkeenden "Christentumsgeschichte" sprechen.
So Jäßt sich Im Unterschied dem kirchenbezogenen nsatz der hier
als Christentumsbezogen typisierte nsa charakterisieren. anernın
ausgeführt ist ET In der mentan einzigen monographischen esamt-
ars' ung der Praktischen Theologtlie, wWIe SIE Rössler vorgelegthat_ !6 ach ihm besteht die uch von ihrer Wissenschaftsgeschichte
her sich ergebende Eigenart dieser theologischen Disziplin darin, daß
sSIe aurf die Hestimmte geschichtliche orm der PraxIis des riısten-
LUMS, nämlich In Ihren differenzierten neuzeitlichen Ausprägungen, De-

ist und sich entsprechend angelegen semn lassen hat,
diese geschichtlich gewordene Praxis, die als solche ihr prinzIpiell VOVT-
ausliegt, rekonstruleren und Somit die Konstitution des zeitgenöÖössi-
schen hristentums aur den Begrıiff bringen ] Ist für die riti-
sche Bestimmung seiner Identität auf die Grundsätze der christlichen
UÜberlieferung zurückzugreifen, während seine aktiısche und mögliche
Relevanz MUur mit ilfe eInes humanwissenschaftiliche Einsichten De-
reicherten Theorierahmens aNgeEeMESSEN werden kann.
In dreilerlel INSIC erweitert Rösslers orgehen den geläufigen Wahr-
nehmungshorizont der Praktischen Theologie: “Indem nIC NMNUr ein-
zeine spezifisch reilgilöse Phänomene InS IC rückt, sondern uch
nach funktionalen Zusammenhängen ragt, durchstößt die Gren-
zen einer Betrachtung, die sich alleın aurf reilgiöse Rıtuale oder kirchli-
che Einstellungen konzentrie Urc die dentitätstheoretische Per-
spektive erfolgt Ine gründliche Relativierung jedes Versuchs, die g &e
genwärtige Wirklichkeit alleın Im Rahmen der Unterscheidung Von
Kirchlichkeit/Unkirchlichkeit erfassen. Und der fundamentale Hın-
wies darauf, da das rıstentum In der Neuzeit sSich als kirchliche, Öf-
fentliche und private eligion darstellt, VeErmMad Beziehungen und Span-
NUuNgen verständlich machen, die In der säkularisierten Moderne das
en des einzelnen wIe die Gemeinderealität Jjederzeit pra
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Zu einem solchen komplexen orgehen ist ach Rössler die Praktische
Theologie genötigt, will SIE der vielfältig ausdifferenzierten Praxis im
Rahmen des neuzeitlichen hristentums echnung tragen. Indem SIE
die darın antreffbaren unterschiedlichen Grundformen christlich-kirchli-
hen andelns "zusammenfassend egreifen und zusammenstim-
mend darzustellen” versucht, eilstet SIEe ihren Beitrag zur selbständi-
gen Urteilsbildung der In der kirchlichen Praxis Handelnden Als die für
diese theologische isziplin eigene Bestimmung ergibt sich daraus:
"Praktische Theologie ist die Verbindung Von rundsätze der christl!ı-
hen Überlieferung mit Einsichten der gegenwärtigen ahrung der
wissenschaftlichen Theorie, die die Grundlage der Veran  Ng für
die geschichtliche Gestalt der Kirche und für das gemeinsame en
der risten In der Kirche Hi
Als solche ist die Praktische Theologie Theorie und klar Von\Nn der PraxIis
unterschieden; au  rücklich möchte sSIeE arum Rössler im Verband der
Theologie als systematische Disziplin verstanden wissen. lje raktı-
sche Theologie, wıe SIEe in diesem Buch verstanden wird, ist Ine Theo-
rie Sie ıen dem Wissen. Sie ıen dem Können insoflfern, als das WIS-
sern dessen Grundlage bildet DIe Praktische Theologie hat Kenntnisse,
Einsichten und Urteile zu  3 nhalt Sie begründet Iso NnIC Von SIChH
aus und UrcC sich bereits bestimmte Handlungsweisen. Sie begründet
vielmenr die Urteilsfähigkeit, die das Können und das praktische Han-
deln Im ristenitum und Kirche einer kritischen Prüfung unterzie  u
Die sich daraus ergebenden handlungsleitenden Folgen bedenken
und auszuarbeiten, ist Iso nach Rössler NIC mehr Aufgabe der Prak-
Ischen Theologie als Theorie Das omm als eistung des handelnden
Subjekts vielmehr Ihr INZU Theorie Nı Nachdenken, NIC niwer-
ten Als solches bildet SIEe einer Urteilsfähigkelt, die ihrerseilts VeT-

antwortungsvollem Handeln efählgt und sich W,  von willkürhaftem
Durchsetzungswillen oder zufälligem Engagement  n2 abhebt

Der gesellschaftsbezogene Ansatz

Der hier als gesellschaftsbezogen typisierte Ansatz hat mit dem chri-
stentumsbezogenen gemeinsam, dal3 er den kirchenbezogenen Refe-
renzrahmen der Praktischen Theologie als uUNaNgeEeMESSEN, da eng
gesteckt, zurückwelst. Er unterscheide sich jedoch In seiner Interpre-
tatıon der neuzeitlichen Entwicklung; angesichts der In ıhr verzeich-
nenden Absetzbewegungen Von und Brüchen mIit der christlichen Tra-
dition suggeriert ach seinem Dafürhalten das Interpretament “Chri-
stentumsgeschichte'‘ iIne einlinige Kontinultä Christentum und Kır-
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che sind ihrerseits vielmenr mit dem nspruc der neuzeitlichen Frei-
heitsgeschichte konfrontie
Als prominenter ertreier für diesen nsatz Ist ÖOtto MeNnnen der
zunächst dem VOor} ihm herausgegebenen "Praktisch-theologischen
andbuch” programmatisch und etzter Zeit Dislang
zweibändig vorliegenden monographischen Gesamtdarstellung AaUS-
Uührlich seiınen Von Praktischer Theologie als "kritischer
Theorie religiös vermittelter Praxis | der Gesellschaft” konzipiert hat_£
ES sind VOT allem Wel grundlegende Anderungen gegenüber der
herrschenden ral  lon dieser theologischen Disziplin die als
kennzeichnend dieser für sich Nspruc nımm

Zum will er die herkömmliche dogmatisch ekklesiologische Ver-
ENGUNGdg der Praktischen Theologie aufbrechen Statt allein die Kırche in
den lic nehmen nımm er darum den kKomplexen und SDaNnnungS-
reichen Zusammenhang Von ellgion und Gesellscha dessen Tell die
Kirche IST zum Ausgangspunkt der Theoriebildung Den angeMeESSC-
men Reflexionshorizont alur stellt ach ÖOtto die Kritische Theorie
ZUr erfügung, da SIEe NIC bloß bel Rekonstruktion der VOT-
iindlichen eligion und amı Del Festschreibung inres STalius QUO
beläßt sondern diesen Legitimationszusammenhang durchstößt 1
dem C das der eligion innewohnende emanzipatorische Potential
erinnert und zur Geltung Dringt
amı zusammenhängt zum anderen da die sektorale Gliederung der
Praktischen Theologie zugunsten perspektivischen aufgegeben
werden mußS Das bedeutet daß gilt die den praktisch-theologi-
schen Problemfeldern EMEINSAMMEN Dimensionen herauszuarbeiten
und bestimmen WIe das Verstehen das kommunikative Han-
deln das Lehren und Lernen Der Vorteil solchen Vorgehens He-
S{ie ach Ötto nIC NUTr darın daß der Komplexen eala VOTN reil-
GIOS vermitteltem und mithin uch kirchlichem Handeln der M-
wartigen Gesellscha: auf diese Weise besser entsprochen werden
kann sondern daß der usammenhang praktisch-theologischer efle-
I0 und der ihr zugrundeliegenden PraxIis MI der menschlichen PraxIis
| den lic omm weIıl siıch Ja ihre Dimensionen endenzIi-
all auf lle Lebensbereiche erstrecken Nach Otto leg das I der
Konsequenz des erkenntnisleitenden Interesses Von Theologie das
estimm SsSEemIN muß Urc das Interesse Menschen und SeINeT L@e-
Denspraxis WIEe eSs INe inhaltliche Bestimmung Vom Menschen- und
Lebensverständnis Jesu Von azare her gewinnt
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3 S Evangelisierungsparadigma In derA
praktisch-Iheologischen Diskussion

31 Hintergrunde
Soll ETr NnIC inflationär gebraucht werden, ist al der anspruchsvollen
Bedeutung des Begriffs "Paradigmenwechsel” festzuhalten, nämlich
daß ET übertragen auf den geisteswissenschaftlichen Kontext einen
grundiegenden des gesamten Reflexionshorizontes VonNn Wirk-
ichkeit HIS hin den erkenntnistheoretischen Grundannahmen De-
zeichnet, einen andel, der seinerseIils mit einem ande!l In der PraxIis
der Lebenswelt und Im entsprechenden Lebensgefühl der betreffenden
Menschen In usammenhang STIEe| In diesem Sinne markiert die
Genese der Praktischen Theologie einen Paradigmenwechsel innerhalb
der Theologie, WIE ihn Drehsen reffend als "theologische Wend ZUT
sozlialkulturellen Lebenswelt christlicher eligion” estiimm hat Im
“Säakularisierungsparadigma'" fand das seinen bezeichnenden Aus-
ruC
Wenn ihm Im folgenden en alternatives Paradigma gegenübergestellt
werden soll, SO ird amı her Ine Hypothese zur Diskussion gestellt,
als daß die ese eines bereits vollzogenen Paradigmenwechsels VeTl-
treien werden soll DIe Tatsache, daß das Säkularisierungsparadigma

wenn uch unterscnl  IC akzentulert unangefochten In den prak-
tisch-theologischen Handbüchern vornherrscC Jäßt einen grundlegen-
den ande! kaum bald erwarten Seine fortdauernde Stärke ird
sätzlich dadurch unterstrichen, dalß sich das Säkularisierungspara-
Iigma als ahig erweist, mögliche Alternativkonzepte transformie-
ren, daß seinem eigenen Bezugsrahmen entspricht. Wie bereIits
gedeutet, ist alur die Art, wWIEe teilweise vonselten der lesigen prakti-
schen Theologie die Befreiungstheologie und -pastora reziple WeTl-
den, en beredtes eispiel.
Demgegenüber NSı das, Was IM folgenden als ‚"Evangelisierungspara-
Iigma  M ZUr Diskussion gestellt werden soll, In unserem pastoralen und
theologischen Kontext n den nfangen egriffen, während 6S aller-
Ings insbesondere n den Kiırchen und theologischen Ansätzen der
SOM en elt  M einen beachtlichen Finfluß hat Insofern
ist der Begrıiff "Evangelisierung VÖllig mißverstanden, wWenNnn IMNan ihn
VvVon seiner pragmatischen ene ablöst und ihn jediglich als ine
mantische Neufassung tradıtioneller pastoraler raktıken interpretiert.
Bevor Jjedoch das Evangelisierungsparadigma näher estimm werden
soll, sollen Kursorisch einige Faktoren alur benannt werden, die AazZu
geführt aben, daß innerhalb der praktisch-theologischen Diskussion
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überhaupt die rage ach einem Paradigmenwechsel rängen g S
worden ist Die ese ist, daß altlur weniger Wissenschaftsinterne
Gründe ausschlaggebend Sind, sondern Entwicklungen n den and-
|ungstfeldern, mit denen 6S diese theologische Disziplin In besonderer
Weise iun hat, VvVora also In der Kirche, ber uch In der Gesell-
SC Iinsgesamt.

ıe Zukunft der Kirche hat schon begonnen.“ Wer kann och
reer diese optimistische Einschätzung teilen, mit der
Rahner das maßgeblich Von Iihm inspirierte “"Handbuc der asto-
raltheologie” abschloß?“> WOo ist n der heutigen kirchlichen Re-
alıtät erfahrbar, Was Rahner als erkmale für die Künftige Ent-
wicklung der Kirche postullerte: Konzentration auf das esenNl!-
che Kirche als kleine erde, Demokratisierung der Kirche, Aus-
gleich zwischen Zentralismus und Dezentralismus, gesellschafts-
rüsche Funktion der Kirche, Verhältnis zwischen INAIVICU-
eilem Gewissen und enram Ist die Praktische Theologie vora
iIm katholischen aum ereIıns) er einem soichen Innerkirchli-
hen Reformanspruch angetreten, SC muß Nan nüchtern bilanzie-
ren, da SIE mit diesem Projekt gescheitert ist AÄngesichts dieser
Situation und angesichts der sich infolgedessen iImmer tärker
ausbreitenden Resignation den noch kirchlich Engagierten
kann sich die Praktische Theologie NnIC mit der Ausgabe von
Durchhalteappellen egnügen. Ihre Aufgabe besteht vielmehr
darıin, die Faktoren und Instanzen namhaft machen, die alur
verantwortlich SsIınd DZW RS begüngstigt aben, daß D der 6l -
neuien restaurativen en n der katholischen Kirche gekommen
ist Selbstkritisch muß SiIe sich in diesem usammenhang uch
Tragen, ob SIE NIC sehr Visionen einer idealen Kirche gehuldigt
und @] die real exIistierende Kirche mit der ıhr als Institution E[-

Beharrungskraft aus den ugen verloren hat Hinzukommt
die konfessionelle Kirchenzentriertheit, die innerhalb der rakdtı-
schen Theologie vornerrsc und die S Ihr verwehrt, MeUuUe Wege
eines christlichen Sozialvollzugs, die NIC mehr auf die institutio-
nellen Konfessionsgrenzen fixiert Sind, entdecken und theolo-
GISC verantwortet mitzugestalten. Sie verliert amı den NSCHAIU
an möglicherweise ehesten och zukunftsträchtige Bewegun-
gen in den Kirchen und zwischen den Kirchen, die NIC Jängerdarauf en daß ihre Praxis uch "Von ben  u als kirchlich abge-
Segnetl ird
Spätestens die NnIC mehr abzustreitenden Traditionsabbrüche In-
nerhalb der Volkskirchen verstar och Urc die Enttraditiona-
lisierungsprozesse in der Gesellscha Insgesamt lassen das
Theorem VvVon einer Kontinultä der Christentumsgeschichte mehr
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als zweifelhaft werden.?”) IC in rage gestellt werden soll amlt,
daß mMI  lie dieses Theorems ine allzu institutionell-kirchlich fi-
xierte Praktische Theologie wichtige perspektivische Erweiterun-
gen hat Doch bleibt 0S seinerselts nIC den Be-
sian des neuzeitlichen Christentums gebunden? Und Was Hleibt
Von dem christentumsbezogenen Ansatz, WeNn die lagnose
trifit, daß WIr mehr und mehr mit einer nach-christlichen DZW nach-
christentümlichen Gesellscha konfrontie sind? Und och In
derer INnSIC sind edenken gegenüber diesem nsatz ange-
bracht er verhilft WwWar einer differenzierteren Einschätzung und
amı zugleic einer positiveren Würdigung der Entwicklungen,
die das ristentum in der Neuzeilt hat, als 555 weithin
innerhalb der Kirchen üblich (gewesen) ist ber aurf der einen
elle ist A ine rage der Redlichkeit, ob die Urchaus eachtli-
hen Errungenschafiten der Neuzeit allesamt WIFrKIIC dem hri-
tentum ul geschrieben werden können, wie 6S wenn uch
nachträglic dieser nsatz tut Und zum anderen al auf, WIEe
wenig nämlich gut wIie garnic Im Rahmen dieses prak-
tisch-theologischen Ansatzes Von der "anderen Seite" des neuzeilt-
lichen Christentums die Rede ist, Von all jenen Vorgängen also,
aufgrun derer diese Epoche für viele ZUT Geschichte des Leidens
und der Vernichtung geworden ist. IC zuletzt ihrer eige-
nen Verstrickungen In diese Geschichte ist 6S höchste Zeit, daß
die Praktische Theologie sich selbstkritisch uch mit diesem dü-
stieren Kapitel ihrer Entwicklung auseinandersetzt und Trauerarbeit
eistet Nur wenn uch diese eilte ihres Entstehungs- und Ver-
wendungszusammenhangs hne Beschönigung n den lic g -
MNomMmMmMen wird, ist die Praktische Theologie aurf Zukunft hin dage-
gen gefelt, sich als nützliche Handlangerin für kirchliche und g n
sellschaftliche Interessen ml  rauchen lassen. AazZu gehö al-
lerdings auch, daß lle die In ıhr en Stimmrecht bekommen, die
bislang zum Schweigen verurteilt angefangen VOTI den
Lalen, und untie ihnen VoT allem die Frauen, ber die In der O-
ralen Praxis Diskriminierten DIS hin Jjenen, die Im vorherrschen-
den kirchlichen und gesellschaftlichen Bewußtsein als "Nicht-Per-
sonen  M Gutierrez) gelten.
Schließliec ist den gesellschaftsbezogenen nsatz der rakti-
schen Theologie die ückfrage stellen, oD darin NnIC der Rele-
vanzaspekt christlich-kirchlichen andelns dermaßen In den Vor-
ergrun geste wird, daß die entitätsirage unterzugehen ro
Selbst en kritisches Vorzeichen an annn nichts daran, da Re-
ligion und Kirche alleın noch funktionalen Gesichtspunkten
interessieren. Noch nachhaltiger Ist das natürlich der Fall, sich
die Praktische Theologie vÖöllig unkritisch in das ahrwasser des
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wiedererwachten Interesses eligion begibt und ihrerseits der
Ausbildung Jjener modernisierten eligion OFrSCHU eistet, wIıe die
Ostmoderne QIE braucht In dieser INSIC können Josuttis
Ironisch-kritischen Bemerkungen ZU EINZUGg der Ostmoderne
uch in der Praktischen Theologie möglicherweise ine heilsame
Bewußtseinsbildung provozleren: “ Religion Ist wieder hof- und
salon- und diskussionsfähig geworden. 'Symbol und Ritual’ lefern
NIC| MNUur das anthropologische Fundament für die liturgiewissen-
schaftliche eflexXIion, sondern uch das gute (Sewissen für die
Fortsetzung der bisherigen kirchlichen PraxIis. Die Neubewertung
des ythos In den Kulturwissenschaften hat den Zugang ZUTr Ibli-
schen UÜberlieferung offensichtlich entkrampftt. Der Pfarrer, der
ers ist, unterhält die emennde, wWIe RS gewünscht ırd Er DEe-
treut, die im Dunkel leben, und er eerdigt die pfer Die Rück-
wendung ellgion und IDel, Gottesdiens und arramt, die In
den letzten Jahren zwelfellos beobachten ist, Daßt n den Zeit-
geist  ” DIie rage ist, ob sich die Praktische Theologie In den
Dienst der ege und Legitimation einer solchen x  rger- DZW. yAR
vilreligion” stellt Ooder OD sSIEe dem Zeitgeist die sperrigen
und widerständigen emenite der religiösen Tradıition zur Geltung

bringen estire Ist Doch wie sollte SIE letzterem in der Lage
sein, a  0S S@E| denn, daß SIE "KONSEerVativ den eigenen, N reill-
giösen Quellen zurückgeht”

Grundlegende erkmale

Während sich das Säkularisierungsparadigma VOT allem innerhalb des
Urc die Pole Glaube nglaube DZW. eISMUS Athe'smus IMar-
klerten Koordinatensystems Dewegt, werden innerhalb des Evangelisie-
rungsparadigmas die Gegensatzpaare en Tod DZW. Gott (des L@E-
ens Götzen (des es den entscheidenden Bezugspunkten
ES Dildet Im übrigen die praktisch-theologische Konkretion eines ara-
digmenwechsels innerhalb der Theologie insgesamt, wIie ET sich In VeT-
schiedenen Meueren theologischen Ansätzen (z.B Theologie der Be-
freiung, feministische Theologie, lac eOl0ogy, Minjung-Theologie
nieder chlägt, die In der Terminologie Von etz SDTE-
hen ine ÖSUNG sowohl VOTT neuscholastischen als uch VO
transzendental-idealistischen Paradiıgma zugunsten eines nachidealıl-
SÜschen Paradigmas vollzogen en Gemeinsam ist Ihnen, daß SIE
gegenüber einem abstrakt-tiheoretisch verbleibenden Wahrheitsbezug
die Draktische und subjekthafte Grundverfassung der Theologie Insge-
samıt herausstellen und ernstnehmen.
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Damit ist bereits eIn fundamentales Merkmal uch des Evangelisie-
rungs  radigmas angesprochen: s reklamiert die konstitutive ZuU-
sammengehörigkeit Von Oxle und Orthopraxlie. Das ernstzu-
nehmen, bedeutet, daß Von Gott 1IUT glaubwürdig gesprochen werden
Kann, wWwenn damit eIn entsprechendes Zeugnis der Tat einhergeht.
Wenn der christliche Glaube die den Menschen gnadenhaft erschlos-
SENe, SIE heil und frei machende 1e es bezeudgt, wIe sIie In Le-
ben, und Auferweckung Jesu Christi unüberbietbar offenbar g -
worden ist, ann genuügt 9 NIC davon bloß sprechen, sondern
annn muß dieser Glaube uch In der ahrung und Gestaltung
menschlichen Lebens seine Entsprechung finden ler In den realen
Verhältnissen der Menschen ist der eigentliche Ort seiner ewäh-
TuNg Das hat nichts amı tun, Glaube auf menschliche Praxis redu-
zieren wollen. er ist ja gerade deswegen heilsam für den Menschen,
weIıl ET NIC eıl Von den Menschen her, sondern Heil Von Gott her ist,
dies Iso NIC Urc menschliche eistung erwır' sondern VON Gott
unverdient geschen ist
lIes befreit Von dem wWandg, sich ständig selbst VOT den anderen untier
Beweis stellen mussen, und eröffnet SOMIt nmNeUe, den gOolsmus
sprengende, beziehungsreiche Formen menschlicher PraxIis MSUN-
her Glaube verwirklicht sich In Kontemplation und 10N2, ISO einer-
seIits In dem Sich-Ergreifenlassen Von und Sich-Hineinversenken InS
Mysterium OLtes, andererseits In der bedingungslosen Zuwendung
allen, deren Nächste werden die Situation uns herausfordert
OlMtes- und Nächstenliebe bilden ine untrennbare EFinheilt Aus dieser
Bestimmung des christlichen auDens als Zusammengehörigkeit VON
Wort und Tat ergeben sich weitere für das Evangelisierungsparadigma
zentrale erkmale

Den Bezugshorizont christlich-kirchlichen andelns Hildet NIC die
Kirche, sondern das eIc ese| Nı entscheidend, daß das
eIc es NIC länger ndividualisiert, spiritualisiert und verjen-
seltigt verstanden wird, sondern als universale Verheißung einer
ganzheitlichen Befreiung aus jeglicher aCcC des Todes den
Möglichkeiten des österlichen Lebens Ihre Bewährung fin-
det SIE Im Engagement für den Aufbau einer gemeinsamen Welt in
n  e, Gerechtigkeit und reiheit, In der die Integrität allen Lebens
und der gesamien Schöpfung gewährleistet ist Die asitora| kann
sich darum NIC allein und ausschließlich auf die individuelle DI-
mension beschränken, WIe SN Im Säkularisierungsparadigma VOT-
wiegend der Fall ist; sondern ihr WO Konstitutiv ine sOzlale und
politische Dimension innCD
i1nen und MmMzZzUuseizen gilt 291e entsprechend uch wahrzuneh-
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Vom OrNzon der Reich-Gottes-Botschaft her gewinnt christlich-
kirchliches Handeln Ine inhaltlıche Stoßrichtung, die nier-
scheidungen nötigt. Innerhalb der lateinamerikanischen Befrei-
ungspastoral rucC sich das in einem Engagement aUuUSs, das
ernstnimmt, daß der kontemplativen "Anuncio’”, der Ankündi-
gUund der frohen OISCHa: VO!  3 Reiche es und des amı VeT-
bundenen ns n ülle für die Menschheit, die propheti-
sche "Denuncila” entspricht, die OnkKreie Anklage ungerechter
und unmenschlicher Verhältnisse, die dem llen es wider-
sprechen und darum als "strukturelle ünde  u bezeichnen sSInd
Daraus ergibt sich schließlic als drittes Moment einer el-
zenden Evangelisierung die "1 ransformacion”, die Befolgung
des Rufes Jesu Christi ZUr Dersonalen und SOZlalen Umkehr, ZUr
Transiormation der Menschen und Strukturen, hier und jetzt
dem Reiche

bereiten
der verheißenen Schöpfung den Weg

amı in usammenhang stehen die Optionsbestimmungen, die
innerhalb des Evangelisierungsparadigmas getroffen werden. Sol-
che ptionen SIiNnd der Versuch, angesichts der vorfindlichen
zlialen und individuellen Herausforderungen Prioritäten ent-
wickeln, die vordringliche Schwerpunkte für das pDastorale Handeln
angeben Sie ergeben sich der jewelligen iNerenz der vVom
Evangelium her inspirierten Orientierungen für Ine menschenNnwUr-
dige PraxIis und der in ihrem Lichte YEeWONNENEN Befunde der g En
gebenen gesellschaftlichen eala Mit der Wahl VvVon ptionen
iskiert die Kirche in der egel Ine Infragestellung sowohl ihres
herkömmlichen Selbstverständnisses als uch ihrer raktıken Sie
wird ZUur Umkehr und konkreten Parteinahmen herausgefordert.
In dem Maße, in dem die Kirche für die anderen und mIit ihnen da
ist, gewinnt sIie ihre Identität Das Evangelisierungsparadigma
"denkt die Identität der Kirche insofern NnIC allein binnenkirchlich,
als SIE in dem Maße, n dem SIE SICH evangelisierend verwirklicht,
sSIcCh uchn 'nach außen hın) autnenÜUsc realisiert. Denn der nhalt
der Evangelisierung meın nichts anderes als den Dienst der
Kirche an der Menschhaeit überhaupt, WODEeEI dieser Dienst kein
anderer ist als derjenige, den sSIiIe sich selbst vollzieht Und [IUT
wenn die sich Im Sinne ihres HMauptes, Jesu Christi, In Wort und
Tat evangelisierend darstellt und verhält, erreic Ihre theologische
Selbstvergewisserung, Sakrament des Heiles für die Welt seiln,
die Menschen als OoOnkreie Meilung und Befreiung In ihren kon-
kreten Verhältnissen DZW. mit notwendigen Veränderungen dieser
Verhältnisse Evangelisierung ist Iso NnIC identisch mıt dem Be-
griif der Christianisierung, welcher die Christlichkeit der Kirche als
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der Verbreiterin des Christlichen und das ristlichkeitsdefizit und
-Dbedürtfnis der Umwelt voraussetzt DIe Evangelisation dagegen
seizt VOTaUS, daß uch Christ und Kirche selbst ständig Ihrer De-
en und NUur in diesem Prozel3 dem Bedürfnis der enscnhnen
ach Heiıl und Befreiung erfahrungshaltig egegnen und dadurch
der Evangelisation aum verschaffen. Der Evangelisationsbegriff
meint ISO ine Identität der Kirche, die sSIEe nIC ach innen oder
außen abgrenzt, sondern In der sSIEe sich der Dermanenten Entgren-
ZUNG zum el aller Menschen aus: und darın sich selber
findet"**
"Nac innen” findet diese Entgrenzung darın Ihren Niederschlag,
daß VOT aller funktional bedingten Ausdifferenzierung Von De-
SimmIien Verantwortungen für die verschliedenen kirchlichen
Handlungsfelder die gemeinsame und gleichwertige erufung aller
rısten ZUT Evangelisierung anerkannt und ZUr Geltung gebrac
ird Dem korrespondiert, daß basiskirchlichen Sozlalformen Ine
Priorität beigemessen Ird und SIE entsprechend geförde WEeT-
den, weIıl SIEe ehesten die Ööglichkert ZUT Entfaltung der VeT-
schiedenen Charismen einräumen. Solche Basisgemeinden stehen
sowohl im aum der Kirche (gewissermaßen als die enischelden-
den ÖOrte der Kirchwerdung als uch Im aum der Gesellscha
(als SOZlale Basisbewegungen). Und AQUuUSs beiden Dimensionen und
Bereichen erwächst en integrales Engagement: Im ist die
Gesellscha: mit ihren Problemen prasent, und In den Problemen
der Gesellscha ist der Glaube prasent In den kirchlichen Basıis-
gemeinden gibt S Ine jeife Beziehung zwischen dem Evangelium
und dem eDen, zwischen dem Wort es und den konkreten
PFroblemen, zwischen dem Glauben und dem sozlalen Engage-
ment Sie Hilden Laboratorien Formen des Zusammenle-
bens, deren Gestaltung Jjeder und jede einzelne und lle g —
meinsam gleichberechtigt mIl  iırken

Vermittlungen
Den hier aufgeführten Merkmalen des Evangelisierungsparadigmas hat
uch die der Praktischen Theologie entsprechen. Sie kann
weder rein deduktiv Im Sinne Iso einer Ableitung der Normen IrCN-
licher PraxIis aus einem vorgegebenen und feststehenden Lehrgebäude

och rein nduktiv iIm Sinne einer Verpflichtung pastoralen Han-
delns aur empirisch GgEWONNENE Situationsbefunde C  ( egt sem. Im
Sinne einer "praktischen Hermeneutik” (N Greinacher13%el hat SIE viel-

"Wahrher des auDens  M undmehr die beiden Bezugsgrößen
"gegenwärtige Lebenspraxis’” miteinander In Beziehung seizen,
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daß en Sich-Einlassen aurf die Nachfolge Jesu als für eute und INOT-
gen bedeutsam erfahren, gelernt und gelebt werden kann "Pr ktische
Theologie geht Iso methodisch empirisch und normatıv VOr.  ”
In dem bekannten Dreischritt "Sehen Urteilen Handeln  »” hat diese
Methodik en operationalisierbares Schema gefunden: Der Situations-
eZUg christlichen andelns MaC| ine individual- und sozlal-analyti-
sche Vermittlung erforderlich Sehen) seine immer wieder NeUu fin-
en Örientierung S Jesus MSIUS als seinem Ausgangspunkt und
Ermöglichungsgrund geschieht In hermeneutischer Vermittlung el-
jen) seine antizipatorische Kraft gewinnt in der praktisch-pastoralen
Vermittlung des in Analyse und eiflexIion Frarbeiteten (Handeln).
Ziel dieser theoretischen Vermittilungsbemühungen Nı ine kritische
Orientierung, die AS NIC zuläßt, daß die Praxis des auDens der Ge-
fahr eines naiven Empirismus, Fundamentalismus der Pragmatismus
erliegt und damit ihr kritisch-aufklärendes und verändernd-innovatorIi-
sches Potential einbüßt Das bedingt allerdings, daß die Praktische
Theologie dieser raxIıis partizipiert. Als “Theologie aus der PraxIis
des Volkes" Ird die Praktische Theologie nwallın einer “Theologie
des Volkes indem sSIeE das Olk es als Subjekt christlichen
und pastoralen andelns ernstnimmt und gerade die verschiedenen
Charismen ZUT Auferbauung VvVon emenmde und Kirche ZUT Geltung
kommen läßt

3.3  A en

Will die Praktische Theologie AazZu beitragen, daß christliches und das
@S befähigende und begleitende pastorale Handeln der jewelligen g -
schichtlichen Situation echnung räagt, gehö ihren grundlegen-
den ufgaben, einem reflexeren Bewußtsein der Jjewelligen "Zeichen
der Zeit” (Johannes IN.) verhelfen. Wie ine solche "theologische
Analyse der Gegenwartssituation" (K Rahner) DZW. "Kairologie” KIO-
stermann) allerdings anzusetzen und durchzuführen ist, ist sSsowohl n
erkenntnistheoretischer als uch in forschungslogischer INSIC och
NIC hinreichen geklärt.
Unbestritten ist, daß @] auf nalysen und Interpretationen Von Soz2i-
alwissenschaften zurückgegriffen werden muß Diese sind jedoch nIC
einfach in Dositivistischer Weise übernehmen. Sondern der ihnen
zugrundeliegende methodologische nsatz ist daraufhin überprü-
fen, ob eT sich mit den grundlegenden Bestimmungen christlichen
Handelns vereinbaren Jäßt Das scheint ehesten innerhal eines
handlungstheoretischen Paradigmas gewährleistet semn. Seine
Option für Subjektwerdung n universaler Solidaritä 1älßt die Wahrneh-
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IMUNG und nalysen VOT allem auf diejenigen individuellen und gesell-
SCHalfllichen Faktoren und Zusammenhänge ichten, die iIne entspre-
chende Praxis erschweren und verhindern. Davon sind uch die Ircn-
lichen Mandlungs- und Sozialformen NIC auszunehmen, da und InSO-
fern SIE selbst an gesellschaftlichen Verblendungszusammenhängen
und Widersprüchen teilhaben
So sehr auf der einen elle Globalanalysen vonnoltien SiNd, sich des
ontextes der konkreten HMandlungssituationen vergewissern, ist auf
der anderen Seite ernstzunehmen, daß die Aufmerksamkeit des christ-
Iiıchen auDens dem Alltäglichen und Unscheinbaren personaler und
sozlaler XISTeNZ gilt Zu eC betont darum daß die
"kleinste praktisch-theologische UntersuchungseinheitN. METTE  METHODE DER PASTORALTHEOLOGIE  mung und Analysen vor allem auf diejenigen individuellen und gesell-  schaftlichen Faktoren und Zusammenhänge richten, die eine entspre-  chende Praxis erschweren und verhindern. Davon sind auch die kirch-  lichen Handlungs- und Sozialformen nicht auszunehmen, da und inso-  fern sie selbst an gesellschaftlichen Verblendungszusammenhängen  und Widersprüchen teilhaben.  So sehr auf der einen Seite Globalanalysen vonnöten sind, um sich des  Kontextes der konkreten Handlungssituationen zu vergewissern, ist auf  der anderen Seite ernstzunehmen, daß die Aufmerksamkeit des christ-  lichen Glaubens dem Alltäglichen und Unscheinbaren personaler und  sozialer Existenz gilt. Zu Recht betont darum R. Zerfaß, daß die  "kleinste praktisch-theologische Untersuchungseinheit ... die ’Situation’,  das Interaktionsgeflecht” ist, "in das immer alle verstrickt sind, das sie  u40 Ü  miteinander schuldig werden und miteinander Erlösung finden läßt  Und er fügt hinzu: "Situationsanalyse als der Versuch, dieses Hand-  lungsgeflecht in den Blick zu nehmen, die darin angelegten Hand-  lungsmuster, Konflikte, Chancen und Unrechtsstrukturen aufzudecken,  ist ein indispensabler geistlicher Vorgang, der nur gemeinsam leistbar  ist (1 Kor 14, 26 f.) und auf die Unterscheidung der Geister (1 Kor 12,  10; Röm 12, 2) zielt.”  Damit ist bereits übergeleitet zum nächsten Vermittlungsschritt:  3.3.2 Urteilen  Bereits um in des Wortes eigentlicher Bedeutung wahr-nehmen zu  können, bedarf es immer der kritischen Überprüfung der eigenen  "Vorurteile", die — bewußt oder unbewußt — das Sehen und Handeln  leiten. Eigene Wünsche und Angste spielen dabei eine elementare  Rolle. Modetrends und Milieudruck tun nicht selten ein übriges. Und so  steht auch pastorales Handeln nicht selten in der Versuchung, sich an  den gängigen Kriterien eines erfolgsorientierten Tuns messen zu las-  sen: Leistung, Effizienz, Breitenwirksamkeit u.ä..  Umso unerläßlicher ist es, sich auch im pastoralen Alltag immer wieder  des Grundes und Zieles des Handelns zu vergewissern und zu fragen,  wie dem in der Praxis entsprochen werden kann. Soll dabei eine positi-  vistische Orientierung an der Bibel vermieden werden, ist - bezogen  auf die konkreten Handlungssituationen der Gegenwart - praktisch-  hermeneutisch vorzugehen: In lebendiger Erinnerung der biblischen  Überlieferungen wird die gängige Deutung der Wirklichkeit unterbro-  chen, so daß diese nicht länger alles Handeln determiniert, sondern  daraus Hoffnung, Mut und Phantasie zur Gestalt einer Praxis, die mehr  von der verheißenen Fülle des Lebens zum Vorschein kommen läßt,  184die 'Situation
das Interaktionsgeflecht” ist, in das immer lle verstrickt SiNnd, das SIE

n40Ö0miteinander sSchuldig werden und miteinander rlösung finden Jäßt
Und fügt hinzu: "Situationsanalyse als der Versuch, dieses and-
lungsgeflecht In den lic nehmen, die darin angelegten and-
Iungsmuster, onflikte, Chancen und Unrechtsstrukturen aufzudecken,
Ist en indispensabler geistlicher Vorgang, der MUT gemeinsam leistbar
ist KOr 1 und auf die Unterscheidung der Geister Kor 1
1 Röm 1 zielt  u
amı ist Dereits übergeleitet zu nächsten Vermittlungsschritt:
3.3 Urteilen

Bereits In des es eigentlicher deutung wahr-nehmen
können, bedarf S immer der kritischen UÜberprüfung der eigenen
Vorurteile”, die bewußt oder UNDEWU das en und Handeln
leiten. Eigene Wünsche und Angste spielen R! Ine elementare
olle Modetrends und Milieudruc iun NIC selten eIn übriges Und
SIEe uch Dastorales Handeln NnIC saelten n der Versuchung, siıch
den gängigen rıterien eines erfolgsorientierten Uns 1[NEeESSETN las-
sSe  S eistung, IzZienz, Breitenwirksamkeit u.a
MSO unerläßlicher ist S, siıch uch Im pastoralen Alltag immer wieder
des Grundes und Zieles des andelns vergewissern und fragen,
wWIEe dem n der Praxis entsprochen werden annn Soll e]| Ine Dositi-
vistische Orientierung der Ibel vermieden werden, ist bezogen
auf die konkreten andlungssituationen der egenwa praktisch-
hermeneutisch vorzugehen: In jebendiger Erinnerung der biblischen
UÜberlieferungen Ird die gängige Deutung der Wirklichkeit unterbro-
chen, daß diese NIC lJänger alles Handeln determiniert, sondern
daraus Hoffnung, und Phantasie ZUT Gestalt einer Praxis, die mehr
Von der verheißenen ülle des Lebens zum Vorschein kommen Jaßt,
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erwachsen. Da ber die den biblischen Erzählungen und Verheißungen
zugrundeliegenden befreienden Erfahrungen keineswegs hne Wel-

zugänglich sind, bedarf eiıner "Hermeneuti des Verdac  I (D
racCy), sSIEe Von den n Ihrer Wirkungsgeschichte zugefügten Verzer-
rungen und Entstellungen offenzulegen und wiederzugewinnen.
Daß den biblischen Erzählungen und Verheißungen iIne befreiende
und lebenschenkende Kraft innewohnt, ZeIg sich, wWenn einzelne oder
CNrisÜülche Gruppen und Gemeinden sich auf SIEe einlassen, es ler-
© und riskieren, diese UÜberlieferungen andeln! weiterzuerzählen,
und sich damiıit In Ine spannungsreiche Kommunikation ihrer Um:-
elt begeben Solche raxIls Ird ann ihrerseits einem authenti-
schen Ort theologischer Wahrheitsfindung.
3.3 Handeln

Aus der Wahrnehmung der Gegenwartssituation Im Hoören auf das L@e-
bensangebot des Evangeliums erwachsen kritische und realive Orien-
tierungen und Impulse für das CNrisiiche Handeln DIie PraxIis selbst hat
[070 ihre eigene Vernunitt, die sich von Analyse und eiflexion unter-
SCNEeICde Sie ird wesentlich mMI  estimm UrcC die Einmaligkeit der
Jeweils gegebenen konkreten Situation: und SIE ist zudem aC der
Tlreien Tat, die denkerisch nıe vollständig eingehaolt werden kann.
Das SCHIIE NIC aUS, daß sich die Praktische Theologie Einsichten
eigen MaC die bDer die Bedingungen einer gelingenden Verände-
1unNdg VvVon individuellem Bewußtsein und sSozlalen Strukturen Aufschluß
geben Entscheidend ıst MNUr, daß das NIC als "Herrschaftswissen”
mißbraucht ird
Daß Veränderungen des Gewohnten VonNn sowohl gesellschaftlichen
als uch Innerkirchlichen Störungen und Konflikten begleitet werden,
läßt sich NIC vermeilden ES gilt MUrT, die darin steckenden Lernchan-
Ccen nutzen Ansonsten mMUu sich die asilora darauf beschränken,
entsprechend den sIe gerichteten gesellschaftlichen und institutio-
nell-kirchlichen Interessen funktionieren. Sie begäbe sıch amı Je-
doch der öglichkei und Verriete ihren Auftrag, m  irklichkeit aus dem
Glauben heraus In der Kraft und n der na des Geistes es
gestal
gen  u

aurf diese Weilse das verheißene eIc es-

Mit ilfe dieser Methodik ziel die Praktische Theologie aurf ine Hand-
Iungskompetenz, die einem authentischen christlichen Handeln als
versöhnend-befreiender Praxıs In der Gesellscha efähligt. Sie kann
sich amı allerdings VvVon dem Streit die Realisierung einer solchen
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Praxis n gesellschaftlichen und kirchlichen Zusammenhängen NIC
dispensieren.
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Pastoraltheologische nformationen (Pthl)
991)

Edward Nieznanskı

en- und Methodologiebegriffe in Anwendung
auf Pastoraltheologie’

Einleitung
Der vorliegende Beitrag ZUT Diskussion über Methoden und Methodo-
logien der Pastoraltheologie stutzt sich ZWarTr hauptsächlich auf die
Meinungen polnischer Met  ologen und Pastoraltheologen, strebt Je-
doch einer ynthese Z die die Quellen überschreitet diese Weise
ırd der Beitrag einem eigenen metatheoretischen Vorschlag als
Abbild polnischer Forschungen.

Systeme,?und

Wır möchten Vor allem Begriffe der Methoden bestimmen und vonein-
ander unterscheiden. Dazu brauchen WIr ber als Hilfskonzepte die SY-
sStem- und Modellbegriffe.

1.1 Begriff des Systems
Nach ll} ist en System die enge Von Elementen, z2USsamımen mıit
den Relationen, die zwischen den Flementen oder ihren Eigenschaften
estenen DIie ontologische Kategorie der erwähnten emente ist da-
DEl vollkommen eliebig. ES Ist ebentfalls auffallend, daß die System-
haftigkeit universal ist, Was edeutel, da die Wirklichkeit siıch

Nieznanski bezieht sSenm methodologisches Begriffsinstrumentarium AUS System-
technik, Kybernetik und 0g! In der Praktischen Theologie hier derzeit eher
gewohnt, eiw. Im Vergleich systemtheoretischen UÜberlegungen Luhmannscher
Provenienz Dessen kontextuelle Funktion in der allgemeinen Wissenschaftsdiskus-
SION und vermutlich auch in der Diskussion die Wissenschaftlichkei der
Theologie und Pastoraltheologie n olen DIS 1990 1aßt sich MUur erahnen
(inzwischen könnten sich Uurc| die politische Entwicklung wieder Akzente VeTl-
schoben haben). mehr zeigt dieser einZig gebliebene Dolnische Beitrag, wIıe
wichtig der pastoraltheologische Dialog des nternationalen Symposions geweSsen
are (Anm Red.)

Hall, Podstawy techniki V  W [Grundlagen von Systementechnik], Wars-
Zawa
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NIC als ine chaotische enge der inge, sondern, Im Gegentell, als
eın regelmäßiges System Von ystemen sehen Jäßt Und jedes
gängliche Fragmen der Wirklichke taucht VOT uns immer und überall
als System auf Deshalb halten WIFr jedesmal das Seirn für eIn System In
der mgebung Von ystemen, wiır stellen die ontologische
Hauptopposition: System-Umgebung fest Der äubige nımm darüber
hinaus a  ’ daß - neben der natürlichen uch die übernatürliche Um -
gebung gibt

riten der Systeme
Wir unterscheiden zwel Arten Von ystemen: dynamische und stati-
sche. Die ersten werden ontologisc und die zweilten epistemologisch
estimmt, da dynamische Systeme wirkende Selilende ıınd statische
dagegen MUT Frkenntnisformen Ssind

Dynamische Systeme
Bel jedem iırken können WIr einerseits lle Ursachen und andererseits
lle Wirkungen berücksichtigen. Als dynamische Systeme werden wWIr
OC den Ursachen die steuernden Systeme und unie den
Wirkungen rozesse selhst n eirac ziehen.

Steuernde Systeme
In diesem SCHNNI ird die Theorie Von steuernden ystemen ach
egulski wiedergegeben. Man SOoll ISO zuersit einige Unterscheidun-
gen und Eintellungen machen:
DIie Steuerung leg In der ErzZeugung Von Ereignissen und das TeU-
ernde System ist der Urheber dieser Ereignisse, die aurf gesteuerten
ystemen verlaufen Der Disponierende, Planer, Erzeuger und Beob-
achter bilden insgesam das steuernde System.
Den Teilnehmer, der Uber die Ausführung eines Wirkens entschelildel,
Mennen wWIr den Disponierenden. Er strebt der üllung eines Zieles
oder einer Aufgabe Das Ziel einer andlung ist] en Zustand
oder Ine Eigenschaft, die dem gesteuerten System erwartet ird
DIie Aufgabe ist Iingegen die Bestimmung dessen, Was machen
bleibt, das Ziel erreichen. Zu den Pflichten des Disponierenden
gehören die Zie!retzung für das irken, 2) die Zusammenstellung
der Teilnehmer, die für die Vorbereitung und Ausführung der Partial-

D egulski, Cybernetyka planowanla [Kyberneti der Planungssy-
steme], arszawa 1974

190



NIEZNANSKI METHODEN UND METHODOLOGIEBEG  FE

handiungen verantwortlich SEIN werden, der Befehl der Mandlungs-
vorbereitung, die Billigung des Planes des Wirkens, die and-
Jungsbefehle, die Uberwachung des Wirkungsablaufs WIe uch ent-
sprechendes Korrigieren der ufgaben Von Teilnehmern, und zulezzt 7)
die ewertung der Handlungswirkungen, des Zustandes, welcher
erreic worden ist
Der Planer ist Teilnehmer der mMIt der Bearbeitung des HMandlungsplans
en bestimmtes irken vorbereite Seine olle Ist den Plan erstel-
len ISO die Anweisung geben WIe IMan handeln soll das
beabsichtigte Ziel erreichen S gibt Wel rten Von Plänen jekt-
und Subjektpläne Objektpläne eantworten die rage wWIe gesteu-
rtes System der Zukunft aussehen funktionieren weilche igen-
schaften en Oder auf welche Weise 0S siıch entwickeln soll Der
Strukturplan IST AbDbild der Gesamthaeit von Relationen die Sowohl
zwischen den Flementen Systems als uch zwischen ihnhnen und
dem System als dem Ganzen stattfinden Der Plan Uuns Iso WIEe
das gesteuerte System Zzukünftig auszusehen hat aus welchen Fle-
menten 85 estienen soll und welchen Beziehungen die benannten
emente zueinander stehen sollen
Innerhalb Systems können Z WEI Arten von Prozessen vorkom-
mmen Funktionierung und Entwicklung Die Entwicklung IST mıf den
Strukturveränderungen (und Funktionsverbesserungen) des Systems
verbunden Die Funktionierung Systems an dagegen die Be-
ziehungen zwischen seiınen Flementen also ruktur NIC
dem SIEe der mgebung des Systems bestimmte Veränderungen De-
irkt Deshalb IST der Funktionsplan INe ammlung Von Anweisungen
die die Anwendungsweise des Systems der Mitwirkung SEeINeT Be-
standteile erklärt Dagegen beschäftigt sich der Entwicklungsplan MIT
der Umwandlung der Struktur Systems Fr estimm Iso aufein-
anderfolgende Umwandlungsphasen, die ittel und hre Anwen-
dungsweisen, die Zusammenarbeait Von verschiedenen Menschen, In-
SitUutionen USW.

Die Disher besprochenen Planungstypen gehörten lle jektplä-
rnen Subjektpläne werden vorläufig uch HMandlungspläne genannt und
siIe SINd Sammlungen von ÄAnweisungen aZzZu WIe eIN bestimmtes SY-
siem en Mensch INe Institution oder ascnhnme wirken SOll die
beabsichtigten strukturellen Veränderungen verursachen Nach
Pszczolowski SOll e1N Handlungsplan zweckvall eistungsfähig)
ausführbar onaren sSseINner Struktur übersichtlich NnIC detalil-

Pszczolowski Zasady SPITaWwNegO dzialania [Prinzipien ljleistungsfähiger and-
arszawa
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liert, elastisch und Jangfristig seln, Iindem er die Ausführungsifristen Von
Mittelstadie und der Schlußetappe fixiert.
Wır kehren MNun Regulski's Theorie steuernder Systeme zurück,
och übriggebliebene Begrıiffe des Erzeugers und eobachters E[-
klären. Der Erzeuger verwirklic den Plan, indem er nach den eiehien
des Disponierenden auf das gesteuerte System Irkt Fr modifiziert
uch die eigene andlung, WeNnn einer Ablenkung Von dem E[-
wartetien Zustand des gesteuerten Systems omm Zuletzt ist der Be-
oDachier eIn Teilnehmer, der lle Wirkungen des andelns verfolgt und
seine Wahrnehmungen dem Disponierenden übermittelt
Obwohl WIr In einem steuernden System ler Faktoren unterscheiden,
bedeutet das auf keinen Fall, daß S uch immer ler verschiedene Ur-
er als die Faktoren unbedingt gibt S ist doch klar, daß uch Ine
Person der Disponierende, Planer, Erzeuger und Beobachter dessel-
ben Wirkens zugleic werden Kann

TOZEeSSEe
Jedes geordnete 3-stellige System, In dem das ersie Glied die enge
VOoN/ Eingangsobijekten, das zweite Ine Operation (als die Tat gemein
auf die Eingangsobjekte und das MN lie die enge VvVon Aus-
gangsobjekten SINd, ird Operationssystem genannt So ird 7 B Im
Operationssystem, das mIt der Gleichung 12+3__5" Dbeschrieben Ist, die
Additionsoperation (+) aurf den Eingangsobjekten I und 0  ” gemacht
und nfolge das Ausgangsobjekt “  C  » ervorgebracht. Indem wır wieder
als Ine Operation mMOdus DONENS den (als Eingangsobjekten) Aus-
Sagen und wenn D, anwenden, ernalten WIr die Aussage als
das Ausgangsobjekt. Der Prozeß ist ann Ine endlıche el VvVon Ope-
rationssystemen, In der (mindestens einige) Ausgangsobjekte der frü-
eren Systeme zugleic Eingangsobjekte der unmittelbar nachstehen-
den Systeme sSind So bildet z.B die el VOT ZWEe| ÖOperationssyste-
Mern), indem das ers System Von der Gleichung 2  3=5" und das
nächste Von "5Xx4 =20" estimm sind, den mIt der Gleichung
"(2+3)x4=20" beschriebenen Prozeß DIe Zanl 5 die das USgangs-
obje der Additionsoperation aurf den Zahlen und ist, ist zugleic
das Eingangsobjekt der nachstehenden Multiplikationsoperation.
Wie eicht Hemerken ist, gıbt a In jedem Prozeß, In dem mindestens
zwel Operationen stattfinden, drei rten von Objekten: 1) nfangsob-
jekte, die ausschließilich Eingangsobjekte der Operationen sind annn

Mittelobjekte, die Ausgangsobjekte einer früheren und zugleic Fin-
gangsobjekte der unmittelbar nachkommenden Operationen SINd, und
zuletzt Schlußobjekte, die bloß Ausgangsobjekte der Operationen
sind So sind z B n dem Prozeß (2+3)x4=20 als Anfangsobijekte die
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en 2, und 4, das Mittelobjekt die Zahl und das Schlußobjekt die
Zahl Der Prozeß, In dem das Schlußobje mIit einem seiner An-
fangsobjekte gleich (d.h nach dem Wesen ununterscheidbar) ist, el
Ubertragungsprozeß, NS widrigenfalls der Verarbeitungsprozeß.
Schließlich, ach dem Stoff. unterscheiden wIr Energie- und Informati-
ONS-, Übertragungs- und Verarbeitungsprozesse. Im usammenhangd
mit Prozessen rstie Man die andlung (das Wirken) als Ine eUe-
1uUNdG Von Prozessen, indem Wır annehmen, daß NIC MNUur ine Person,
sondern uch Ine Gemeinschaft und Vereinigung von Gemeinschaften
handeln Fin wertvolles Irken soll sinnvoll und ljeistungsfähig sain.
Sinnvoll ird @] iIne andlung genannt, die zugleic zweckvoll,
ziehend (attraktiv), (in Tat und jel edel und wirksam (gewünschte
Wirkung erzielend) ist Leistungsfähilg ird ingegen ach PSZCZO-
lowski/ en irken genannt, das gleichzeiltig (von den weseniüill-
hen Gesichtspunkten aus maxıimal dem Muster ahnlich), sorgfältig,
korrekt (mangelfrei) und Öökonomisch, ertragreich (mit großen Fr-
gebnissen el minimalem Energieverbrauch) und SDarsam (mit minIi-
malen Energieverlusten) ist

Statische Systeme
Gott allein Nı das Seiende, dessen Essenz die E xistenz Ist, und dessen
Wesen Immer unveränderlich identisch bleibt es sonstige Seiende
ist Von der alur aQus werdend und veränderlich. Die Wirklichkeit
ist aktiv, alles verursacht, alles bewirkt, und In diesem Sinne, Was OX[-
stiie ist dynamisch. Wenn wır Iso ber statische Systeme reden, zie-
hen WIFr NMNUr die Essenz In eiracC indem WIr Von der XxXIisienz abse-
hen, Was ben 'bedeut_et, daß RS sich annn bloß Begriffe selbst han-
delt

Modelle und Protolypen
Gastiew* gemäß, wenn $ In den zweili ystemen und die Zzwel Un-
tersysteme und gibt, die (im mathematische ınn IiSomorph (von
den Dbestimmten Gesichtspunkten aus HIs ZUr Ununterscheidbarkei
ahnlic Sind, ann Sagen WIr, daß die Systeme und einander
dellieren Oder daß das iIne das Modall für das andere, der Prototyp, ist,
für lle Personen, die den |Isomorphismus wahrnehmen. Wenn @]
die beiden Iisomorphen Systeme In eZUg auf ihre Formen aktuelle Sei-
ende SINd, sprechen WIr Von der Abbildung der Struktur des Prototyps
auf die Struktur des Modells und ann el das ell das Muster

Gastiew, ewinN, Rozanow, ezyk, matematyka, cybernetyka prache, Ma-
thematik, Kybernetik], Warszawa 1967
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oder Abbhild des Prototyps Widrigenfalls wenn es die bestimmte
Struktur MUur ell ST und im rototyp rst verwirklic ird Mell-
nen WITr das ell das eal Oder Vorbild für den rototyp Modelle
Ssind Träger der nformation Der Stoff des Modells Nı] belanglos
Wesentlich IST dagegen das ell enthaltene Zeichensystem DIe
höchste vollkommene Inftormationsiorm Nı das eil und System Von
Urteilen das das Wissen el Doch SINd das wahre ell selbst und
das adäquate Wissen die Frkenntnis der Wirklichkeit und die anrnel
Soll das übergeordnete eEINZIGE Ziel des Erkennens SEIN

ender Energie- und Informationsverarbeitung
lllm allgemeinsten Sinne IST INe ethode mehr Ooder WENIGET
beschreibbarer Weg (d INe endliche olge Von mehr oder WENICET
konkreten Handlungsanweisungen oder strategischen Maximen) ZUr
Realisierung bestimten Zieles DZW. ZUT LÖSUNg bestimten
Aufgabe” (Speck?, 429) Indem WIFr die früher eingeführten Begriffe
des Modells, Prozesses und der Steuerung anwenden, können WIr INe
Methode uch als allgemeines unfehlbares Prozeßsteuerungsmodell
definieren Fin ell el @] allgemein Wenn sich die Il-
dung NIC VOoT/ sondern Vvon mehreren Prototypen handelt und
en Prozeßmodell ird unfehlbar genannt wenn die als Prototy-
DeEN Von Iihm umfalien Prozesse die gewünschte Wirkung (fast)
erzielen 'E wichtige olle spielt der modernen Me ologie die
Unterscheidung zwischen (a) mechanischen eihoden und (D) nicht-
mechanischen Methoden Zur erstien Gruppe gehö INe Methode g —
Mau ann wWwenn ihre Anwendung (d die Befolgung der ihr enthal-
enen strategischen Maximen) Von uNs keine besonderen Fähigkeiten
oder Einsichten verlangt sondern uch VonNn (idealisierten) Ma-
schine ausgeführt werden KÖö (SPECK DIe mechanische
Methode ird uch Algorithmus genannt und als INe DTraZIise Vorschrift
der Ausführung el der Operationen bestimmter Ordnung
verstanden amı lle robleme des gegebenen Typs lIösen Als
Beispiele mechanischer einoden können die egel MOdus DONENS
Kochrezepte oder Computerprogramme dienen IC mechanische
eiNnoden SINd 7z.B die phänomenologische Methode die pastoral-
theologische Methode die edUukKTIve Methode der uch MSIUS als
Vorbild des Lebens und Wirkens der Kirche
Wenn WIT Verarbeitungs- und UÜbertragungsprozess Insgesamıt AD-
laufprozesseN ann können WIT feststellen daß zwischen jedem
Personsystem (d.| die Person Gemeinschaft Vereinigun vVon Ge-

pec (Hrsg.) Handbuch wissenschaftstheoretischer Begriffe UT3 967
Göttingen 1980
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meinschaften) und seiner mgebung die ZzweI allgemeinsten Energie-
und nformationsablaufsformen stattfinden Und ZWar gibt A zuerst die
ZzweIl allgemeinsten Funktionsmuster eines Personsystems gegenüber
seiner mgebundg: eXpansiv (eroberungssüchtig und nicht-expansiv
(verträglich), und annn noch die wWe| universalen Informations-
ablaufsformen die (o70]| und Dialektik. Das expansive System strebt
ach dem unaufhörlich wachsenden Stand des esIzes aller Reichtü-
Mern, aC und ürden, Ine UÜbermacht gegenüber der Umge-
bung zu gewinnen. Die Methodologie des Wirkens läßt sich Im
Fall dieses Systems auf die ampf- und Erfolgsstrategien zurückführen.
Im Gegenteil, eIn nicht-expansives System ist konfliktlos und arbDeııte

mit seiner mgebung zusammen, gemeinsame diele und
Werte In die Wirklichkeit umzusetzen, hne rebung nach Ubermacht
und hne Kampf.
on Aristoteles hat zwei Erkenntnismethoden unterschieden die LO-
gik (die er Analytiken nannte) und die Jalektı Aristoteles gemä sSoll
die anrner als Ziel der ersien und die Sicherheit eIım Gesprächs-

der zweilten Methode gelten. Während die ogl sich auf das
ese der Widerspruchsfreiheit stützt, Jäßt die jalekKTı uch Icder-
sprüche ESs gibt eigentlich zwel Arten der lalekti epistemische
und eristische. Die epistemische Dialektik findet Im Dialog statt, der
sich grundsätzlich logischer Gesetze bedient. Iingegen ist nach
Schopenhauer® die eristische Dialektik Ine Überredungskunst, die der
Wahrheitsillusion zusitire DET fas el nefas, hne jede Rücksichtnahme
auf die aC selbst Der Dialektiker hält VOT allem jede Information
nIC NUTr für eIn Erkenntnisinstrument, sondern vielmehr für en

Emotionen,Machtwerkzeug, mit dem InNan fremde Meinungen,
(moralische, reilgiöse, astheilsche und intellektuelle) Erlebnisse, Stel-
l|ungen, Absichten und Entschlüsse praägen und beherrschen annn
elche aC Ine nformation darstellt, verstie übrigens Jjede Person
und aus diesem run geben sich lle Personsysteme die Mühe, den
Informationsablauf, dessen Lenkung SIE uch teilnehmen, aus-
schließlic mıt logischen und nichtdialektischen (Gesetzen und Regeln

bewachen. Expansive Systeme Jedoch, Del dem nformationen VOTN
Ihnen als Sender ZUr mgebung als Empfänger Jaufen, edienen sich
melstens der eristischen 1a indem SIEe das re mIt dem
alschen ausgleichen, die mgebung iIrreführend eigenen exXpansti-
ven Absichten unterzuordnen. Demgegenüber eirelen sich nicht-ex-
Dansive Systeme Von jeder eristischen lalekKd und diesem WeC
bemühen SIEe sich, amı Jjede Äußerung ihrer orm gemä sprach-

O  6 Schopenhauer, Die eristische Dialektik, In ders., Der handschriftliche achlass,
Frankfurt aın 1970
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lich korrekt, logisch onaren(t, übersichtlich und Dündig; inhaltlich:
verständlich, klar, deutlich und anschaulich, und als die Uber-
tragung adäquat, interessant, stimulierend und Impressiv ist

D Auf dem Weg ZU[r Methodologie der Pastoraltheo-
]

Da jede Handlungsmethode der und Weise der sieuernden und
gesteuerten Systeme, der zZur erfügung stehenden und des
lels des Wirkens abhängig ist, muß man uch die UÜberlegungen ZUT
Methode der Pastoraliheologie mit der Bestimmung aller ler erwähn-
ien Parameter anfangen. Die Parameter und Methoden sind übrigens
NIC gleich In Anwendung einerseits auft Energie- und andererselts auf
Informationsablaufsprozesse.
So stehen WIr Iso Vor der Öglichkeit, wWel Methodologien ent-
werlten. DIie ers praxeologische, Detrifft lle Methoden der Steuerung
der Energieablaufsprozesse Uund die zweite, epistemologische, umfaßt
Steuerungsmethoden Von Infomationsprozessen.

21 Praxeologische Methodologie
Nach dem Vaticanum ist klar geworden, die rettende Ver-
mittlung (Seelsorge nıe als eın einseltiger, transıtiver UÜbertragungs-
prozeß der Erlösungsgnaden egriffen werden darf mıt ilfe dessen
die Gnaden VOT! den einen Mitgliedern der Kirche, ubjekten dieser
Vermittlung auf die anderen als Objekte übertragen werden“”
(Blachnicki 425) In der Erlösungskonzeption gibt s heutzutage
keine Eintellung der Kirche In zwel Teile, von denen das Ine das STIEeU-
ernde und das andere das gesteuerte System ware So ird die Kirche
als ungeteilt, selbststeuernd, onkret, alle e1 UNdcC funktionierend,
als Lokalkirche gemeint Sie nımmt Ihren Anfang einem Dbestimmten
Menschen und verbreitet sich auf lle Gemeinschaften und Vereinigun-
gen VOTI Gemeinschatiten, sSOWEeIt diese In den evangelischen en
und Prinzipien verankert sind In ihrem en und irken Dbedient Sich
die Lokalkirche NnIC MNUur natürlicher, sondern auch, und VOT allem,
zahlreicher übernatürlicher DIe ettende Vermittlung der Kirche,
In inrer Doppelordnung: der christologischen und pneumatologischen,
muß Iso diesem wWeC und auf diese Weise ausgeü werden,

Blachnicki, Eklezjologiczna edukcja eolog!ı!l Dastoralne] [Ekklesiologische De-
duktion der Pastoraltheologie], I1 ublın 1971
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die Dersönliche Begegnung des Menschen mIt Gott in Glaube und
Jje ber das Wort und Sakrament ewirken Die Kirche verwirk-
IC sich annn dadurch, daß sSIe sich n die OoOnkreie Gemeinschaft
verkörpert und diese Gemeinscha: umwandelt le Gemeinschaft, die
VO  3 eIls des Herren ber Sein Wort, die Verehrung und 1e g -
gründet wird, kann als Grundlage des Lebens der Kırche und der
Pastoraltheologie als Theologie dieses Lebens gelten‘ (Blachnicki,

Man SOIll Iso für den Öchsten, absoluten und zuletzt den ein-
zigen Wert menschlichen Lebens und zugleic das übergeordnete Ziel
der Funktion und Entwicklung der Lokalkirche nichts anderes als KOIl-
NOonIa selbst halten, d.i die verlükale Kolnonia, Gemeinschaft mit Gott,

das realisierte Treffen und die Lebenseinhaeit mıit Gott Urc hri-
SIUS, im eiligen eIlslT, und die darauf gebaute horizontale Kolinonia,
Gemeinscha mMit Brüdern der Kirche
Das ben nannte Gepräge Von den Lebens- und Entwicklungspara-
metern der Kirche (das selbstgesteuerte System, ittel und Ziele) führt
uUns zum offensichtlichen Schluß, daß der Kirche Von ihrer atur aus
jede mpfstrategie und JlalekKt absolut rem sind, und daß ihre

praxeologische Me  ologie sich auf die Vorführung der Ge-
samtheaeit Von (nicht-mechanischen) Methoden der Zusammenarbeit
und Bruderschaft A  In eIls und ahrheit  ‚00 zurückführen lassen. Wenn
Iso ine Methode das allgemeine und unfehlbare HMandlungsmodell
ist, stellt die praxeologische pastoraltheologische Methodologie den
Heiland VOor uUuns als das höchste Modell-Vorbild der zugleic vertikalen
und horizontalen Koinonia. NSIUS ist übrigens als er Weg, die
anrnel und das eben  U NIC NUr das Vorbild ZUr Nachfolge, sondern
uch die deontische Autorität, der sich die Kirche unterorane Bei
Bochenski wurde der Autoritätsbegriff In zwel Arten eingeteilt:
epistemische und deontische Die Konzeption der deontischen
Orita stuützt sich auf den Begriff Von Vertrauenswürdigkeit. EFine Per-
sSon el (absolut) vertrauenswürdig, wWenn SIE sich nıe irrt alls SIE die
beliebige andlung In beliebigen Verhältnissen als geeilgnet De-
Simmtem Zıel ansıeht Menschen SINd vertrauenswürdiIg reillc MNUur
manchmal (d.h in einigen Bereichen), Gott dagegen immer. Nur
dann Ist die Person für Ine Person er für die enge Von
Personen deontische Autorität (im absoluten inn), wenn die Person

oder jede Person Von der enge y) test überzeugt wird, daß die
Person (absolut) vertrauenswürdig ist Die Nachfolge Christi als dem
Vorbild und die Unterordnung den Heiland als die höchste
deontische Autorität konstituieren Iso den ern der praxeologischen

Bochenski, Was Ist Autorität? Einführung In die 0g! der Autorität, reiburg
1974
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pastoraltheologischen Me  ologie des Lebens und Wirkens der
Lokalkirche auf ihrem Weg zu  3 Vollkommenwerden der vertikalen und
horizontalen Kolinonia. lle detaillierten Methoden der Kirchen-
selbststeuerung, wWIEe IW verschiedenste Handlungsmodelle aller
kirchlichen Disponierenden, Planer, Wirkenden und eobachter SIiNd
übrigens uch wesentlich mit dem Vorbild und der Autorität des
eilands verbunden. er sind pastoraltheologische Praxeologie, Pa-
storalplanung, Seelsorge n Vorbereitung und Führung, llie und
Weisen des Wirkens DIS einschließlich der Strategie der Koinonia, lle
diesen Methoden dem Kirchenwesen gemä christologisch und DMNEU-
matologisch orientiert.

Epistemologische Methodologie

Praxeologische Me ologie erfordert Ine Übersicht ber and-
|ungsmethoden, abgesehen Vom Nachdenken ber deren Genese,
Wert, Begründung, indem SIE sSIch nIC MNUur aurf Ine Darstellun Von

"Rezepten' des Funktionierens und der Entwicklung der Systeme
beschränkt Da Methoden Modelle, Informationsträger SINd, entiste
der Bedart des Erkennens einerseits, mılt elchen Maßnahmen en MO-
dell seine Prototype el, und andererseilts welche Begründungs-
verfahren dem ell und seinen Flementen adäquat SINnd Die FOTr-
schung dieser Abbildung und Begründung ist ben die aC der epi-
stemischen Met  ologlie. Das hierarchische Amt der Kirche ist das
Informationsablaufsprozesse steuernde System, während die rozesse
selbst gesteuerte Systeme sSind aßnahmen, die der Kirche e] ZUr

erfügung stehen, SINd selbstverständlich allerle!l Zeichensysteme, mit
den wichtigsten Offenbarungsdepositen darunter. Da als Frkenntnisziel
der Kirche NMUTr die anrnel alleın gelten darf, stützt SIich die epI-
stemologische Methodologie der praktischen Theologie auf das Ider-
spruchsfreiheitsprinzip und die OgIk, indem lle Gesetze der aristi-
schen lalekKT welche 7z.B VOoTI Schopenhauer stammen) Katego-
risch abgelehnt werden. Beim Modellkonstruileren wendet mMan ISO I0-
gische ittel der Begriffsselektion, Analyse, des Vergleichs, der
(logischen, mereologischen, typologischen) Einteilung und Klassifizie-
rung, Begriffsbestimmung und efinitionsbildung, Deutung und rklä-
rung, als uch der Synthetisierung und Theorieherstellung Eben-
fails, aurf der Etappe der Modell- und Modellbestandteilebegründung
gebraucht Man die iogischen Deduktions- und Reduktionsmethoden,
Erfahrungsverfahren, Dialogsargumentationen, teleologischen Begrün-
dungen der praktischen atize und ahrheitsversicherungen VvVon der
elle der epistemischen Autoritäten DIie etztbenannte Begründungs-
form, über epistemische Autoritäten, wurde bel Bochenski eschrie-
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ben EFine erartige orıtla kann IMNan mit dem Glaubwürdigkeitsbe-
griff erklären. SO! glaubwürdig el nämlich die Person, die Im-
INeT und ausschließlich die anrnelr allein verkündet Menschen SiNnd
annn NUrTr manchmal (in Destimmten Bereichen) und Gott dagegen Im-
[NeTr glaubwürdig. Nur annn ist die Person für Ine Person (oder für
die enge Von Personen epistemische Autorität (im absoluten inn),
wWwenn die Person (oder Jjede Person Von der enge fest überzeugt
wird, daß die Person (absolut) glaubwürdig ist In diesem Sinne Soll
ben NMSIUS die höchste epistemische Autorität der Kirche und
zugleic die endgültige Begründung der Offenbarung semm.
Das Problem der pastoraltheologischen Prinzipien der IvILa der Kir-
che wurde Von Piwowarsk/i autfgefaßt: "Es erhebt sich die rage,
WOTaUus die Pastoraltheologie Prinzipien für die Tätigkeitsgesamtheitder Kirche schöpft? Zweifellos gehen die Prinzipien aus der Offenba-
rung, und Konkret aus den theologischen Hauptwissenschaften, WIEe
EIW. der dogmatischen Theologie, Moraltheologie und dem Kirchen-
reC hervor. DIie Pastoraltheologie Konfrontie SIEe mit der etzigenLage der Kirche, wodurch sSiIe aktuellen Prinzipien Ihres rettenden,
der Neuzaeit angepaßten Wirkens werden“” 308) Bel ajka stellt
INan ingegen test, daß die Wirkensprinzipien der Kirche "SOowohl Aaus
dem Wesen der Kirche selbst als uch IS der Analyse der Situationen,
n welchen die Kirche aktuell ätIg ist, erkannt werden Können, und daß
das Erkennen entweder die Wirklichkeit der Kirche (die Kritische Fr-
Kenntnis) oder Obliegenheiten, ntier die SIE al die normatiıve Er-
enntnis), eireilien kann  u (S 206) Nach Blachnickt hat die astoral-
theologie iIne eigene Methodologie und „  man spricht von ZwWEeI O-
den Von der Methode der historisch-theologischen und sozliologisch-
theologischen Analyse” (S 8) Zuberbier gemä "kann [Nan}n Iso als
Quelle für diese Forschung alles benutzen, Was über das en und
irken der Kirche © Auskunft gibt ES werden VOTr allem schriftliche
Texte sein, die Im christlichen Glauben und Im christlichen en
engagilert sind" (S 65) Die geschichtlich- und sozlologisch-theologi-schen Forschungen Dezüglich der Lokalkirche sollen ann tatsäachlic
Muster ihres evangelischen Lebens empirisch wahrnehmen, amı
Fundamente nier die UNnKlIOoNS- und Entwicklungsidealmodelle der
aktuellen und ünftigen Kirche liegen lachnicki fügt noch
hinzu, daß Man In der Struktur und Methode der Analyse Jetziger Lage

g  Q Piwowarski, Eklezjologiczna Koncepcja eologı!l pastoralne] [EkklesiologischeKonzeption der Pastoraltheologie], Ateneum Kaplanskie 346 1966)
ajka, Metodologia nauk teologicznych [Methodologie der theologischen Wis-

senschaften], roclaw 1981
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der Kirche iImmer die drei emenie berücksichtigen soll die Vor-
stellung der Idealkirche als Gemeinschaft, die onkre empirische,

der Zeit verwirklichte Kirchengestalt und die SOM "moderne elt”,
Sowelt SIE die Verwirklichung der Kirche beeinflußt eswegen soll die
pastoraltheologische Methode NnIC MNUr ine theologisch-geschichtli-
che und theologisch-soziologische sondern uch ine theologisch-an-
thropologische saemn. Zur Charakterisierung der Personalität des g >
genwärtigen Menschen sind behilflich Allgemeinpsychologie, Persön-
lichkeitspsychologie, Psychoanalyse, Psychopathologie, Psychothera-
DIE, Entwicklungspsychologie, Psychosoziologtie, egenwartsphiloso-
phie, eratur und unstT, SOWIE Forschungen Von moralischen und
Iigliösen Grundproblemen der Menschen bestimmter Generation. Fr-
gebnisse der rei verstandenen Analyse sollen uch Onkreie An-
weisungen und CHMIUSSE, SO Imperative, erbringen, die vorschreiben,
Was [arl hic et UNdcd tun soll, die Verwirklichung der Kirche, ad-

ach ihrem Wesen und es Plänen und illen, sichern.

11 Zuberbier, Metoda eologıl praktyczne] [Methode der praktischen Theologie],
Slaskie Studia Historyczno-teologiczne 1982)
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Klinger
Kirchenbildung jie Aufgabe der

Im re hat Dominikus Koster en Buch ber die wichtigsten
Strömungen der Ekklesiologie des Jahrhunderts verfaßt Sein itel
ist "Ekklesiologie Im erde Koster erklärt, die Beschreibungen Von
Kirche en drei Teilaspekte Dbesonders hervor, den reC  Ichen, den
liturgischen und den gemeinschaftlichen spe Die Kirche Ist nstitu-
tion eigenen Rechts, SIEe ist Kultgemeinschaft und mystischer LeID
eC Liturgie und Gemeinschaft sind Teilaspekte. Sie stehen Je für
sich und können den anderen spe in seinem igenwe weder ET[-
fassen och erseizen Sie sind Teilaspekte VvVon Kirche, ber NnIC die
Kirche selbst In der Gesamthait ihrer Aspekte. Diese kann sıch NIC
Von ihnen her, SIE mussen sich vielmehr Von Ihr her bestimmen. Jener
Totalaspekt aber, der lle Einzelaspekte und n ihrem esamt-
charakter erschließt, ist das Volk es Es Ist der grundlegendste und
allgemeinste spe der Kirche Sie ist Institution dieses Volkes, SIE ist
der seines Kultes in der iturglie, SIEe enisie Urc SeINe Gemein-
SCHa
Dominikus Koster vermißt den NeUueTeN Ekklesiologien die rorte-
1uUNdg dieses grundiegenden und allgemeinsten Tatbestandes das Volk
es Er omm er dem ell, sich die gegenwärtige EkK-
klesiologie durchaus Im vortheologischen und och lange NIC Im
theologischen Zustand, Ja NIC einmal im eigentlichen ergang AaZu
eindert, daß die eigentliche Ekklesiologie Ine noch Yarız in Angriff

nehmende Angelegenheit ist  M Koster 1940, 142)
Fr geht besonders hart mit den Entwürfen Von Ekklesiologie Von Kirche
als dem mystischen LeID Christi InS Gericht Sie en einen bildlichen,
keinen sachlichen Schwerpunkt. Fr sagtl er nier sachlichem
spe ist Je Feststellung unvermeidlich, daß die heutige Corpus-
Christi Ichtung wIe uch die Kultgemeinschafts-Richtung als Wege
der Ekklesiologie ihrer Sinngebung Von Corpus Christi melst
schon Im nsatz verfehlt sind el nehmen näamlich NIC den
thodischen Ausgangspunkt von der deutlichen und Hildlosen Sachbe-
zeichnung der Kirche oles (Koster 1940, 144-145)
Er bringt Von sich aus Kirche als Gemeinschaft zu Bewußtsein, und
ZWar In ÄAbgrenzung alles andere außerhalb VOT! Ihr ""Volk Got-
tes bildet die Voraussetzung, die nsatzstelle, die Basis, den Rahmen,
die Norm für das Verständnis der übrigen Kirchenbezeichnungen.
Keine Von ihnen darf dem mit es ausgesprochenen nhalt
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erklärt und verstanden werden, sondern annn MNUur ine
eilte oder einen Gesichtspunkt ausdrücken, der In es alleın
für uns och nIC hne weliteres vernehmlich ist, [ ottes ist
die Bezeichnung der ge  en Fülle’ der Kirche Koster 147)
Diesem el UuSs dem Jahr ist nichts hinzuzufügen. ES besitzt im
Jahr 1991 gesteigerte Aktualität
Das Zweite Vatikanum hat die Basiskategorie Volk es zum grund-
jegenden egr der Kirche gemacht ESs hat den Standpunkt Kosters
Somtit übernommen und estätigt. ES hat ber diesen Standpunkt im
Rahmen seiner eigenen Fragestellung grundsätzlich erweitert ESs grei
ihn N einer pastoralen Perspektive aurf S verbindet mit iIhm die
kirchliche überhaupt. Koster ingegen chrieb einem rein
theologischen Interesse.
Nach dem Zweiten Vatikanum hat sich die Volk-Gottes-Ekkle-
siologie die SO Communio-Ekklesiologie entwickelt Sie erhebt
fälschlicherweise einen gesamtheitlichen nspruch. ber SIE benennt
MNUuTr einen Teilaspekt der Kirche und ist er selbst Volk es
messen Die Auseinandersetzung mit ihr hat theologische und politi-
sche Aktualität Ich möchte sSIEe in diesem Beitrag führen Denn Kir-
chenbildung ist Bildung des Volkes es einer Gemeinschaft In
MSIUS und die Aufgabe aller asltlora!|

(B ] Wer ist die Kirche?

1985 hat die römische Bischofssynode iIne ichtung der Aussagen
des Zweiten Vatikanums vorgenomMen. Schwerpunktthema War die
Kirche S wurde uniter den Aspekten Geheimnits der Kirche, Quellen,
aus denen SIEe lebt, Kirche als COMMUNIO, SOWIEe Ihrer Sendung In der
Welt behandelt

Tragender Gedanke der Interpretation des Konzils ım Abschlußdoku-
ment ist die Kırche als Gemeinschaftt, ihre cComMmMUNIO. Sie zIie sich wWIEe
eIn en Urc lle Kapitel und Abschnitte Sie Hesitzt iIne
Schlüsselfunktion Im Umgang mit dem Zweilten Vatikanum Das Ab-
schlußdokument behauptet wörtlich le '"Communio -Ekklesiologie ist
die zentrale und grundlegende Idee der Konz!i  oOkumente (Zukunft
1986, 33)
Jeden, der sIich mit dem Konzil befaßt und seine Aussagen uch MUur
oberflächlich enn(T, muß diese Behauptung sehr verwundern. Denn SIE
ist falsch Die zentrale und grundlegende Idee des Konzils selbst und
seIner Dokumente ist NnIC die Kirche als Gemeinschaft, sondern ihre
astora| Diese jedoch ist ach seiner eigenen Maßgabe höchst KOTr-
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rektur  Ürftig. Sie dartf sich in den herkömmlichen Tätigkeiten gerade
NIC erschöpten. Sie ist das Gegentell Von dem, Was die yYN Im
Abschlußdokumen Von Ihr behauptet. Denn sIie ist gerade nIC die
"Aktualisierung und Konkretisierung der Heilswahrheit, welche In sıch
für lle eiten Gültigkeit hat” Zukunft 29) sondern ein Weg,
diese Wahrheit MeUu entdecken und verstehen, nämlich aus der
Perspektive der xisienz des Menschen. Grundilegen für seIne [S10[°
astora ist die Wahrheit vom Menschen, die anrnel seiner XISTIENZ
In Gott und MSIUS hier und heute
Das Konzil geht NnIC VO  3 Gemeinschaftsgedanken aUus, erläu-
tern, © die Kirche in der astora| eisten hat ES bevorzugt den
entgegengesetziten Weg ES geht Von der astora| aUS, erlau-
tern, WeTr die Kirche ist, nämlich die Gemeinscha Ihrer Mitglieder, der
Jünger und Jüngerinnen Christi, einer Gemeinschaft, die IS Men-
schen besteht und mit der ganzen Menschheit engstens verbunden ist
Von ihnen das Konzil, daß nichts wahrhaft enschliches gibt,
das nIC In ihren Herzen seinen Widerhall findet doch ihre eigene
Gemeinscha: S Menschen gebildet, die, n NSIUS geeint, VO  3 He!l-
igen eIls) auf ihrer Pilgerscha Zum eIc des Vaters geleitet werden
und ine Heilsbotschaft empfangen aben, die allen auszurichten Ist  M
(GS
Die Kirche STIE| NnIC über der Menschheit, sondern Nı eIn Tell der
Menschheit:; enn SIEe ird Von Menschen gebildet, die Ine eigene
Gemeinschaft In Ihr sind Sie ist das Volk es In TISIUS
ESs gibt keine ausreichende Beschreibung kirchlicher ätigker hne
Beschreibung der Kirche selber, die ihr obliegt Das Zweite Vatikanum
hat ber diese Tätigkeit grundlegen und umfassend beschrieben und
Zzu  3 Prinzip seIiner eigenen Aussagen gemacht ES hat er den
grundlegendsten und umfassendsten Begriff VOoT/ Kirche, den 65 über-
aup gIbt, nämlich Kirche als Volk es Dieses Ist der Grundge-
anke seiner Ekklesiologie. rdinal Suenens, der Relator VvVon umen
gentium, au  rücklich "Würde [MNan}n ich fragen, welches der
pastoralen Auswirkungen reichsie 'Lebenskeim ist, den WIFr dem Konzil
verdanken, würde ich hne Zögern antworten Die Neuentdeckung
des Volkes es als Ganzes, als umfassende Einheilt und als olge
davon die Mitverantwortung, die sich für jedes seiner Mitglieder dar-
aus er uenens 23)
Das Volk es geht der Gemeinschaft VOTaus und Hildet SIE S ist Ihr
oberster Maßstab und ihre grundlegende Perspektive.
Denn Gemeinscha 21 nIC VO  3 Himmel. Sie entistie auf der Frde
Sie ist die Verbundenhei zwischen Menschen, die den Menschen
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glauben und Lebensprobleme WIFrKIIC miteinander lIösen Sie ist iIne
gesellschaftliche erausforderung. Das en in Gemeinschaft ist die
Utopie einer jeden Gesellscha:
er trift NnIC Z  3 Was Von der Communio-Ekklesiologie auptet
wird, daß jurisdiktionelle Gewalt in der Kirche und damit die
Amtsführung eIn rein organisatorischer Sachverhal ist, der diese EK-
klesiologie gar NIC ernsina berührt oder höchstens im Sinn einer
platonischen Einhelt und lelta| lIösen ist (Zukunft 1986, 33)
Amter, die sich selber kein humanes Verhältnis besitzen, können die
Humanıität Christi weder verkünden OCNH verwalten. FEine Institution,
deren Politik sich Platon mehr verpflichte e1iß als MISIUS, ist In der
Kirche en Problem der Gemeinschaft selber, en Problem, das nIC
Urc Gesundbeterel zu lIösen ist, sondern UrcC Kritik, UrcC wirkliche
Entscheidungen und echten andel
Die Kirche besteht IS Mitgliedern, die Gemeinscha: miteinander ha-
Den, NnIC aus einer Gemeinschaft, die Mitglieder hat und SIE verwalte
Die Communio-Ekklesiologie versie Gemeinscha: In diesem zweiten
Sinn er kann SIEe NnIC MNUur selber keinerlel robleme Oosen, sondern
muß vorhandene Ansätze, und besonders das Zweite Vatikanische
Konzil In seiner Problemlösungskompetenz bestreiten Sie bestreitet
die Autorität des Volkes es

Wer macC die Pastoral?

Die Kirche eXIStTIiEe In ihren Mitgliedern. Sie bestent aus Menschen, die
Ihr verbunden SiNd und ihr gehören Sie Nı das Volk es
er estimm sich die ätigkelt der Kirche Urc das Handeln ihrer
Mitglieder. Sie SINd Je und Subjekt der Kırche Sie können nichts
lehren, Was SIEe NIC uch gelernt en Sie en nıe {IWAas gelernt,
WeNN SIE NIC äahlg Sind, uch selbst lehren
Die asitlora| ist er keine Einbahnstraße er ern Von jedem Je-
der hat IWas SaQyern), Was lle anderen rsi och ZUT enntnIS neh-
nen mussen und lernen en Alle machen astora
Das wellte Vatikanum hat den allgemeinsten und grundlegendsten
Begriff Von Kirche, den A giDt, das Volk es Dieses ist die Zen-
ralidee seiner Aussagen. seinem Boden erweitert aSs den Begriff
der astora| In ainem Uumfassendsten Sinn
Denn SIE erschöp sich nIC mehr n der geistlichen Tätigkeit der
kirchlichen Amtsträger, sondern umfaßt die geistliche und weltliche Tä-
tigkeit aller Mitglieder der Kiırche Die astora| im Sinne des Titels der

206



> KLINGER KIR  UN UND

Pastoralkonstitution Detrifft die Beziehung der Kirche ZUr Welt Von
heute prinzipiel und im allgemeinen Sie ist Theologie der Politik er
gehö zZzur geistlichen äatigker der weltliche InSa) und ISt weiltliche
ätigkeit INe geistliche Sendung Das Konzil erweitert den herkömmli-
hen egr der astiora ereiche den politischen UrCc
die Katholische Soziallehre und den theologischen Urc die re
Von der Berufung des Menschen, die = dogmatischer an
punkt ıst. ESs gibt dieser aslora| eIinen EIgeNeEN Namen Sie el van-
gelisation. ” Ihre Träger sind lie Mitglieder der Kırche Ihre Hauptträger
und -trägerinnen ber sind die Lailen
Diese Erweiterung, samıt ihrer nstitutionellen Schwerpunktverlagerung,
macC INe Korrektur traditionellen Sprachgebrauch erforderlic
Denn Kirche ist das Volk es Subjekt und Je der astlOo-
ral SINd ihre einzelnen Mitglieder für sich und llie ZUSsammmen ES gibt
olglic NIC| MNUur ndividuelle sondern uch INe politisch SOZlale
astora| Sie SIN In ihrer Einheit die Gesamtpastoral Ihre Träger und
Trägerinnen sind lie Mitglieder der Kirchen Ist die Kirche als Volk
es ganzen
Alle SEINeEe gll  er tragen Ihr konstitutive Mitverantwortung
Die Lalen Männer und Frauen Jugendliche und FErwachsene SINnd kein
Hilfsaggrega des Klerus kein verlängerter Arm der Hierarchie sondern
Kirche selber Sie erfüllen EeIgeNEN Auftrag, der NnIC Uurc die
Hierarchie sondern Urc Gott selbhst verliehen IST Sie SINd Träger und
Trägerinnen priesterlichen prophetischen und Königlichen Am-
tes Sie SIN NnIC sondern ihres weiltlichen Lebens Sub-
jekte pastoraler Arbeit Denn Kirche Nı NnIC NUur geistliche Gemein-
SCHa: sondern uch IradISCHe Versammlung Zu ihrem Wesen gehö
NIC MNUTr en nneres eiinden sondern uch die äaußere Situation
wWIe Menschen die lese Situation hinnehmen oder WIFrKIIC verändern
Der 1e| beschworene Gegensatz VoN/N Amıt und arısma IST En
Scheinproblem. Denn el sind für das Handeln der Kirche überhaupt
konstitutiv. Sie SInd Prinzipien der astora des Volkes Amt hne Cha-

ird ihr zu  - bürokratischen UÜberbau ES verkommıt zZzur gelst-
losen Chimäre Und umgekehrt SInd Charismen keine Privatangelegen-
heit sondern amtliıcher Auftrag Urc Gott selber Sie sind VOT ihm
eC Sie erheben Nnspruc auf Geltung I SeINne amen
Das Wort "Selbstvollzug” der Kirche I an  UuUC der Pastoraltheolo-
gie bedarftf grundiegenden Neuinterpretation Der egensatz VOoT
EWIGEM Wesen und zeitlichem Vollzug Sinne der Unterscheidung
Von uDstianz und 2zicdenz führt NnIC welter und IST ONnNedIieSs falsch

n Vgl auch Themenheft Evangelisierung Europa Ptihl 8 (Anm Red.)
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Selbstvollzug der Kirche bedeutet ihre Mitglieder werden selber Kirche
Sie bilden Gemeinschaft ihrem esen Der Selbstvollzug der Kirche
ist Gemeindebildung Uurc die glieder der Kirche selber. er ist der
Vollzug ihres Auftrags | der Welt. *
Das Wort Kirche hat seIınen ursprünglichen Sinn verloren er Ist in der
Theologie ebenso WIEe allgemeinen Sprachgebrauch rsi wieder
rückzugewinnen
Die herrschende Bedeutung des 2s Kirche truft Sachverhalte

architektonischen und den Jurisdiktionellen '’Kirche meın den
dem sich risten versammeln Häuser die ihnen gehören In

diesem Sinn ISst SIE Bauwerk Sie ist Kirche Dort In der Sie
IST Klosterkirche Dom Oder asllika Fine zwelte Wortbedeutung ST
deutschen Sprachgebrauch ebentftalls VOTTanNndIg "Kirche sind die Vor-
steher der Kirche Sie en Gewalt ber die riısten Sie verfügen
über den an dem C sich treffen und leiten die Versammlung Das
Wort Kirche SIE| für aps! ISCNOTe und riester uch die rote-
stanten die En gandZz anderes Verständnis VO  Z Amıt und SEINEeT Funk-
on besitzen verwenden Aas vergleichbaren Sinn ndeSsKIr-
che SiNnd die Kirchenvorsteher der Landeskirche
Dieser herrschende Sprachgebrauc ISst OC irreführend und EINSEI-
Ug Denn ET Ist weder ursprünglic och sachgerecht och geboten
Die Iıbel spricht Von der Kiırche anders DIe Kirche ISst ach ihrem
Sprachgebrauch weder IN Haus och INe Personengruppe sondern
das Olk es das Volk das Gott salber ruft sich versammekelt
und Urc die Geschichte eitet Sie IST das VOTI NMSIUS Derufene
ihn versammelte und Urc ihn geleitete Volk es Sie besteht aus
Ihren Mitgliedern Sie ist kein steinernes Haus sondern en Haus aus
lebendigen Steinen Sie ISst en priesterliches prophetisches und ÖnNIg-
liches Volk S Sie gehö er NIC ihren Vorstehern sondern
Gott seiber Sie IST kein Volk der Untertanen sondern der ZUr reinel
Berufenen n MSIUS Sie hesteht uch nIC aUus ihren Vorstehern
sondern aus dem Volk es dem uch die Vorsteher gehören
Der herrschende Sprachgebrauc Nı unzureichend und ErganZUundgS-
bedürftig Mit vollem eC sagtl Bischof Casaldaliga le Kirche hat
INe Hierarchie Aber SIE IST das Volk es Die Hierarchie IST der

Das 'Olk es ISt an  uC der Pastoraltheologie eın beiläufiges ema FES
begegnet Bancd CM zweiıter Teil 54 Die materijale Grunadunterscheidung der Kr
che 'olk es und Hierarchie ird aber lexikographischen Teil
Band gar NIC| erwähnt Der ormale kirchenkonstitutive arakter des Volkes
es ird keiner Stelle Das an  UuC| kann er das Selbst'
'Selbstvollzug der Kırche nicht estimmen ESs benennt weder die Herkunft noch
dıe Zukunft noch den nhalt dieses das eICc| es
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Kirche iIne erne Sie STIE| Im Dienst der Kirche und UrcC die
Kirche Im Dienst der ganzen Welt Das Volk Jjedoch, dieses Volk es
verkörpert die große Mehrheilt der ganzen Kirche (Casaldaliga 1990,

137)
Der pastorale Dienst ist Dienst dieser enrnerl Fr stellt SICH ihren
Problemen. Fr übernimmt In ihr Mitverantwortung und anerkennt das
eC ihrer Mitsprache. Fr sie, ber ird uch Von ihr a-
gen Sie ist die Inkarnation seiner Hoffnung Fr ist die Arbeit den
Verheißungen, die ihr gegeben sind ı ist en ena ihrer Zukunft
Kirche entspringt dieser Begegnung. Sie ird geboren, Gott auf das
Volk hört und das Volk auf Gott er ist der pastorale Dienst kirchen-
bildend Fr verkunde dem Volk den Gott, der ihm Sie und erinnert
Gott an das Volk, in dem T seine eltfe aufgeschlagen hat, und dessen
XISIeNZ A  c  Sr ist
Dieser Dienst ist Unverzic im Prozeß der Kirchenbildung. Denn wWIEe
SOoll das Olk Gott Kommen, wenn niemand da ist, der ihm

Und wIe soll Gott sich all das Volk erinnern, wWenn 0S niemanden
hat, der Gott die Uation, in der s leben muß, erklärt, und Gott hilft,
sIe ZU verändern?
Die astiora Nı en Dienst der Kirche dieser Wechselseiltigkelilt. Sie Nı
er kein eindimensionales, sondern en polares Geschehen Sie hat
SOVIE| geben, wWIe SIe empfängt. Sie kann SOoviel mpfangen, WIEe SIE
gibt Sie ist ine relationale aC
IC lle aien Von Trägern der astora| sind kirchenbildend Manche
verhindern und zerstören diesen Prozeß Aber umgeke Ist Kirchen-
bildung hne pastorales Handeln ausgeschlossen. S hat Im Prozell}
dieses Geschehens grundsätzliche eutung. ESs hat eutung für
die XISIeENZ Von Kirche Im ganzen.
Eine Hauptaufgabe der astiora besteht n der Rückgewinnung dieses
ursprünglichen Begriffs

Die Evangelisierung das Projekt einer Gesamtpastoral der
eutigen Kirche olk es und Demokratie

Die "Communio-E  lesiologie” ist weder grundiegend och zentral. Sie
Ist NIC grundlegend, weiıl Ine Gemeinscha: Mitglieder vVvorauss  t1
die sIE bilden Der abwegige Gegensatz zwischen Gemeinschaft und
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Volk oties, den rdinal atzinger und andere aufmachen“, zerstort
jede Ekklesiologie. er untergräbt gerade den Gedanken der Gemein-
SCHa: Die "Communio sanctorum“ Im Sprachgebrauch der ibel und
des Nicaeno-Constantinopolitanum nämlich ist das Volk es
Die SOM "Communio-Ekklesiologie" ist ber uch NIC zentral. Denn
SIE hat keine pastoralen onzepte anzubieten, sondern verdrängt
och die robleme, die lIösen waren Sie macC Gemeinschaft ZU EeI-
NeT grundlegenden Idee, ber gibt keine auf die rage, wie
sich Gemeinschaft Dildet, wie ihre Mitglieder SIEe verstehen, beeinflus-
SET1 und verändern Können, und welche robilieme bewältigen sind,
amı SIEe überhaupt eniste
Diese Fragen ber SInd die Basisfragen der eutigen Ekklesiologie.
Denn s gibt keine Gemeinscha hne Gerechtigkeit gegenüber ihren
Mitgliedern. Eine dauernde Benachtelligung und Verharmlosung der
robleme irkt zerstörerisch. Sie Hildet NIC Gemeinschaft, sondern
verhindert sSIEe Politische, anthropologische und theologische robileme
sind grundlegende nfragen der astiora jede Ekklesiologie.
enn Gemeinschaften tallen NIC VO  3 Himmel, SIE bilden sich Wo SIE
robieme weder anerkennen noch lIösen, sondern vermehren
und selber hervorbringen, können SIE sich In en Instrument der Bestra-
fung und Unterdrückung verwandeln.
Gemeinscha Ird annn einer fürsorglichen Belagerung ach dem
otto "Wir SINd lle Ine große Gemeinschaft, Iso keine Diskussio-
nen ,  ”“ und A  illst du NIC meln Bruder semn, annn schlag ich Dır den
Schäde!l ein!”

Vgl Ratzinger (1987) und ers (1969) 90-108
Vgl ebentfalls Hermann ottmeyer In Muller/Pottmeyer (1989) 44-47, der von
eiıner zwiespältigen Ekklesiologie spricht und SOMI! den Volk-Gottes-Begriff aDwer-
tet Fr verfuügt in seiner eigenen Ekklesiologie folglic| uber keinen Begriff der Basıs
Vorn Kirche
Walter Kasper In seinem OmmMentar ZUT Bischofssynode vgl Zukunft 1986,
49ff) ehrt sich eine schlimme Verkurzung der Communio-Ekklesiologie auf
das Verhältnis der ISCHOTe untereinander und erkläart Iırche als COMMUNIO be-
sagt Wir alle sind Kırche amı gent 81n wichtiges Anliegen der Volk-Gottes-Ekkle-
siologie unmittelbar In die communio-Ekklesiologie e1in. (Zukunft 1986, Das
edeutet, die MMUNIO grei Anliegen des Volkes es auf, aber ist dieses
selbst NIC| Jer ıst 0das Verhältnis zwiscnhnen beiden auf den Kopf gestellt.
J1ese Auffassung ıst der kritische Einwand von Koster gultig Ein Teilaspekt von
Kirche, die COMMUNIO, iırd zu Gesamtaspekt erhoben, der Gesamtaspekt Je-
doch, das Olk ottes, omm als solcher NIC| VOr eıne verkenrie Welt
'’Die eiligen' ist die Selbstbezeichnung der firuhen Christen als Olk es
Dieses ıst die Kırche der Heiligen. Vgl Cerfaux (1965) 101-123
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Tatsächlich ist das Problem einer jeden Gemeinschaftt die Gesellscha
Der Prozel3 einer Vereinigung Von bestimmten Menschen mit D@e-
Siimmien Menschen ist iImmer en Politikum Er schafft Abhängigkeiten,
verpflichte ZUT Solidarität, an bestehende Einrichtungen, Hricht
vorhandene Kontakte ab, läßt ber uch eUue entstehen
Fine Gemeinschaft, die diesen andel ausschlie ist NIC schöpfe-
risch. Sie ist nIC gemeinschaftsbildend, sondern zerstörend.
Der Weg, sSIe bilden, ist das ekklesiologische Grundproblem eutiger
asiora
ES gibt in ihr zweli Projekte seiner LÖSUNG, die platonische und Ine
demokratische Die platonische hat zum Maßstab die Idee der oll-
kommenen Gesellscha: die "SOCIetas pDerfecta  „ In ıhr bedeutet Ge-
meinschaft Korporation und Standesverbindung. Sie will Ine hierarchıi-
sierte Gesellscha: Fin demokratisches ell hat zum Maßstab die
ufgaben. des Volkes es In ihr bedeutet Gemeinschaft freie Ver-
bindung gleichberechtigter Personen, solche ufgaben geschwi-
terlich öosen Sie Will keine Standesgesellschaft errichten, sondern
die Freiheit der Kinder es erreichen.
el Projekte SINd die Alternativen eutiger Gesamtpastoral. Ihre Ver-
treter führen sSIe n der Kirche Ine heftige Auseinandersetzung mit
weitreichenden Folgen. Dennoch kann SIE nIC ellebig zwischen Ih-
men wählen Denn sSIe ist das Volk es Sie verkündet die OISCHa
Jesu VO  — Reiche es seinem Volk und Ist gesandt, Projekt einer

Gesellscha: mitzuarbeiten Sie ist er gesandt, den atonIis-
INUS mıit seinen alschen Ideen überwinden und die Gemeinscha
der Kinder oties, In reinel und Gerechtigkeit, In Heiligkeit und
Selbstbestimmung herzustellen.
Das Programm dieser Gesamtpastoral ist die Evangelisation. Seine
Durchführung bildet Kirche: enn S verkündet die Reich-Gottes-Bot-
SC Jesu
DIie sachgerechte Beurteilung Oderner Demokratie, ar deren Ur-
SPTUNG In England, Amerika und Frankreich diese OISCHa: und das
Volk es selber stehen, die Verteidigung und Durchführung des
Menschenrechtsstandpunkts In der Kirche und Urc SIEe in der Gesell-
SCHa die eNtSCHI  ene Abkehr Von jeder Spielform des Fundamenta-
|ISmUSs, und amı unloösDar verbunden die Bevorzugung der Armen
gegenüber den Reichen siınd entscheidende ufgaben einer esamt-
astora und die Grundlage der Bildung Von Kirche überhaupßpt, der Kir-
che des Zweiten Vatikanum
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Pastoraltheologi: nformationen
11

Hermann Steinkamp
Die Bedeutung der Konstitution "Gaudium et spes’ für
DPraxIis und Theologie christlich-kirchlicher Diakonie”
Der Versuch, die Bedeutung des Vatikanums für die Praxis und
eologie christlich-kirchlicher jakonie verstehen, muß sich vorab
der OLIVve und Voraussetzungen dieser Suchbewegung VOT allem aus

zwel Gründen vergewissern:
Angesichts der jahrhundertelangen Vernachlässigung der lako-
nie-  ematik UrcC die Theologie besteht die Gefahr, daß die
ernommene Analyse theologisc ZzUu kurz griffe und allzu 0,  theorie-
Il10s ausfiele.
Die Wirkungsgeschichte des Vatikanums, insbesondere der
"Pastoralen Konstistution Gaudium eft Spes’, hat bereits DIS Zum

gegenwärtigen eitpun einer bemerkenswerten Entwicklung
des jakonie-Begriffs beigetragen, die ihrerseits unsere Herme-
neutik bestimmen muß

unacns vereintacC Wir können VoNn "Diakonie  ” theologisc sinnvoll
nIC mehr NUTr Im tradiıtionelien Verständnis christlich-kirchlicher Cart-
{as sprechen, uch wenn die gegenwärtige kirchliche Praxis der
Garitas in der Tradition der abendländischen Fürsorge und
Armenpflege ach wIe VOT deren weltaus größten empirischen
Bestand ausmacht. Der Diakoniebegriff ird in der (praktisch-)theologi-
schen Diskussion inzwischen ber seine traditionelle ("caritative'
Bedeutung die der politischen nrophetischen und "kulturellen”
erweitert gebraucht. In dieser gravierenden Transformation des alten
Verständnisses der "Bruderliebe  0 spiegelt sich eIn empirisch-
ekklesiologischer Prozeßß einer gesamtkirchlichen Situation,
die sich vorab ebenfalls plakativ auf den Nenner bringen läßt
nier dem Dach der römischen Kirche existieren derzeit WEe| ypen
Von Regionalkirchen, die sich VOT allem ach dem rad und der
uallta ihrer Diakonie(haftigkeit) unterscheiden. Die Kirche Brasiliens

— Vorabar In Richter Hg.) Das Konzil Wär erst der Die eutung des
Vatikanums fur Theologie und Kirche, aınz 1991, 169-185

Vgl eyer: "Bolitische  D und "gesellschaftliche” Diakonie ın der neueren
theologischen Diskussion, O  \ 1974

Vgl Freii Betto Prophetische Diakonie Der Beitrag der Kirche Zur Gestaltung
der Zukunft des enschen In NnCIHUM 24, 1988,-

Vgl UC| Kulturelle Diakonie In nCcIUM 2 3 1988, 324-329
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läßt sich idealtypisc als Ine "diakonische  8 dentifizieren im
Gegensatz zur Kirche der Bundesrepublik, und dies
(paradoxerweise) irotz deren gigantischer diakonischer Einrichtungen
und Aktivitäten, LroLz ihrer fast 300.000 Hauptamtliche zählenden
personellen Infrastruktur und der Milliarden, die ihre großen
"Hilfswerke  N für die Armen aufbringen.
Das pannungsverhältnis Von "di  onischen  u und Mitgliedschaftskir-
hen  UL (als provisorischer Sammelbegriff für das Syndrom "Volkskir-
e’/’Apparate”-Kirche 'Binnenproblem-Fixierung”) ebensowie das
Spannungs-Verhältnis Von “n  Caritativer” und "politisch-prophetischer'
JjakKonile In der olge des Vatikanums zu begreifen, SOWIEe die aus
dem gegenwärtigen Problem- und Diskussionsstand resultierenden
theologischen Fragen mindestens IWAas präziser stellen, soll Ge-
genstan der folgenden UÜberlegungen semn.

7 Die der Pastoralkonstitution
1.1 Zum Verhältnis Von "Lumen gentium  UL und "Gaudium spes  u
DIie zum eitpun des Konzils für uUNnsere rage virulenteste Diskussion
konzentrie sich aurf die Erneuerung des Ständigen Diakonats und
NIC: auf die kirchliche Grundfunktion der Diakonie!). Sie fand enn
uch Ihren Niederschlag n der Kirchenkonstitution Lumen gentium,
insbesondere In dem Dbekannten Artikel 29, Iso NIC in GS! Insofern
IMaQd überhaupt erstaunen, daß das Problem der lakonie
und NnIC ansetzend erortert ird
Fine Bilanz nach Jahren Wirkungsgeschichte des erufs-
tandes der ständigen Diakone anläßlich eines 1989 In Pensier
(Schweiz) VO nternationalen Diakonatszentrum veranstalteten Sym-
DOSIONS erga zwel bemerkenswerte ussagen:

Vgl Steinkamp: Die Diakonie der n  armen  ® und der “  reichen  » Kırchen eın empi-
risch-ekklesiologischer Vergleich. In Concilium 24, 1988,
FUr die gegenwartige systematische Theologie in diesem Sinne typisch Hu-
Nermann Jakonlje als Wesensdimension der IC und das Spezifikum des Dia-
konates In HacOonIıa Christi Dokumentation 1985, 42- vgl auch Die
irche der ebe (ecclesia caritatis)” nach den Dokumenten des Vaticanum In
Ders Nächstenliebe Die Summe der christlichen eligion, Freiburg 1987, 231-
246
Die Aporien eines amter-theologischen Zugangs ZUr Jjakonijıe der Kırche erklaren
sich aus der In der Soziologie als systemstabilisierend geltenden Vorord-
NUuNg Von Struktur- VOrTr Funktionsproblemen. Vgl Steinkamp: Prekäre Identität.
In HaconıN]) Christi 24, 1989, 3/4, 127-136
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DIE KONSTITUTIO "GAUDIUM SPES"

Der taliener Altana steilte fest, daß der wichtige theologische
usammenNangd Vorn lakona als Institutionalisierung eines
Amtes) und ljakonile als Grundfunktion der Kirche) rst In der
nachkonziliaren eflexion thematisie worden sSel

Andere (wie obinger, Vorgrimler, rrer) wiesen auf Ten-
denzen hin, das Phänomen des Diakonats ämtertheologisc engzufüh-
I. und ben damıt den Zusammenhang ZUT lakonije der Kirche aus
dem lic verlieren.
In beiden Zwischen-Fazits ist die eingangs skizzierte Gefahr einer
"theorielosen”, uch theologisc verkürzten Analyse des Vati-
kanums hinsichtlich der Diakonie-Thematik auf den Punkt gebracht:
Fine NUT an umen gentium orientierte, binnenkirchlich-Äämter-
theologische Betrachtungsweise, würde ben Jjenen umfassenden ZuU-
sammenhang verfehlen, der nach der diakonischen Gestalt und Funk-
tion der Kirche als ganZer ragt, VOT allem ach ihrer instrumentel-
len Funktion für das eIc es und seine Gerechtigkeit. Genau die-
ser Zusammenhang Der uUunsere ese omm in ZUT Spra-
che, wenn uch ZuUunacCNns NnIC explizit oder Jar systematisc als
Theologie christlich-kirchlicher lakonie

ichtiguVÖO "Gaudium et spes  UL zZzu den rund-
formen und ufga christlich-kirchlicher 1akon!

eht Man mit einem entsprechend erweiterten Diakoniebegriff das
Okumen GS eran, ZeIg sich, daß A Aussagen sowohl ZUTr
klassiıschen "Garitas  n als uch ufgaben und Formen kirchlicher
Praxis macC die WIrFr als "politische” DZW. "prophetische" lakonile
bezeichnen.

12  _ Zur traditionellen "Caritas"-Funktion

(anz vordergründIg betrachtet, kann sich die herkömmliche kirchliche
lakonlie, zumal in ihren Institutionalisierungen als verbandlich und In-

O Vgl ana Die Wiederentdeckung des Diakonates und seiıne Entwicklung HIS
heute In Diaconia Christi 2 $ 1989, H.3/4, Eın wichtiges pDaäpstliches Doku-
ment für diesen usammenhang stellt das Otu roprio nAd pascendum” aps
'auls (1972) dar. arın ird der Diakon beschrieben als "FOrderer des Jjenstes
Ooder der Diakonie bei den Ichen christlichen Gemeinden, als Zeichen Ooder Sa-
krament Christi des errn selbst, der NIC gekommen ist, sSich edienen assen,
sondern dienen
Vgl ZUu allen dreien den Dokumentationsband 3/4 (1989) von HacOonıa Christi;
vgl ferner Steinkamp: Prekare Identität, a.a.Q
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DIE KONSTITUTION "GAUDIUM SPES"

ternational organisierte Caritas, auf OO berufen, lese historisch
gewachsene Praxis nachdrücklic alflırmie ird "Sammeln und Ver-
teilen Von Mitteln,H. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  ternational organisierte Caritas, auf GS 88 berufen, wo diese historisch  gewachsene Praxis nachdrücklich affirmiert wird: "Sammeln und Ver-  teilen von Mitteln, ... ordnungsgemäß in den Diözesen, in den Ländern  und in der ganzen Welt ..."  Die klassischen Funktionen christlicher Caritas werden ähnlich in GS  27 im Zusammenhang des Topos "Achtung vor der menschlichen Per-  son" beschrieben, und es wird ausdrücklich betont, daß Christen sich  "zum Nächsten schlechthin eines jeden Menschen zu machen" ver-  pflichtet sind. Namentlich nennt GS hier "alte, von allen verlassene  Leute, ... [den] Fremdarbeiter, der ungerechter Geringschätzung be-  gegnet, .  einen Heimatvertriebenen oder ...ein uneheliches Kind, ...  (sowie den) Hungernde(n), der unser Gewissen aufrüttelt".  Bemerkenswert ist, daß im gleichen Artikel 27 Formen von Unrecht und  Verletzung der Menschenwürde aufgezählt werden, deren Bekämpfung  zu den Aufgaben "gesellschaftlicher” bzw. "politischer" Diakonie zählt:  "Mord, Völkermord, Euthanasie, unmenschliche Lebensbedingungen,  willkürliche Verhaftung, Verschleppung, ... Sklaverei ... Sodann auch  unwürdige Arbeitsbedingungen, bei denen der Arbeiter als bloßes Er-  werbsmittel und nicht als freie und verantwortliche Person behandelt  wird." (Ebd.) Bezeichnenderweise - und natürlich auch verständlich —  fehlen in diesem Zusammenhang Hinweise auf "pastorale" bzw.  "diakonische” Handlungsformen, eben weil sie zu jener Zeit nicht ent-  wickelt bzw. im Blick waren.  In den Artikeln 21 und 24 sind zwei theologische Topoi erwähnt bzw.  entfaltet, die zum zentralen Bestand klassischer Caritas-Theologie  zählen: die sog. "Bruderliebe" und die Einheit von Gottes- und Näch-  stenliebe.  1.2.2 Zur "Politischen Diakonie"  Die nun folgende Suche nach Aussagen von GS zur sog. "politischen  Diakonie" erfolgt unter Vorgriff auf den später noch zu erbringenden  theologischen Nachweis, daß "caritative" und "politische” Diakonie not-  wendig aufeinander bezogen sein müssen. (In Bildern der Samariterge-  schichte vorweggnommen: Solange nicht auch die Räuberei bekämpft  wird, gerät die caritative Hinwendung zum einzelnen Opfer in die Ge-  fahr, das räuberische System auf Dauer zustabilisieren.) Die betreffen-  den Aussagen von GS (besonders in den Kapiteln 3 und 4) beziehen  sich vor allem auf die Probleme der weltweiten Gerechtigkeit (und. in  diesem Zusammenhang der Solidarität der Kirche mit den Armen), des  Verhältnisses der Kirche zur Arbeiterschaft sowie des Eigentums, hier  insbesondere des Landbesitzes im Sinne des Latifundiums.  216ordnungsgemäß In den Diözesen, in den Ländern
und In der ganzen WeltH. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  ternational organisierte Caritas, auf GS 88 berufen, wo diese historisch  gewachsene Praxis nachdrücklich affirmiert wird: "Sammeln und Ver-  teilen von Mitteln, ... ordnungsgemäß in den Diözesen, in den Ländern  und in der ganzen Welt ..."  Die klassischen Funktionen christlicher Caritas werden ähnlich in GS  27 im Zusammenhang des Topos "Achtung vor der menschlichen Per-  son" beschrieben, und es wird ausdrücklich betont, daß Christen sich  "zum Nächsten schlechthin eines jeden Menschen zu machen" ver-  pflichtet sind. Namentlich nennt GS hier "alte, von allen verlassene  Leute, ... [den] Fremdarbeiter, der ungerechter Geringschätzung be-  gegnet, .  einen Heimatvertriebenen oder ...ein uneheliches Kind, ...  (sowie den) Hungernde(n), der unser Gewissen aufrüttelt".  Bemerkenswert ist, daß im gleichen Artikel 27 Formen von Unrecht und  Verletzung der Menschenwürde aufgezählt werden, deren Bekämpfung  zu den Aufgaben "gesellschaftlicher” bzw. "politischer" Diakonie zählt:  "Mord, Völkermord, Euthanasie, unmenschliche Lebensbedingungen,  willkürliche Verhaftung, Verschleppung, ... Sklaverei ... Sodann auch  unwürdige Arbeitsbedingungen, bei denen der Arbeiter als bloßes Er-  werbsmittel und nicht als freie und verantwortliche Person behandelt  wird." (Ebd.) Bezeichnenderweise - und natürlich auch verständlich —  fehlen in diesem Zusammenhang Hinweise auf "pastorale" bzw.  "diakonische” Handlungsformen, eben weil sie zu jener Zeit nicht ent-  wickelt bzw. im Blick waren.  In den Artikeln 21 und 24 sind zwei theologische Topoi erwähnt bzw.  entfaltet, die zum zentralen Bestand klassischer Caritas-Theologie  zählen: die sog. "Bruderliebe" und die Einheit von Gottes- und Näch-  stenliebe.  1.2.2 Zur "Politischen Diakonie"  Die nun folgende Suche nach Aussagen von GS zur sog. "politischen  Diakonie" erfolgt unter Vorgriff auf den später noch zu erbringenden  theologischen Nachweis, daß "caritative" und "politische” Diakonie not-  wendig aufeinander bezogen sein müssen. (In Bildern der Samariterge-  schichte vorweggnommen: Solange nicht auch die Räuberei bekämpft  wird, gerät die caritative Hinwendung zum einzelnen Opfer in die Ge-  fahr, das räuberische System auf Dauer zustabilisieren.) Die betreffen-  den Aussagen von GS (besonders in den Kapiteln 3 und 4) beziehen  sich vor allem auf die Probleme der weltweiten Gerechtigkeit (und. in  diesem Zusammenhang der Solidarität der Kirche mit den Armen), des  Verhältnisses der Kirche zur Arbeiterschaft sowie des Eigentums, hier  insbesondere des Landbesitzes im Sinne des Latifundiums.  216Die klassıschen Funktionen christlicher Garitas werden ähnlich in

Im usammenhang des opOs "Achtung VOT der menschlichen Per-
sSon  ÜL beschrieben, und - ird au  rücklich betont, daß riısten sich
A  zum acnsien SCcCHhIeC eInes jeden Menschen machen” VeT-

pflichte‘ sind Namentlich nen hier alle, von allen verlassene
Leute,H. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  ternational organisierte Caritas, auf GS 88 berufen, wo diese historisch  gewachsene Praxis nachdrücklich affirmiert wird: "Sammeln und Ver-  teilen von Mitteln, ... ordnungsgemäß in den Diözesen, in den Ländern  und in der ganzen Welt ..."  Die klassischen Funktionen christlicher Caritas werden ähnlich in GS  27 im Zusammenhang des Topos "Achtung vor der menschlichen Per-  son" beschrieben, und es wird ausdrücklich betont, daß Christen sich  "zum Nächsten schlechthin eines jeden Menschen zu machen" ver-  pflichtet sind. Namentlich nennt GS hier "alte, von allen verlassene  Leute, ... [den] Fremdarbeiter, der ungerechter Geringschätzung be-  gegnet, .  einen Heimatvertriebenen oder ...ein uneheliches Kind, ...  (sowie den) Hungernde(n), der unser Gewissen aufrüttelt".  Bemerkenswert ist, daß im gleichen Artikel 27 Formen von Unrecht und  Verletzung der Menschenwürde aufgezählt werden, deren Bekämpfung  zu den Aufgaben "gesellschaftlicher” bzw. "politischer" Diakonie zählt:  "Mord, Völkermord, Euthanasie, unmenschliche Lebensbedingungen,  willkürliche Verhaftung, Verschleppung, ... Sklaverei ... Sodann auch  unwürdige Arbeitsbedingungen, bei denen der Arbeiter als bloßes Er-  werbsmittel und nicht als freie und verantwortliche Person behandelt  wird." (Ebd.) Bezeichnenderweise - und natürlich auch verständlich —  fehlen in diesem Zusammenhang Hinweise auf "pastorale" bzw.  "diakonische” Handlungsformen, eben weil sie zu jener Zeit nicht ent-  wickelt bzw. im Blick waren.  In den Artikeln 21 und 24 sind zwei theologische Topoi erwähnt bzw.  entfaltet, die zum zentralen Bestand klassischer Caritas-Theologie  zählen: die sog. "Bruderliebe" und die Einheit von Gottes- und Näch-  stenliebe.  1.2.2 Zur "Politischen Diakonie"  Die nun folgende Suche nach Aussagen von GS zur sog. "politischen  Diakonie" erfolgt unter Vorgriff auf den später noch zu erbringenden  theologischen Nachweis, daß "caritative" und "politische” Diakonie not-  wendig aufeinander bezogen sein müssen. (In Bildern der Samariterge-  schichte vorweggnommen: Solange nicht auch die Räuberei bekämpft  wird, gerät die caritative Hinwendung zum einzelnen Opfer in die Ge-  fahr, das räuberische System auf Dauer zustabilisieren.) Die betreffen-  den Aussagen von GS (besonders in den Kapiteln 3 und 4) beziehen  sich vor allem auf die Probleme der weltweiten Gerechtigkeit (und. in  diesem Zusammenhang der Solidarität der Kirche mit den Armen), des  Verhältnisses der Kirche zur Arbeiterschaft sowie des Eigentums, hier  insbesondere des Landbesitzes im Sinne des Latifundiums.  216Fremdarbeiter, der ungerechter Geringschätzung De-
gegnel, einen Heimatvertriebenen Ooder eın uneheliches Kind,H. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  ternational organisierte Caritas, auf GS 88 berufen, wo diese historisch  gewachsene Praxis nachdrücklich affirmiert wird: "Sammeln und Ver-  teilen von Mitteln, ... ordnungsgemäß in den Diözesen, in den Ländern  und in der ganzen Welt ..."  Die klassischen Funktionen christlicher Caritas werden ähnlich in GS  27 im Zusammenhang des Topos "Achtung vor der menschlichen Per-  son" beschrieben, und es wird ausdrücklich betont, daß Christen sich  "zum Nächsten schlechthin eines jeden Menschen zu machen" ver-  pflichtet sind. Namentlich nennt GS hier "alte, von allen verlassene  Leute, ... [den] Fremdarbeiter, der ungerechter Geringschätzung be-  gegnet, .  einen Heimatvertriebenen oder ...ein uneheliches Kind, ...  (sowie den) Hungernde(n), der unser Gewissen aufrüttelt".  Bemerkenswert ist, daß im gleichen Artikel 27 Formen von Unrecht und  Verletzung der Menschenwürde aufgezählt werden, deren Bekämpfung  zu den Aufgaben "gesellschaftlicher” bzw. "politischer" Diakonie zählt:  "Mord, Völkermord, Euthanasie, unmenschliche Lebensbedingungen,  willkürliche Verhaftung, Verschleppung, ... Sklaverei ... Sodann auch  unwürdige Arbeitsbedingungen, bei denen der Arbeiter als bloßes Er-  werbsmittel und nicht als freie und verantwortliche Person behandelt  wird." (Ebd.) Bezeichnenderweise - und natürlich auch verständlich —  fehlen in diesem Zusammenhang Hinweise auf "pastorale" bzw.  "diakonische” Handlungsformen, eben weil sie zu jener Zeit nicht ent-  wickelt bzw. im Blick waren.  In den Artikeln 21 und 24 sind zwei theologische Topoi erwähnt bzw.  entfaltet, die zum zentralen Bestand klassischer Caritas-Theologie  zählen: die sog. "Bruderliebe" und die Einheit von Gottes- und Näch-  stenliebe.  1.2.2 Zur "Politischen Diakonie"  Die nun folgende Suche nach Aussagen von GS zur sog. "politischen  Diakonie" erfolgt unter Vorgriff auf den später noch zu erbringenden  theologischen Nachweis, daß "caritative" und "politische” Diakonie not-  wendig aufeinander bezogen sein müssen. (In Bildern der Samariterge-  schichte vorweggnommen: Solange nicht auch die Räuberei bekämpft  wird, gerät die caritative Hinwendung zum einzelnen Opfer in die Ge-  fahr, das räuberische System auf Dauer zustabilisieren.) Die betreffen-  den Aussagen von GS (besonders in den Kapiteln 3 und 4) beziehen  sich vor allem auf die Probleme der weltweiten Gerechtigkeit (und. in  diesem Zusammenhang der Solidarität der Kirche mit den Armen), des  Verhältnisses der Kirche zur Arbeiterschaft sowie des Eigentums, hier  insbesondere des Landbesitzes im Sinne des Latifundiums.  216(Sowie den) Hungernde(n), der Gewissen aufrüttelt
Bemerkenswert ist, daß im gleichen Artikel Formen Von Unrecht und
erletzung der Menschenwürde aufgezählt werden, deren Bekämpfung

den Aufgaben "gesellschaftlicher” DZW. “politischer” lakonilie za
"Mord, Völkermord, Euthanasie, unmenschliche Lebensbedingungen,
willkürliche Verhaftung, Verschleppung, SklavereiH. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  ternational organisierte Caritas, auf GS 88 berufen, wo diese historisch  gewachsene Praxis nachdrücklich affirmiert wird: "Sammeln und Ver-  teilen von Mitteln, ... ordnungsgemäß in den Diözesen, in den Ländern  und in der ganzen Welt ..."  Die klassischen Funktionen christlicher Caritas werden ähnlich in GS  27 im Zusammenhang des Topos "Achtung vor der menschlichen Per-  son" beschrieben, und es wird ausdrücklich betont, daß Christen sich  "zum Nächsten schlechthin eines jeden Menschen zu machen" ver-  pflichtet sind. Namentlich nennt GS hier "alte, von allen verlassene  Leute, ... [den] Fremdarbeiter, der ungerechter Geringschätzung be-  gegnet, .  einen Heimatvertriebenen oder ...ein uneheliches Kind, ...  (sowie den) Hungernde(n), der unser Gewissen aufrüttelt".  Bemerkenswert ist, daß im gleichen Artikel 27 Formen von Unrecht und  Verletzung der Menschenwürde aufgezählt werden, deren Bekämpfung  zu den Aufgaben "gesellschaftlicher” bzw. "politischer" Diakonie zählt:  "Mord, Völkermord, Euthanasie, unmenschliche Lebensbedingungen,  willkürliche Verhaftung, Verschleppung, ... Sklaverei ... Sodann auch  unwürdige Arbeitsbedingungen, bei denen der Arbeiter als bloßes Er-  werbsmittel und nicht als freie und verantwortliche Person behandelt  wird." (Ebd.) Bezeichnenderweise - und natürlich auch verständlich —  fehlen in diesem Zusammenhang Hinweise auf "pastorale" bzw.  "diakonische” Handlungsformen, eben weil sie zu jener Zeit nicht ent-  wickelt bzw. im Blick waren.  In den Artikeln 21 und 24 sind zwei theologische Topoi erwähnt bzw.  entfaltet, die zum zentralen Bestand klassischer Caritas-Theologie  zählen: die sog. "Bruderliebe" und die Einheit von Gottes- und Näch-  stenliebe.  1.2.2 Zur "Politischen Diakonie"  Die nun folgende Suche nach Aussagen von GS zur sog. "politischen  Diakonie" erfolgt unter Vorgriff auf den später noch zu erbringenden  theologischen Nachweis, daß "caritative" und "politische” Diakonie not-  wendig aufeinander bezogen sein müssen. (In Bildern der Samariterge-  schichte vorweggnommen: Solange nicht auch die Räuberei bekämpft  wird, gerät die caritative Hinwendung zum einzelnen Opfer in die Ge-  fahr, das räuberische System auf Dauer zustabilisieren.) Die betreffen-  den Aussagen von GS (besonders in den Kapiteln 3 und 4) beziehen  sich vor allem auf die Probleme der weltweiten Gerechtigkeit (und. in  diesem Zusammenhang der Solidarität der Kirche mit den Armen), des  Verhältnisses der Kirche zur Arbeiterschaft sowie des Eigentums, hier  insbesondere des Landbesitzes im Sinne des Latifundiums.  216annn uch
unwürdige Arbeitsb:  ingungen, Hel denen der rDener als bloßes Fr-
werbsmittel und NIC als freie und verantwortliche Person behandeait
wird.” Ebd.) Bezeichnenderweise und natürlich uch verständlic
fehlen In diesem usammenhang Hinweise auf pastorale‘ DZW
"diakonische Handlungsformen, ben weIl SIe jener Zeit nIC ent-
wickelt DZW. im lic
In den Artikeln 21 und Sind wWel theologische opoOl erwähnt DZW.
entialtel, die zum zentralen Bestand klassıscher Caritas-Theologie
zählen: die SOM "Bruderliebe  N und die Einheit Von O{tes- und Näch-
stenliebe

1.2 Zur "Bolitisc ljakonie  #

Die nun olgende uC ach ussagen Von ZUur SO "polltischen
lakonie  u erfolgt Vorgriff auf den spater och erbringenden
theologischen aCcChwels, daß "Carıtative” und x  politische  ( ljakonile noOT-
wendig aufeinander bezogen sen mussen (In Bildern der Samariterge-
SCNICHIEe VorWedgNOMMEN. Solange NIC uch die auDerel bekämpftt
wird, geräa die caritative Hinwendung zum einzelnen pfer In die Ge-
fahr, das räuberische System auf auer zustabilisieren.) Die eirenen-
den Aussagen vVon (besonders in cen Kapiteln und ezienen
siıch VOT allem auf die robieme der weltweiten Gerechtigkeit (und in
diesem usammenhang der Solidaritä der Kirche mit den Armen), des
Verhältnisses der Kirche ZUur Arbeiterschaft SOWIEe des Eigentums, hier
insbesondere des Landbesitzes Im Sinne des Tundiıums
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DIie Texte selbst die weitgehend der Sprache der katholischen Soz2i-
allehre formuliert sind geben hier WENICET als die Hintergrun DiIiskus-
SI/ONeEN während des Konzils SC über das Was WITr heute als
D  ische Diakonie bezeichnen So orderte der über das

dritte pite! /6 Oktober 1965 Bischof Swanstrom die spatere
r der praktischen Folgenlosigkeit der katholischen Soziallehre
vorwegnehmend "Zwischen der kirchlichen re und inrer Verwirk-
lichung klafft en Hreiter Abgrund er schlage ich Yganız konkret VOT
da die Kirche ine tiefgreifende und jJangiristige Kampagne einleitet
die Urc rziehung, Inspiration und moralischen Einfluß DE risien
und allen gutwilligen Mernschen lebendiges Verständnis und Anteil-
nahme für die rmut in der Welt weckt weliwelltle Gerechtigkeit
und Entwicklungshilfe in ihrer ganzen Mannigfaltigkeit fördert
Nliiche Forderungen stieilten . der spanische ardına de Arrıba
Aastio und der Chilene Echeverria Rulz aps Paul der Dekanntlic
während der Diskussion dieser Passagen des "Schemas X II”
seine Teilnahme An Konzil unterbrach und SeINer berühmten An-
sprache Vor der Generalversammlung der UNÖ Oktober 1965
reiste, sagte New York, xXakt die Ichtung solcher Überlegungen
zielend: "Wir wollen UuNSseTrfel karitativen Verbänden INe eEUe Ausrich-
tUuNg ben den Hunger und die hauptsächlichen Nöte der
el Was die Aussagen Von ZUr Eigentumsfrage hier insbe-
sondere den in manchen eDieien der S1010 Dritten Welt betreffenden
Großgrundbesitz angeht Rahner und Vorgrimler
nier erufung auf Von ell reuning als lelleicht le praktisch-
DOlitisc bedeutsamste(n) der ganzen Konstitution Wenn Man die
ge  l PraxIis EIW. der Hbrasilianıschen aslora| da De-
rachtel, die wesentlich der moralischen und organisatorischen Un-
terstützung der nNnadnahnme--Kämpfe verarmter Kleinbauern besteht!$
SC stellt SIEe NIC NUr INe konsequente "Praxis” Umsetzung) ben die-
ser Konzilsaussagen dar sondern zugleic en anschauliches eispie

Val Zu Folgenden Rynne Die Erneuerung der Kırche Koöln 1967
Zit ebd 117

11
Zit ebd
GS  ® [gilt 85 achtzuhabe auf die allgemeine Bestimmung der Güter
"Wer aber sıch außerster Notlage einde hat das eC| VO ıchtum anderer
das nötigte sich Zu nehmen

13
ner Vorgrimler Kleines Konzilskompendium reiburg 441

Vgl Steinkamp Die Reconquista der mMA+ter| Bewegungund diıe astora| da
erra ın Brasilien In Ders M EFstor u.a DIie Zeichen der Zeit erkennen Lernorte

nachkonziliaren Sozialethik iılhelm Dreier zu Geburtstag, Munster
1988 218-232
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der Praxis "politischer jakonlie  U als Kampf für gerechtere Verhältnisse,
ungerechte Strukturen, die jene o  rm eic erzeugen,

die annn CGaritas auf den Plan ruft

Die diakonische "Botschaft” audium et spes
In der olge des Vatikanums ist gerade im lic auf das chema
XII} immer WII  er die wichtige iNerenz zwischen seinen Aussagen
und dem hingewiesen worden, man in der Sprache der Kommuni-
kationstheorie seine "Botschaft” nennen könnte die her meta-kom-
munikativen, "zWIScChen den Zeilen” lesenden, iIm Text
"durchschimmernden” Aussagen über die "Grundhaltung der Kirche
ZUur eutigen Welt und Gesellscha
Dies Hetrifft zumal die ohl melstiziterte Konzilsaussage überhaupt,
den Anfang Vorn n  reude und Hoffnung, Trauer und ngs der Men-
schen Von heute, besonders der Armen und Bedrängten aller Art, SINd
uch Freude und Hoffnung, ITrauer und ngs der Jünger Christi (GS

Dieser Satz rucC in aum überbietender Weise die pastorale und
diakonische Grundhaltung, die der Solidarität, aus Diese Grundform
menschlichen Zueinanders stellt sich ebenso einer triumphalisti-
schen Einstellung der Kirche ZUr "Welt” in ontras wie einer die-
Ser analogen PraxIis abendländischer Caritas, der oftmals der Geruch
herablassender Mildtätigkeit anhafttele, Lro[Lz Vincent Von Paul, Franzis-
KUS und jener anderen Traditionen der Solidaritä mIit den "“Geringsten”.
Bei aller Kritik Details der Pastoralkonstitution, Del aller erechti-
Ggund vielleicht uch Von Rahners Einschätzung, das Schema XII sel
‘theologisc In der fundamentalen Begründung „.sehr unnn  ..  n14: Über
die für die nachkonziliare Kirche überaus nositive Wirkung der mefla-
kommunikativen "Botschaft" VonNn gab lange Zeit kaum eologi-
schen Streit DIS ZUTr Jüngsten "Wende” jedenfalls.
Als wichtiger Bestanadatel dieser weitgehend meta-kommunikativen
“"Botschaft” VvVorn ird uch das Eingeständnis angesehen, daß die
Kirche NIC auf lle heutigen Fragen, die die Menschheit bewegen,
Ine fertige habe (vgl 33) ine Aussage, die ähnlich uch
In den Erklärungen ber die Religionsfreiheit und den Ökumenismus
finden ist  1 Die darin ZUum USdruC gebrachte emu entspricht,

Vorgrimler: Karl ner verstehen, reiburg 1985, 220

Vgl Rynne: a.a
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en Konzilsbeobachter, "dem seelsorgerlichen WeC des Konzils und
seiner Weigerung, irgendeine SE  341er Außerungen für unie erkla-
ren Eine solche Einstellung entspringt dem Selbstverständnis
diakonischen Kirche, WIEe sie sich ach dem Konzil einzelnen Teilkir-
chen der "Peripherie manıies) herausgebildet hat
Zu den "Aussagen’ dieser Art I GS, die INe sage ehemalige und
heutige kirchliche Vorherrschafts-, Vormundschafts- "Machtförmli-
ge Ansprüche darstellen, gehö ferner jene "Verzichtserklärung”, die

ell-reuning als einen der Höhepunkte des Konzils bezeichnet
hat‘ er Verzicht auf staatliche Privilegien (vgl 76) Rahner und

Vorgrimler interpretieren zunächst ganzZ allgemeın und sehr
behutsam die ichtung, das Konzil sich gegenüber
freundschaftlichen rennung Von Kirche und aal, WIE  VIe  C sIie VOT allem

angloamerikanischen  n Hamn 5 SEA  ml 2  A Bischöfen erzen legt, keiner Weise ab-
ehnend verhält  u18Wo sie annn konkreter werden amı wesent-
lich uch Rechte IS Konkordaten gemeint sind” ‚ wird mMan ihnen
sSimmen ber aus heutiger IC und — lic auf die institutionalisierte
lakonie in der BRD gleich hinzufügen MUSSEN, daß eren offenkun-
dige Aporien ben IS solchen Privilegien herrühren: der seit der
Adenauer-Ara weiter ausgebauten gigantischen pparate und
Einrichtungen der Caritas, die UrCcC das "katholische”) Subsidiaritäts-
DMNZID ideologisierte eIiNabe wohlfahrtsstaatlichen Netz sozlaler
Sicherung, die die hiesige Kirche gleichzeitig hindert sich glaubha auf
die erite der ”"neuen Armen schlagen
amı sind WITr bereits miıtten der Rezeptionsgeschichte des Konzils
Was Auswirkungen auf raxIıs und Theologıie der ljakonile Detrifft

D Rezeptionsgeschichte zwei Schlaglichter)
Die nhaltlichen Aussagen von ZUr "caritativen” und politischen
Jjakonie bleiben im Ookumen selbst theologisc unvermittelt insofern
gilt uch eZUg auf die Diakonie-Theologie Rahners Kritik ihrer
theologischen Inkonsistenz. Ferner muß [Man\n bezüglich der Aussagen
ZUr politischen” ljakonije avon ausgehen, daß diese theologisc und
ideologisch sehr umstritten Die ideologischen Kontroversen

Fbd
Zit ner Vorgrimler a.a 443
Ebd
Ebd
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das Armutsverständnis“® oder den -begriff“‘ A]-
Untersuchung werT, zumal, wWwenn z als Ouvertüre ZU den

gegenwärtigen Kontroversen die Theologie der Befreiung lIes)
"Option für die Armen” oder "Liebe den Armen’: So ljebe sich enn
uch der sprachlich ubtile ber entscheidende Unterschied das
Wesen christlicher und kirchlicher lakonile charakterisieren den
bIs heute der re geht Gaudium el SPES läßt sich WIE  VIe D ezep-
tionsgeschichte zeigt in el Richtungen interpretieren Das SOll
schlaglichtartig z7WEEI| Beispielen veranschaulicht werden

21 Von "Medellin (19683) er  la (1979) Sozialpastoral
DIe bislang historisch Konsequenteste Verwirklichung des "Weltdien-
sSties Sinne des Vatikanums wurde UrCc die Allgemeine |_a-
teinamerikanische Bischofskonferenz Von Medellin Gang g E
setzt nier ausdrücklicher Berufung auf traf = Ihre "Option für
die Armen” als ausdrückliche Glaubensentscheidung, “  als Auftrag ZUr
prophetischen Anklage ‚ ZUT Umkehr im Glauben und als solidarische
Verpflichtung für die Kiırche selbst  u23 Diese Option wurde ealf re
späater von der Generalversammlung des lateinamerikanischen Epi-skopates““ Puebla (1979) bekräftigt wenn uch UrcC die als Präzi-
sSierundg intendierte Formel vorrangige Option zugleic aktisch eren
Abschwächung ermöglicht werden sollte der besonders die reichen
Kirchen und Rom großes Interesse en i —
wischen Medallin und Puebla prazisierten einzelne lateinamerikanı-
sche Bischofskonferenzen die "Option für die rmen dem Sinn daß

WIe die brasilianische Bischofskonferenz mIt ihrem Irtenbrief
das Volk es die ungerechien wirtschaftlichen und politi-
schen Verhältnisse des esen anklagten und sich rückhaltlos auf

Vgl Z Rynne a.a.Ö0
71 Vgl ebd 81ff

Vgl insbesondere GS O  O  59  Q 41 vg! Sekretariat der Deutschen Bischofskonte-
MNZ Hg.) Die Kirche | ateinamerikas umente der I] und Generalversamm-
lung des lateinamerikanischen Episkopats Medellin und Puebla iımmen der
Weltkirche Bonn o M 1 DBf

Ficher Die AÄnerkennung der anderen und die Option fur die Armen In Ders IN
Mette (Hg M S Auf der Seite der Unterdruckten? Dusseldorf 1989 10-52

Vgl Sekretariat der utschen Bischofskonferenz Hg.) a.a.0 ] Teil
Die Kirche | ateinamerikas uhl sich ZU0€€eiS und Wahrheit solidarisch mıt dem

'olk des Kontinents (175 vgl GS 1)!
Vgl Ficher a.a.Ö0
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die Seite des :es stieilten "Caritas-wissenschaftlich” in die-
S Zusammenhang Von großer Bedeutung: er Standortwechsel”
der Kirche und vieler ISCHOTe ird oft In direkten Zusammenhang mit
Erfahrungen der Grenzen traditioneller Caritas gebracht. So hatte die
brasilianische Kirche Zeiten der SO "Entwicklungsregierungen’
(Juscelino Kubitschek, Joa Goulart 1956-1960:; 1961-1964), mit
denen sSIEe och and in and die Vvon der US-Kapitalflut geschaffenen
Folgeprobleme (Landfiucht, Ballungszentren, rapide Verarmung)
Iindern suchte, hautnah sSOZzlale robleme kennengelernt und zugleic

wie die verarmten assen den Kontakt ıhr verloren und sıch
protestantischen Pfingstbewegungen und en zuwandten.
Was der prophetische Bischof Dom Helder Camara bereits 1955 anQgeE-
sichts des EFlends der Favelas Von Rio vollzogen hatte, die enrvon
einer paternalistischen Garitas holten andere ISCHNOTe aufgrun ahn-
licher Lernprozesse in den kommenden Jahren ach Drastisch formu-
le Dom Fragoso (Crateus) die Erfahrungen der Caritas-Arbeit seIines
Bistums, deren jJahrelange Praxis darıin bestand, Überschüsse aus der
US-Landwirtschaft an die Armen verteilen: (Wir) bilanzierten
pädagogischen Gesichtspunkten (diese PraxIis der) GaritasH. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  die Seite deé armen Volkes stellten. "Caritas-wissenschaftlich" in die-  sem Zusammenhang von großer Bedeutung: "Der Standortwechsel"  der Kirche und vieler Bischöfe wird oft in direkten Zusammenhang mit  Erfahrungen der Grenzen traditioneller Caritas gebracht. So hatte die  brasilianische Kirche zu Zeiten der sog. "Entwicklungsregierungen"  (Juscelino Kubitschek, Joao Goulart: 1956-1960; 1961-1964), mit  denen sie noch Hand in Hand die von der US-Kapitalflut geschaffenen  Folgeprobleme (Landflucht, Ballungszentren, rapide Verarmung) zu  lindern suchte, hautnah soziale Probleme kennengelernt und zugleich  erlebt, wie die verarmten Massen den Kontakt zu ihr verloren und sich  protestantischen Pfingstbewegungen und Sekten zuwandten.  Was der prophetische Bischof Dom Helder Camara bereits 1955 ange-  sichts des Elends der Favelas von Rio vollzogen hatte, die Abkehrvon  einer paternalistischen Caritas“®, holten andere Bischöfe aufgrund ähn-  licher Lernprozesse in den kommenden Jahren nach. Drastisch formu-  lierte Dom Fragoso (Crat&us) die Erfahrungen der Caritas-Arbeit seines  Bistums, deren jahrelange Praxis darin bestand, Überschüsse aus der  US-Landwirtschaft an die Armen zu verteilen: "(Wir) bilanzierten unter  pädagogischen Gesichtspunkten (diese Praxis der) Caritas ... Dabei  kamen wir zu dem Schluß, daß wir mehr den USA halfen als uns selbst.  Also beschlossen wir, die Hilfsmaßnahmen nicht mehr anzunehmen ...,  und wir zogen es vor, die Caritas einzustellen.”  Im Zuge solcher Erfahrungen entwickelte sich auf dem Subkontinent  eine neue Form kirchlicher Praxis, die sog. "Sozialpastoral"  oder  "Pastoral der Befreiung". Sie bezeichnet jene Befreiungspraxis, wie sie  vor allem in den Basisgemeinden gelebt wird und den dialektischen  "Gegenpol" und Bezugspunkt (also nicht die "Anwendung") der Theo-  logie der Befreiung darstellt. Im Erscheinungsbild durchaus bestimm-  ten Formen von Sozialarbeit ähnlich, unterscheidet sie sich durch die  fundamentale, dem Glauben entspringende "Option für die Armen” von  deren rein humanitären Formen. Insofern könnte man die Sozialpasto-  ral durchaus ebenso als "prophetisch-politische Diakonie" kennzeich-  nen, wenn denn der Diakoniebegriff dabei von allem paternalistischen  und assistentialistischen Bei  schmack befreit und strikt im Sinn von  $  "Solidarität" gebraucht wird.  Die Voraussetzung einer solchen, d.h.  26  Vgl. U. Eigenmann: Politische Praxis des Glaubens. Dom Helder Camaras Weg  zum Anwalt der Armen und seine Reden an die Reichen, Münster 1984 (zit. bei P.  Eicher: a.a.O. 26).  27  A. Fragoso: Befreiung vor Ort, Mettingen 1985, 25.  28  Vgl. N. Mette: Sozialpastoral. In: P. Eicher, N. Mette (Hg.): a.a.O. 234-265.  Vgl. J. Comblin: Das Bild vom Menschen, Düsseldorf 1987. "Die ’Caritas’ als eine in  die Gesamtpastoral der Kirche eingegliederte Organisation soll nicht nur eine  221el
kamen WIFr dem Schluß, daß WIr mehr den USA halfen als uns selbst
ISo beschlossen WIr, die Hilfsmaßnahmen nIC mehr anzunehmenH. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  die Seite deé armen Volkes stellten. "Caritas-wissenschaftlich" in die-  sem Zusammenhang von großer Bedeutung: "Der Standortwechsel"  der Kirche und vieler Bischöfe wird oft in direkten Zusammenhang mit  Erfahrungen der Grenzen traditioneller Caritas gebracht. So hatte die  brasilianische Kirche zu Zeiten der sog. "Entwicklungsregierungen"  (Juscelino Kubitschek, Joao Goulart: 1956-1960; 1961-1964), mit  denen sie noch Hand in Hand die von der US-Kapitalflut geschaffenen  Folgeprobleme (Landflucht, Ballungszentren, rapide Verarmung) zu  lindern suchte, hautnah soziale Probleme kennengelernt und zugleich  erlebt, wie die verarmten Massen den Kontakt zu ihr verloren und sich  protestantischen Pfingstbewegungen und Sekten zuwandten.  Was der prophetische Bischof Dom Helder Camara bereits 1955 ange-  sichts des Elends der Favelas von Rio vollzogen hatte, die Abkehrvon  einer paternalistischen Caritas“®, holten andere Bischöfe aufgrund ähn-  licher Lernprozesse in den kommenden Jahren nach. Drastisch formu-  lierte Dom Fragoso (Crat&us) die Erfahrungen der Caritas-Arbeit seines  Bistums, deren jahrelange Praxis darin bestand, Überschüsse aus der  US-Landwirtschaft an die Armen zu verteilen: "(Wir) bilanzierten unter  pädagogischen Gesichtspunkten (diese Praxis der) Caritas ... Dabei  kamen wir zu dem Schluß, daß wir mehr den USA halfen als uns selbst.  Also beschlossen wir, die Hilfsmaßnahmen nicht mehr anzunehmen ...,  und wir zogen es vor, die Caritas einzustellen.”  Im Zuge solcher Erfahrungen entwickelte sich auf dem Subkontinent  eine neue Form kirchlicher Praxis, die sog. "Sozialpastoral"  oder  "Pastoral der Befreiung". Sie bezeichnet jene Befreiungspraxis, wie sie  vor allem in den Basisgemeinden gelebt wird und den dialektischen  "Gegenpol" und Bezugspunkt (also nicht die "Anwendung") der Theo-  logie der Befreiung darstellt. Im Erscheinungsbild durchaus bestimm-  ten Formen von Sozialarbeit ähnlich, unterscheidet sie sich durch die  fundamentale, dem Glauben entspringende "Option für die Armen” von  deren rein humanitären Formen. Insofern könnte man die Sozialpasto-  ral durchaus ebenso als "prophetisch-politische Diakonie" kennzeich-  nen, wenn denn der Diakoniebegriff dabei von allem paternalistischen  und assistentialistischen Bei  schmack befreit und strikt im Sinn von  $  "Solidarität" gebraucht wird.  Die Voraussetzung einer solchen, d.h.  26  Vgl. U. Eigenmann: Politische Praxis des Glaubens. Dom Helder Camaras Weg  zum Anwalt der Armen und seine Reden an die Reichen, Münster 1984 (zit. bei P.  Eicher: a.a.O. 26).  27  A. Fragoso: Befreiung vor Ort, Mettingen 1985, 25.  28  Vgl. N. Mette: Sozialpastoral. In: P. Eicher, N. Mette (Hg.): a.a.O. 234-265.  Vgl. J. Comblin: Das Bild vom Menschen, Düsseldorf 1987. "Die ’Caritas’ als eine in  die Gesamtpastoral der Kirche eingegliederte Organisation soll nicht nur eine  221und wWIr 0S VOT, die Caritas einzustellen.”
Iim Zuge solcher Erfahrungen entwickelte sich auf dem Subkontinent
ine D orm kirchlicher Praxis, die SOM "Sozialpastoral” oder
"Pastora| der Befreiung”. Sie bezeichnet jene Befreiungspraxis, wIe SIE
VOT allem In den Basisgemeinden gelebt ird und den dialektischen
"Gegenpol” und Bezugspunkt also nIC die "Anwendung” der Theo-
ogie der Befreiung darstellt Im Erscheinungsbild durchaus bestimm-
ten Formen VvVon Sozialarbeit äahnlich, unterscheide sie sich Urc die
fundamentale, dem Glauben entspringende "Option für die Armen” VOTI
deren rein humanitären Formen nsofern könnte Manl die Sozialpasto-
ral durchaus ebenso als "prophetisch-politische lakonle  M kennzeich-
nen, wenn enn der Diakoniebegriff e] Von allem paternalistischen
und assistentialistischen Bel schmack befreit und STr im Sinn VOorn/ON"Solidarität" gebraucht ird Die Voraussetzung einer solchen,

Vgl Eigenmann: Politische TaxXıs des Glaubens Dom Helder Camaras Weg
Zu WAa| der Armen und seıIne Reden die Reichen, Munster 1984 Zit be!l
Eicher: a.a.0. 26)

Fragoso: reiung VOT o 4 ettingen 1985,
28 Vgl ette Sozialpastoral. In Eicher, ette Hg.) a.a.0 2234-265

Vgl GComblin Das Bild VO| enschen, Düsseldortf 1987 "Die ’Caritas als eine In
die Gesamtpastoral der Kirche eingegliederte Organisation sol|l NIC MNUur eine
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glaubhaften Solidaritä ist ine Kirche, die selbst arm ist und sich kon-
Eın zweites "Schlaglicht”sequent als diakonische Kirche versie

als ontras

N  arıtas und astoral”

Im re drei re ach dem EFnde des Vatikanums, e[-
richtetie der Deutsche Garitasverband en Referat Aarıtas und
astoral” mit der ausdrücklichen Funktion, Konsequenzen des
"Pastoral-Konzils” für die kirchlich-verbandliche Garitas In der BRD
ziehen. Die Iniıtiative entstammtie NIC alleın der allgemeinen pastoralen
Aufbruchsstimmung der damaligen Zeit, zumal der theologischen
Konjunktur des "Weltdienst"-Gedankens diese trafen zugleic auf ein
difuses Unbehagen ber Ine kirchliche Praxis, die Uurc ine struktu-
reile Aufspaltung In "Dastoral” hier Pfarreipraxis mit kzentulerung
VonNn Gottesdienst, Verkündigung und Katechese) und "Garitas dort
verbandlich organisierter kirchlicher Dienst den Armen, Notleiden-
den, Hilfesuchenden) gekennzeichnet ist. Diese seilt den nfängen der
abendländischen Kirche in den verschiedenen Facetten geläufige
"Arbeitsteilung” zwischen amtlich verfalster Kirche hier und rden, Spi-
talwesen, Stiftungen eicCc dort hatte sich Im Jahrhundert Uurc die
Gründungen der nneren Mission und des Deutschen Caritasverbandes

ihrer heutigen Gestalt verfestigt. Was DIS zum Zweilten Weltkrieg als
en Vitalar weig des im Kulturkamp erstarkten gesellschaftlichen Fak-
IOrS Katholizismus wirksam War, geriet seImt der Adenauer-Ara mehr und
mehr ZU einem mächtigen or des staatlıchen Wohlfahrtsw  ns
und als solches einem achtfaktor kirchlichen Finflusses auf das
Gemeinwesen, der als geradezu gegenläufig zum Plausibilitäts- und
edeutungsverlust der Kirche als Glaubensgemeinschaft verlief.
Während die organisierte Garitas iIm Sog der Institutionalisierung und
Professionalisierung des Sozlalwesens en iImmer "weltlicheres” Ge-
SC betrieDb, konzentrierte sich die asiora| iIımmer mehr auf die Ssa-
kramentale Betreuung des Kirchenvolkes in den Pfarrgemeinden. Die
Aktivitäten beider Strukturen, in enen die Kirche In der Gesellschaft

Wohlfahrtseinrichtung sein, sondern SIe muß sich In wirksamer Weise In den Ent-
wicklungsprozeß Lateinamerikas als eine WITKHC| entwicklungsfördernde Institution
eingliedern.‘ Sekretarıiat der utschen Bischofskonferenz Hg.) Die Kiırche eın-
amerikas, a.a.Q

ijormulierte | uciano Mendes beim nternationalen Diakonatskongreß In
itaici/Brasilien 198 Ir köonnen das Verständnis der diakonalen Berufung nıcht
rennen VO diakonalen Verständnıis, das die Gesamtkirch von inrer diakonalen
Berufung hat.” Vgl Steinkamp: Evangelisierung und Diakonie n Europa In Dia-

Christi 23, 1988, 37 2-10,
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wirksam WAaär, entiremdeien sich zunehmend: ler Sozial-, dort
Pastoralarbeiter tatig, die einen verstanden VONMN Deruflichen "Hand-
erk” der anderen immer weniger.
Das Referat "Garitas und astoral” des DCGV Iso versucht saeIimt seinen
nfängen dieser Entwicklung und Verfestigung der "Zweitstruktur”-Dia-
konie entgegenzuwirken: UurCc ründung ahnlicher eierate In den
Diözesen, Urc Aktivierung von Mitarbeitern der Pfarr-Caritas, Urc
Förderung Von Kooperations-Projekten (in sSozlalen Brennpunkten, Ob-
dachlosenasylen u.ä.) NnIC zuletzt Urc theologische wIe die
ÖOrganisation theologischer Symposien ZUm ema "CGaritas und asitlO-
ral” u.a Obwohl lese mIit erheblichem personellen und organisatori-
schen an betriebene durchaus neben den fruc  aren
lalogen zwischen beiden Praxisfeldern der Kirche, neben wichtiger
Bewußseinsbildung und theologisch-diakonischen Forschungsergeb-
nissen —] beachtliche Früchte hat und bemerkenswerte Fr-
gebnisse vorzeigen kann Rückblickend auf re Arbaeit ird
diese Von den nsidern als Sisyphos-Tätigkeit bezeichnet, als ühevol-
ler Versuch einer Quadratur des Kreises.
Caritas und astiora scheinen unter lesigen volkskirchlichen Bedin-
gungen zwel grundverschiedene ätigkeitsfelder seln, die im aße
der Jeweiligen Spezialisierung (auf immer komplexere Not hier, die
wIie Drogenberatung, Familientherapie oder internationale tastro-
phenhilfe NUT noch Von Profis bewältigen serın cheint, DZW aurf
Kasualienpraxis, Firm-Katechese, Predigt, kirchliches Vereinsieben und
Gremien-Management dort) VÖllig verschiedene Berufsrollen ge-
präagt en (Hinzu kommen Status- und Revierkämpfe: Welches ist
der “eigentliche” kirchliche eru Wem "gehören die Jugendlichen In
der GT? Wer ist für Aussiedier-Durchgangslager zuständig, WerTr
elt für Polen? Kompetenz-Streitigkeiten, die 12) Kraft absorbieren auf
der einen, ebenso sinnloses Nebeneinander aurf der anderen eile,
0S In allen Fällen doch pastoral-theologisch abstrakt formulilert
das Wohl und el derselben Menschen ge
Die zugehörigen ideologischen Kontroversen gehen das
igentlich"-Christliche, das el Lager sich wechselseltig abzuspre-
hen neigen, ‚Verkündigung’ oder "Diakonie  u “  nur Sozlalarbei

"Wweltlose Frömmigkeit”. So akademisch interessant diese Kontro-
versen sein möOÖgen: als ideologische "Begleitmusik” lesiger Kirchen-
und Caritaspraxis entitarnen SIiIe sich schnell als die rage, welche
Funktion enn die "Wichtigere” Sel "Wer ist der Größte?" (Mk 9,30-34)

31 Vgl Kramer, ıen Hg.) Gemeinde und SOzlale Brennpunktarbeit. Soziotop
von Not und Hoffnung, Freiburg 1989
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Da ird die nicht-eheliche Lebensgemeinscha einer Kindergärtnerin
ZUr rohung der Identität einer caritativen Einrichtung hochgespielt
und dort der inkende Kirchenbesuch auf die theologisc rechtslasti-
gen redigten des ’arrers geschoben. Szenen au der Volkskirche,
eren Gemeinden diakonie-entwöhnt und deren institutionalisierte Ga-
ritas un-Ifromm geworden ist?
Die Erklärungsversuche sind ihrerseits kontrovers: Aporien der olks-
kirche, deren Mitgliedschaftsprobleme wichtiger geworden sind als der
Kampf gerechtere Verhältnisse, Sagen die einen. Eine Kirche, die in
der Jjakonile ihre vordringliche Aufgabe sähe, würde unter lesigen
Bedingungen ihrer Sinngebungs-Aufgabe für die Masse der (noch)
Getauften NnIC gerecht, Ssagen die Gegner. Fine diakonische Kirche
wie in Brasilien sel angesichts der lesigen gesellschaftlichen Bedin-
gungen NnIC möglich alur sel die Not hier NIC "drastisc  %
Oder ben anderer Art, als daß [Nan ihr mit Basisgemeinden und obDI-
listerung ege könnte
Zweil "Grenz”-Erfahrungen der Caritas-Experten, die In dem nachkonzi-
llaren "Grenzbereic Caritas und emeinde ätig sind

Versuche mıit Methoden der SO  Q "Gemeinwesenarbeit” In mittel-
schichtsdominierten Pfarreien sch1a9 spätestens ann fehl,
wenn "konfliktorientierte Varianten INnS pie kommen (ZU
deutsch wenn irchliiche Praxis” den Festen des Kapitalisti!-
schen Systems und bürgerlichen Milieus rüttelt).
Als im Jahr 1986 en Aaus der alltäglichen Arbeit der Caritas eT-
wachsener ep' über die “  neue rmut  j In der BRD veröffentlicht
werden sollte, der die Politik der Bundesregierung und deren
verschleiernden ("Armuts”-) Sprachgebrauc anprangert, ent-
sian hinter den Kulissen des DIS heute von politisch konservati-
ven Kräften dominierten Deutschen Garitas-Verbandes eIn E[-
bittertes Tauziehen die Veröffentlichung. ES endete schließlic
mit dem Kompromiß, daß der epo| dem Namen und in
Verantwortung eInes Diözesan-Caritasverbandes (Münster) e[-
schlien.

Vgl nnNiIg, Kramer Hg.) Gemeinwesenarbeiter in christlichen Gemeinden,
Gelnhausen (1974)
Vgl Bahr, Gronemeyer Hg.) Konfliktorientierte Gemeinwesenarbeit, Neu-
jed 1974
Vgl Caritasverban fur die Diozese Munster Hag.) Arme en eIne CGari-
as-Report ZUTr Armut, Munster 1987,
Vgl eb  Q
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3 Die Bedeutung S "Gaudium el spes’ für
Theologie der 1a

Die theologische eflexion auf die nachkonziliare PraxIis der Kirche,
zumal auf die Von ausgehenden Impulse für ihre lakonie, setzt g —-
Mau den ZWEeI unterschiedlichen Rezeptionsmustern @] al
Ins Auge, daß die Red Von der "Diakonie der Kirche wWel grundver-
SC  ene Praxisformen bezeichnet

Im ersten S  iInne ist mit "Diakonie der Kirche Ine Grundfunk-
tion (Wesensaussage”) der Kirche als ganZeT bezeichnet Die Kir-
che ist als solche Ine diakonische
In der zweiten eutung meint "Diakonie der Kirche Ine Teil-
funktion, eine nier mehreren "Grundfunktionen”,  » wie wiır das Im-
mer schon In der bekannten Rede Von den drei gemeindlichen
Grundfunktionen der Martyria, Leiturgia und lakonia aUuUSSaQgeEN.

Nun ist ebenso offenkundig, daß die zwei Bedeutungen NIC theolo-
gisc beliebige Alternativen bezeichnen, gleichsam der diakonisch-pa-
storalen Akzentsetzung einzelner Bistümer/Pfarreien Jeweils ZUTr ISpO-
sition.
"DIe Kirche ist NUur Kirche, wenn SIE für andere da Iist  w Diesen berühm-
ten Satz Bonhoeffers kommentiert uC "Bonhoeffers Aussage
(} resı! und provokativ, insbesondere, wWeNnn Nan ihre egation
mitdenkt die Kirche ist gar keine Kirche, wenn sSIEe NnIC für andere da
ist, wenn sSIEe also, O ware erganzen, NUur für sich da Ist, als NUur ach
innen kultivierte (Gjemeinschaft der Gläubigen mit entsprechenden elt-
anschaulichen Vergewisserungen und institutionellen Strukturen, wel-
che ihrerseits die Identität der kirchlichen Sozialformen organisieren.”

Bonhoeffers Satz kKlingt "resoluft”: In der Tat meint die Formel NnIC
mehr und NIC weniger als "Option für die Armen”, ine vorab zum

theologisch nhaltlichen und womöglich kontroversen Diskurs ber das
Wesen der Kirche getroffene Glaubens-Entscheidung. Der wichtigste
und entscheidende Einfluß Von auf die Theologie der lakonie und
die akonie der Kirche besteht darin, dies InsS Bewußtsein g —
en zZU en Die instrumentelle und symbolische Funktion der Kir-
che für das eICc es ebenfalls en zentraler Gedanke des Kon-
zils, In ebenso unzweideutig wie In ware systematisch-theolo-
gisch, Iso ekklesiologisch, in diesem usammenhan ebenso ent-
falten wIe die spezifisch soteriologische, der In Moltmanns bekann-

(o) UuC| Kırche fur andere Identität der Kirche Uurc Jjakonie In NnCIHUM 24,
1988, 281 -289, 281
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tem ll1 eitsatz anklingt: "Diakonie im Orizon des Reiches ist Diako-
nıe In der Nachfolge des Gekreuzigten und In keinem anderen Na-
men!”

3.1 Politische und Caritative jakonije

nier diesem Kriterium omm hinsichtlich der anderen "diakonischen  »
PraxIis ine zweifache Problematik, eın doppeltes Defizit in den lick,
das gleichzeitig zwel zentrale Zusammenhänge markiert, VvVon denen
die gegenwärtige praktisch-theologische Diskussion estimm ist die
Problemati der SOC "Zweiltstruktur-Diakonie  L SOWIEe der Zusammen-
hang Von "Mach und Helfen
ntier dem "Zweitstruktu  -Theorem werden] jene PraxIis institutio-
neller GCaritas und ihre "Folgeprobleme” reile  ıe wIe SIEe paradig-
matisch und u  auf die pitze getrieben” die Situation In der
Kirche In der BRD be-"herrscht” Diese PraxIis "herrscht  0 nämlich buch-
STaDIilec als eIlNabe der großen caritativ-diakonischen N  “
(Caritasverband) den stiaatllıchen "sOzlalen etzen  L der Wohlfahrts-
pflege, In der Fürsorge” und “  ontrolle  M immer notwendig and In
and gehen Die iIm Ermessen der Sozialgesetzgebung sienende und
DIS INnS Onkreie Handeln des Sozialarbeiters reichende Vorordnung
der Mildtätigkeit” VOor der "Gerechtigkeit” stellt die diesbezügliche
angfolge, die das Konzil geforde hat, beinahe äglich auf den Kopf.
uerst muß IMan}n cen Forderungen der Gerechtigkeit Genüge tun, und
INan darf NIC als Liebesgabe anbleitien, Was SCHhON aus Gerechtigkeit
geschuldet ist  ”
Wo die diakonische Praxis einer Regionalkirche sich NnIC gleichzeitig
glaubwürdig ın Kampf gerechtere gesellschaftliche Verhältnisse
beteiligt, gera ıhre Caritative lakoni  N n den erdaC esiehnen
und dem Erhalt des Jeweils "herrschenden” Systems Interesse ha-
ben] geht 0S NnIC arum, der lesigen Kirche Ies als bewußte
Absicht unterstellen, ohl aber, ihrer PraxIis diese kritische rage
vorzuhalten: Hat die institutionelle "Abspaltung” der Jakonile aZu g —
führt, daß SIEe NnIC mehr die "Option für die Armen” angebunden Ist,
die NIUT die Glaubensgemeinscha treffen kann?

Daß die romISChHe Weltpoliti In der Jüngsten Zeit n ben diesem Zu-
sammenhang Trag-würdig geworden ist, äang mıit dem erdaC
9 den Kamıpt Gerechtigkeit In einzelnen Teilkirchen (z.B

oöltmann Jakonıje Im Horizont des Reiches OoNes, Neukirchen-Vluyn 1984,
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Brasiliens) nic 1Ur wenig zu unterstutzen, sondern behindern
DIie Befreiungstheologie Desteht auf der Aussage VOM unabdingbar
not-wendigen Zusammenhang von politischer und N  Caritative laKO-
nıe Als der "Option für die Armen motivierter amp für Gerech-
igkeit hleibt "politisch-prophetische lakonlie  M die Iingung für die
Glaubwürdigkeit christlich-kirchlicher Caritas Im Sinne des alltäglichen,
selbstverständlichen und selbstvergessenen ljensties den je
Opfern, die die Räuber fallen, ber uch Jenen, deren LEeId und
rankne NIC MNUur "systembedingt" ist, NnIC auf 'gesellschaftliche
Strukturen zurückgeführt werden kann, sondern unserer Sterblichkeit
und Kreatürlichkeit entspringen. nsofern Dleibt politische lakonilje ih-
rerseits auf die Caritative  u Dezogen, und War ebenfalls notwendig,
Insofern diese den "eschatologischen Vorbeha  ‚40 tagtäglich bezeudgt,
daß U  S€ Kampf m gerechtere Verhältnisse als solcher das eIcCc
es NIC schaffen kann.
Wie sehr WIr Urc die Praxis der "Zweiltstruktur"-Diakonie in den
"reichen Kirchen der Ersten Welt Urc die "Abspaltung" der
"Garitas Von der Gemeindepraxis nIC MNUur gleichsam ine strukturelle
Abspaltung der O{leSs- Von der Nächstenliebe vorgeNnommMmen a  en
Was ann Ja ohl endgültig die Absurdität dieser neuzeitlichen Über-
Plausibilität der ‘Arbeitsteilung” markiert sondern wIe sehr wWIr darin
womödglich Ine unbewußte Immunisierung den gesellschaftli-
hen Machtverlust unserer Volkskirchen betreiben das kann hier NUur
noch Kkurz als Problemanzeige formuliert werden. Die amı ZUSa-
menhängenden Detailprobleme der augenblicklichen Diakonie-Diskus-
SION reichen Von der kritischen Anfrage die mächtigen kirchlichen
Wohlfahrts-Verbände und iinanzkräftigen Hiılfswerke His den indivi-
duellen Parallelen solcher SU  @Jer Strategien der Machtgewinnung und
—erhaltung, wie SIe Im Umkreis des SOM "Helfer-Syndroms” thematisie
werden (vgl 9,30-34)
Diese Fragen In einem Dialog zwischen praktischer und systematischer
Theologie weiter bedenken (und ekklesiologisc AUuSs den Patholo-
gien einer Irche für sich” nochmal die “  Irche für andere” als die eIn-
ZIg wahre Kirche des "Diakonos NSIUS  u begründen), ird EI-
ne  Z Iimmer drängenderen OSIUula

Der "Samariter” und

Eine andere theologische “Grundsatz”-Frage drängt sich saImt dem
Vatikanum auf, die gegenwärtig Von kaum steigernder Aktualıtät

Vgl Steinkamp: Die Diakonie der n  armen  ® und der n  chen  D Kirchen, a.a
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ird der usammenhang von jakonile und Ökumene, jakonie und
Weltpolitik.
Seit den nfangen christlicher jakonie Wa diese immer uchn egleite
und bedrohnht VvVon der jeidigen ra| ach dem christlichen "Proprium'”,
dem Unverwechselbaren ihres ritativen lenste: e] wurde das
Samariter-Gleichnis oft DIS In die theologische Umkehrung seiner @1-
gentlichen Aussage ideOlOogISC instrumentalisiert: Das "eigentlich
Christliche” sel die spontane, nIC ach Verursacher und politischen
Strukturen ragende Zuwendung den Hilfsbedürtftigen. el wurde
die jenem "Propriums”-bedarf, den die Geschichte enthält,
ebenso Konsequent geleugnet und verdrändgt: daß nämlich der
remde der Ungläubige, der Nicht-Zuständige den viten zeigt
Was das "Eigentliche” des Hilfe-Handelns ausmacht! Bis heute unerle-
digte an der Arroganz der Rechtgläubigkeit und der kultischen
Verengung von Religion! Ist der Samariter nIC der yPUuSs jener
"Menschen qguien llens  ” VvVon denen das vielzitierte Schlußwort VoN

(92 und daß die Kirche nIC NUur in den Dialog mit ihnen
treien, sondern mit allen, die die Gerechtigkeit lieben und pflegen” (GS
93) zusammenarbeiten will Aufbau des Reiches Gottes?
DIie olle der "Samariter”, der "Anderen die hohe uter der Humanıtät
pflegen”; 92) jener, die “Gegner der Kirche sind” (ebd.)
diakonie-theologischen Aspekten noch besser verstehen, die rage
ach dem Geheimnits des eliens und seIiner anthropologischen
Grundfunktion "schöpfungstheologisch‘ auszubuchstabieren, wIe
S Theißen Jüngst eindrucksvoll hat, ird uch iIm lic
auf die christliche und we  eiıte Ökumene und Weltverantwortung der
Kirche ine iImmer dringlichere Aufgabe theologischer Forschung.
DIe im lic auf den konziliaren Prozeß und die Weltversammlung für
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung In Seoul (März

wieder einmal elitäre, zögerliche und reaktionäre Haltung oms
eklagen, anzuklagen und sich als Volk es VvVon ihr NnIC beirren
lassen, ine andere.

30 Vgl Theißen Die Legitimitätskrise des Helfens und der barmherzige Samariter
In Hg.) Diakonische Kirche, Neukirchen-Vluyn 47-76

Vgl auimann Weil Rom sich desengagliertH. STEINKAMP  DIE KONSTITUTION "GAUDIUM ET SPES"  wird: der Zusammenhang von Diakonie und Ökumene, Diakonie und  Weltpolitik.  Seit den Anfängen christlicher Diakonie war diese immer auch begleitet  und bedroht von der leidigen Frage nach dem christlichen "Proprium"”,  dem Unverwechselbaren ihres caritativen Dienstes. Dabei wurde das  Samariter-Gleichnis oft bis in die theologische Umkehrung seiner ei-  gentlichen Aussage ideologisch instrumentalisiert: Das "eigentlich  Christliche" sei die spontane, nicht nach Verursacher und politischen  Strukturen fragende Zuwendung zu den Hilfsbedürftigen. Dabei wurde  die Kritik an jenem "Propriums"-bedarf, den die Geschichte enthält,  ebenso konsequent geleugnet und verdrängt: daß nämlich der  "Fremde", der Ungläubige, der Nicht-Zuständige den "Leviten" zeigt,  was das "Eigentliche" des Hilfe-Handelns ausmacht! Bis heute unerle-  digte Kritik an der Arroganz der Rechtgläubigkeit und der kultischen  Verengung von Religion! Ist der Samariter nicht der Typus jener  "Menschen guten Willens", von denen das vielzitierte Schlußwort von  GS (92 und 93) sagt, daß die Kirche nicht nur in den Dialog mit ihnen  treten, sondern "mit allen, die die Gerechtigkeit lieben und pflegen" (GS  93), zusammenarbeiten will am Aufbau des Reiches Gottes?  Die Rolle der "Samariter", der "Anderen" ("die hohe Güter der Humanität  pflegen"; GS 92), sogar jener, die "Gegner der Kirche sind" (ebd.), unter  diakonie-theologischen Aspekten noch besser zu verstehen, die Frage  nach dem Geheimnis des "Helfens" und seiner anthropologischen  Grundfunktion u.a. "schöpfungstheologisch” auszubuchstabieren, wie  es G. Theißen“ jüngst eindrucksvoll angeregt hat, wird — auch im Blick  auf die christliche und weltweite Ökumene und Weltverantwortung der  Kirche - eine immer dringlichere Aufgabe theologischer Forschung.  Die im Blick auf den konziliaren Prozeß und die Weltversammlung für  Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung in Seoul (März  1990) wieder einmal elitäre, zögerliche und reaktionäre Haltung Roms  zu beklagen, anzuklagen und sich als Volk Gottes von ihr nicht beirren  zu lassen, eine andere.  e Vgl. G. Theißen: Die Legitimitätskrise des Helfens und der barmherzige Samariter.  In: G. Röckle (Hg.): Diakonische Kirche, Neukirchen-Vluyn 1990, 47-76.  40 Vgl. L. Kaufmann: Weil Rom sich desengagiert ... In: Orientierung 54, 1990, Nr. 1,  1-2.  228In Orientierung 54! 1990, Nr. 1l
1-
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11 991) 224-241

LeO arrer

L7 nach dem Laien als nach der Kirche
}der der das Ende der leri-

Kirche?

Wischen Klerikern und Lailen unterscheiden oder SIe Jar tiren-
nenN, hat Kirchengeschichte gemacht Wir sind n der Kirche tief davon
geprägt und bis In ljefe unbewußte Anteile unserer Seele davon g nzeichne! So erinnere ich mich, daß ach einem voreucharistischen
Gottesdienst In othurn, dem ich damals "vorstand"”, en
unge auf ich zukam und keck meinte: "DU bist Jar kein richtiger”.Auf meine rage, CD damit Sagen wolle (obwohl ich schon ahnte,
Was er meinte), beharrte er "DU Dist kein Pfarrer, MNUur die Sind richtigePastoraltheologische Informationen (Pthl)  11 (1991) 229-241  Leo Karrer  Die Frage nach dem Laien als Frage nach der Kirche.  Bedeutet der Aufbruch der Laien das Ende der kleri-  kalen Kirche?  Zwischen Klerikern und Laien zu unterscheiden oder sie gar zu tren-  nen, hat Kirchengeschichte gemacht. Wir sind in der Kirche tief davon  geprägt und bis in tiefe unbewußte Anteile unserer Seele davon ge-  zeichnet. So erinnere ich mich, daß nach einem voreucharistischen  Gottesdienst in Solothurn, dem ich damals sozusagen "vorstand", ein  Junge auf mich zukam und keck meinte: "Du bist gar kein richtiger".  Auf meine Frage, was er damit sagen wolle (obwohl ich schon ahnte,  was er meinte), beharrte er: "Du bist kein Pfarrer, nur die sind. richtige  ..." Erstaunt war ich darüber, wie präzise er im Bilde war, denn mein  "Defizit" erkannte er daran, daß ich keine Stola trug. — Natürlich ist  leicht zu verstehen, was der Junge auf diese köstliche Art ausdrücken  wollte. — Diese Erfahrung wurde für mich zum Hinweis: Verriet sich  darin nicht auch die bald jahrtausendealte Erbschaft der Kirche, die zu  einer Entfremdung und Scheidung zwischen Klerus und Laien, zwi-  schen lehrender und hörender Kirche führte?  Natürlich kann das Anliegen nur skizziert werden. Und ich bin mir be-  wußt, daß dieses Thema mit viel Gefühlseinstellungen und persönlichen  Biographien, mit Angsten und Interessen zu tun hat. Trotzdem bitte ich  um Ihr wohlwollendes Zuhören. Das ist eine ünverzichtbare Vorausset-  zung für Verstehen und jegliche Hermeneutik. Sonst hätte ich keine  Chance.  l  In der Erbschaft langer Jahrhunderte  Schon die Kirchengeschichte beweist, daß das Bild des Laien das Bild  I  der Kirche widerspiegelt.  Die Rolle des Laien und ihre theologische Deutung verraten in jeder  Phase auf dem Weg der Kirche durch die Jahrhunderte hindurch die  Siehe dazu: P. Neuner, Der Laie und das Gottesvolk (Frankfurt 1988); vgl. auch E.  Klinger/R. Zerfass (Hrsg.), Die Kirche der Laien (Würzburg. 1987); Literaturbericht  zur Laienfrage: U. Ruh, Das Konzil weiterdenken, in: Herder Korrespondenz 41  (1987) 487-491. - Zu den historischen, theologischen, strukturellen (synodalen) und  praktischen Aspekten vgl. L. Karrer, Aufbruch der Christen. Das Ende der klerikalen  Kirche (München 1989).  229rstaun War ich darüber, wIe präzise iIm ilde War, enn meın
“  efiz erkannte er daran, daß ich keine ola trug Natürlich ist
eicht verstehen, Was der unge auf diese köstliche ausdrücken
wollte. Diese ahrung wurde für ich zu Hinweis: Verriet sich
darin NIC uch die Dald jJahrtausendealte rDSChHa der Kirche, die
eiIner Entiremdung und Scheidung zwischen Klerus und Laien ZWI-
schen lehrender und hörender Kirche führte?
atUuriic kann das nliegen NUr skizziert werden. Und ich Hın mır De-
wWulßtt, daß dieses ema mit 1el Gefühlseinstellungen und persönlichenBiographien, mit Angsten und Interessen iun hat roizdem Ditte ich

Ihr wohlwollendes Zuhören Das ist Ine unverzichtbare Vorausset-
ZUNG für Verstehen und Jjegliche Hermeneaeuti ons hätte ich keine
Chance

[F  [3 In der langerJa
on die Kirchengeschichte Deweist, daß das Bild des Laien das Bild
der Kirche widerspiegelt.
Die olle des Lalen und Ihre theologische Deutung In Jjederase auf dem Weg der Kırche Urc die Jahrhunderte INndUurc die

Siehe dazu Neuner, Der Laie und das Gottesvolk (Frankfurt 1988); vgl auch
Klinger/R. Zerfass (Hrsg.) Die Kırche der l alen (Würzburg Literaturbericht
ZUr Laienfrage: Ruh, Das Konzil weiterdenken, In Herder Korrespondenz 41

Zu den historischen, theologischen, strukturellen (Synodalen) und
praktischen Aspekten vgl Karrer, TUuC| der Christen. Das Ende der klerikalen
Kirche (München 1989)
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jewellige Praxis und Gestalt, ber uch das Selbstverständnis und Fi-
genbild der Kirche

re  u von lerus und Laien unausgestandener
Prozeß

(Innerkirchliche Zwei-Klassen-Gesellschaft)
DIie urchristlichen Gemeinden kannten keine Zweiklassenkirche Von
"Klerus” und "Lalen” enn die Christinnen und risten und ihre Ge-
meinden tanden In Spannung ZUT Welt, S der sSIe berufen und aUus-
erwählt 3 als Volk es Zeugnis VOTTI eIc es und VO
wiederkehrenden Herrn geben Wie bekannt sein dürtfte, umfaßte Ur-

sprünglich der egr "Ia0S  ” Ik) VonNn dem sich der spater verengte
egr ableitete, lie risten, eintache äubige und jenstwtra-
ger Begriffe für Ine Zweiteilung kamen rsi ZUuMm Zuge, als Kalser KOoNn-
tantın der robe das Christentum privilegierte und dieses Sspa ZUr

Staatsreligion wurde und als sich In Aniehnung die staatliche auch
Ine kirchliche Hierarchie bildete ISCHO{fe zähiten nunmehr auch
den OCcNsien staatlichen Würdenträgern, daß ihnen Handkuß,
Weihrauch, ron und andere Ehrenrechte zustanden. Kirchliche
Dienstträger en Zugang zZur Bildung, daß der eriıker zugleic
uch en ele  er WAar, während das Wort "Laie” zZzu Synonym für
"ungebildet‘ und "uneingeweiht" wurde. Die bDer Jahrhunderte hinweg
sich schleichend vollziehende Enterbung der Lailen, woDbel die rau
zusagen zum doppelten |Lale I wurde, verdunkelie das Bewußtsein
der Gemeinsamkeit und der vollen Zugehörigkeit zu Volk es Auf
der politisch-öÖffentlichen, sOozlalen und institutionellen SOWIEe auf der
Kulturellen und spirituellen ene ldeien sich wWel Klassen VonNn Kır-
chenmitgliedern, WODEeI der Lale nIC mehr Von seIıner Zugehörigkeilt
zu Volk es her verstanden wurde, sondern zusehends Von seiner
Abgrenzung VOoO  — Kleriker Die "Männer der Kirche galten als die
"Gelistlichen  „ die Lalen als die "Fleischlichen So unterscheide die E[-
sSte große kanonische Rechtssammlung der Kirche (Decretum ratianı,
1142 Ende dieser Entwicklung die ersie Klasse der We| Stände In
der Kirche, die riestier und Mönche, von der zweiten Klasse, den
Lalen Nach dieser uch praktischen Enterbung der Lailen gab - aller-
Ings immer wieder seIit dem Mittelalter Gruppierungen als Such-Be-
9In denen sich die Religiosität VOon Frauen und Männern ine
Bahn raC und Lebensraum suchte Doch diese wurden jeweils Ircn-
lich entscha und erıkKa eingebunden, SOZUSAGEN kirchlich begradigt
(melioriert). Der euische Keformator Luther hatte NnIC zuletzt des-

tarken ulaurf, weIl ET hauptsächlic die immer wieder rho-
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benen Lailenpostulate verfocht Bibelausgaben und Gottesdienste n
der Volkssprache, ebung der innerkirchlichen Zweiklassengesell-
SCHa: Von erikern und Laien, etonung der fundamentalen Gleichhaeit
aller Getauften, Lailenkelch und allgemeines Priestertum
Nach dem Konzil vVon Trient verstärkte sich Lrotz des pastoralen OS
des Konzils die nnerkirchliche Konsolidierung, wonach alles, Was n
der Kirche von Belang War, dem Klerus "gehörte”, Ine Tendenz, die
Urc das rsie Vatikanische Konzil und Urc das Kirchenrecht aus
dem re 1917 ihren öhepun erreichte. Demgegenüber anderte
uch die Volksfrömmigkeit mit all ihren icht- und Schattenseiten
nichts; SIE irkt ber im nachhinein DsyCchologisch wIe Ine Entschädi-
gUunNnd für die nner-kirchliche Ent-machtung des Laien als lied der Kir-
che Insgesamt ist SS NnIC übertrieben, wenn Man Sagıl, daß die
lange Geschichte der Kirche leider uch ine Geschichte der Laien-
Enteignung und Desonders der Frauen-Enteignung genannt werden
muß Man hatte die ideale Interpretation des Christentums
für eınen an In der Kirche usurpiert. Die kirchliche egenwa Ist
deshalb uch davon gezeichnet, daß die Enteignung der Lalen rück-
gangIilg gemacht wird, daß mühsam erkämpft werden muß,
Was sich Rom Im Laufe Janger Jahrhunderte hne Rücksicht auf das
Volk es und Z uch angema hat
Erlauben Sie mır n diesem usammenhang einen kleinen Abstecher
Mozarts Zauberflöte Wenn ich die verräterische und SPaNnnungdS-
volle Geschichte zwischen Klerus und Laien enke, ann spielen sıch
die Figuren Tamino und Papageno In meilne Phantasie Der scheinbar

frohgelaunte und gefühlsbetonte Naturmensc Papageno, das
audern NIC lassen kKann  „ der uch NIC Kaämpfen Willl, uch kKeine
anstrengende eISNel verlandgt, sich ber en “"Mädchen oder Weib-
hen wünschtL. KARRER  DIE FRAGE NACH DEM LAIEN  benen Laienpostulate verfocht: Bibelausgaben und Gottesdienste in  der Volkssprache, Aufhebung der innerkirchlichen Zweiklassengesell-  schaft von Klerikern und Laien, Betonung der fundamentalen Gleichheit  aller Getauften, Laienkelch und allgemeines Priestertum.  Nach dem Konzil von Trient verstärkte sich trotz des pastoralen Ethos  des Konzils die innerkirchliche Konsolidierung, wonach alles, was in  der Kirche von Belang war, dem Klerus "gehörte", eine Tendenz, die  durch das Erste Vatikanische Konzil und durch das Kirchenrecht aus  dem Jahre 1917 ihren Höhepunkt erreichte. Demgegenüber änderte  auch die Volksfrömmigkeit mit all ihren Licht- und Schattenseiten  nichts; sie wirkt aber im nachhinein psychologisch wie eine Entschädi-  gung für die inner-kirchliche Ent-machtung des Laien als Glied der Kir-  che. — Insgesamt ist es nicht übertrieben, wenn man sagt, daß die  lange Geschichte der Kirche leider auch eine Geschichte der Laien-  Enteignung (und besonders der Frauen-Enteignung) genannt werden  muß. Man hatte sozusagen die ideale Interpretation des Christentums  für einen Stand in der Kirche usurpiert. Die kirchliche Gegenwart ist  deshalb auch davon gezeichnet, daß die Enteignung der Laien rück-  gängig gemacht wird, daß sozusagen mühsam erkämpft werden muß,  was sich Rom im Laufe langer Jahrhunderte ohne Rücksicht auf das  Volk Gottes genommen und z.T. auch angemaßt hat.  Erlauben Sie mir in diesem Zusammenhang einen kleinen Abstecher zu  Mozarts Zauberflöte. Wenn ich an die verräterische und spannungs-  volle Geschichte zwischen Klerus und Laien denke, dann spielen sich  die Figuren Tamino und Papageno in meine Phantasie. Der scheinbar  SO frohgelaunte und gefühlsbetonte Naturmensch Papageno, "der das  Plaudern nicht lassen kann", der auch nicht kämpfen will, auch keine  anstrengende Weisheit verlangt, sich aber ein "Mädchen oder Weib-  chen wünscht ...", erinnert doch wohl eher an den Typus des "Fleischli-  chen". Prinz Tamino hingegen - mit seinem "edien, lauteren und reinen  Sinn" — überwindet im Schutz der Zauberflöte und mit hoher Disziplin  Einweihungsriten und besteht gehorsam alle gefahrvollen Prüfungen  auf dem Weg zum Weisheitstempel und zum Himmel seiner Träume, zu  Pamina. Solche heroische Zielstrebigkeit lenkt die Gedanken doch  eher zu dem Typus des "Geistlichen". Aber - und das ist durchaus  erwähnenswert - auch Papageno gelangt zum Ziel seiner Träume; er  findet Papagena. Im Unterschied zum erleuchteten Himmel von Tamino  gibt es im Himmel des Glücks von Papageno sogar noch "so liebe  kleine Kinderlein", viele kleine Papageno und Papagena." Seinem  Himmel ist Fruchtbarkeit und Zukunft beschieden. —- Das scheint mir  fast schon ein kleiner Vorgriff auf unsere weiteren Überlegungen zu  sein.  231erinnert doch ohl her den YyPpus des "Fleischli-
chen”. Prinz Tamino ingegen mit seinem x  edien, auteren und reinen
Sinn  u überwindet Im Schutz der Zauberflöte und mıit er DisziplinEinweihungsriten und besteht gehorsam lle gefahrvollen Prüfungenauf dem Weg ZzUu  3 Weisheitstempel und zu Himmel seiner Träume,
Pamina. Solche heroische Zielstrebigkeit lenkt die edanken doch
her dem YPUS des "Geistlichen" ber und das Ist durchaus
erwähnenswert uch Papageno gelangt zu Ziel seiner Träume:; ET
findet Papagena. Im Unterschied zZu erieucnteien Himmel Von Tamino
gibt E$S Im Himmel des Glücks Von apageno och “  SsSo le
kleine Kinderlein viele kleine apageno und apagena  „ Seinem
Himmel ist Fruchtbarkei und Zukunft beschieden Das cheint mır
fast schon en kleiner Vorgriff auf uUNnsere welteren Überlegungensemn.
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D andel in der ‘ O des Laien

Das siarre Klerus-Laien-Schema MUuN erlebte indes schon im etzten
Jahrhundert Ine ers ! Metamorphose. Als die Kirche dem ruC|
der Aufklärung, der Urc die Ideale der Französischen Revolution In-
spirierten liberalen Staatsideen und manzipationsbewegungen und
der zeitweilig reCc bedrohlichen Umklammerun UurCc den absoluti-
sSiischen aa versuchte, mit Konkordaten und Urc die Aktivierung
der Laien gesellschaftlichen Einfluß und kirchliche Freihelt ZzuU sichern,
bildete sich der Katholizismus als schützender Schild gegenüber den
der Kirche feindlich gesinnten Kräften Diese Sch  schildfunktion

VOT allem Im deutschsprachigen aum zu sogenanniten lock-
Katholizismus DZW. zu  - politischen, sozlalen, kKultureillen und religiösen
Verbandskatholizismus, der ZUTr Hauptsache Von Lalen und
gestaltet wurde ] Ist eachten, daß dies NUur aurf der Basıs der
bürgerlichen Freiheilten möglich War Niederlassungs-, Versammlungs-,
Presse-, Gewissens- und Religionsfreiheit eicCc leser Parteien- und
Verbandskatholizismus stützte sich SOomıit auf staatsliberale "Ideen  u und
Wege, die die Kirche ihrerseits lange Zeit bekämpft hatte Und er
SIiruktiurierie sich ach den damals geltenden demokratischen Rechten
Allerdings ist dadurch die pannung "Klerus-Laile” In der Kirche NnIC
beigelegt worden, weil der sogenannte Verbands-Katholizismus reilgiös
und kirchlich von seiner leivorstellung her unter der Führung des Kle-
ruSs der In aa und Gesellscha: verlängerte Arm der ler-
archie und der rege Träager vielfacher sozlaler und religiöser Aposto-
Jatsaufgaben lıe
Nachdem dieser Katholizismus manche der damaligen Funktionen
NIC mehr wahrnehmen MUu  e, weıl die Kirche gesellschaftlich arrıviert
ist und des Schutzschildes NIC mehr bedurtte, veränderte sich ach
den fürchterlichen Erschütterungen der beiden Weltkriege und nfolge
der weltumspannenden Prozesse und Problemberge und der amı
einhergehenden Traditionsbrüche die Lage der Kirche und die des Von
Laien getragenen Verbands- und Parteienkatholizismus Denn In den
fünfziger Jahren unseres Jahrhunderts verloren eligion und Kirche

dem Einfluß vieler gesellschaftlicher Faktoren, der Privatisierung
und Individualisierung des Lebens UuS  z ihre normlerende und Vel-
indende SOWIEe verbindliche Einheiltsfunktion DIie rühere Monopol-
stellung der Kirche ich einer Konkurrenz-Situation Dem stitutionali-
sierten Katholizismu entglitt die Möglichkeit, die alte Sondergesell-
SC aufrechtzuerhalten Die Kirche findet sich demzufolge n einer
völlig veränderten "säakularısierten” Gesellscha VOoOrT. Und die Heraus-
forderungen eute kolonisieren uch den Binnen-Raum der Kırche Das
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hat Auswirkungen auf iIne veränderte olle der Laien und auf das
Selbstverständnis der Kirche

— Theologische Trend-Wend Kirche Olk
(Bewußtseins-Wandel)

Die rage ach dem Laien ist einem praktischen Spannungsfaktor In
der Kirche geworden. hne lange theologische Prozesse und Oft stille
Neubesinnung hätte diese Wende NnIC SO "unerbittlich" werden kKÖönNn-
Ne  S s konnte NIC plötzlic bewußtseinsmäßig durchbrechen, Was
NnIC vorher In einer Inkubationszeit reif und sprachfähig wurde.

Der l1e findet seiınen theologischen wieder

Diese Spannung markiert HIS einem gewissen rad das Zweite ati-
aniısche Konzil, enn s verbürgt vielfac die Tundamentale Gemein-
Samkell, Einheit und Gleichheit aller Christinnen und riıstien aufgrund
Von autfe und Firmung FÜr die theologische Rechenschaft über den
Lalen ist wIe Sie wissen der Gedanke der Kirche als Volk es
(Lumen gentium, Kapitel) von entscheidender Aussagekraft, sichert
S doch VOT aller charismatischen und amtlichen Unterscheidung oder
Aufgliederung auf der kirchlichen ene die Gleichwertigkeit aller aurf
der pneumatisch-fundamentalen DZW. christlichen ene Diese christ-
Iiche Tiefendimension Oder "Innenseite" der Kirche wenn ich
ausdrücken darf) ist die entscheidende Quelle für. die charismatische
und dienstliche (Dzw. amtliche) ußenseilte  M der Kirche
"Volk ottes betont die unübertragbare Subjekthaftigkeit ürde) aller,
die auf den Namen Jesu getauft und gefirmt sind Worte wIe
u  glaubender Mensch" oder Chri sind gefülltere Ausdrücke für das,
Was das zerschlissene Wort Laie” kaum mehr hergibt Nach den Wor-
ten des Konzils en die riısien NIC irgend einen Anteil der
Sendung der Kirche, sondern SIE sind vielmehr nb  fen, als lebendigeGliederL. KARRER  DIE FRAGE NACH DEM LAIEN  hat Auswirkungen auf eine veränderte Rolle der Laien und auf das  Selbstverständnis der Kirche.  l  Theologische Trend-Wende: Kirche als Volk  Gottes (Bewußtseins-Wandel)  Die Frage nach dem Laien ist zu einem praktischen Spannungsfaktor in  der Kirche geworden. Ohne lange theologische Prozesse und oft stille  Neubesinnung hätte diese Wende nicht so "unerbittlich" werden kön-  nen. —- Es konnte nicht plötzlich bewußtseinsmäßig durchbrechen, was  nicht vorher in einer Art Inkubationszeit reif und sprachfähig wurde.  1  Der "Laie" findet seinen theologischen Ort wieder  Diese Spannung markiert bis zu einem gewissen Grad das Zweite Vati-  kanische Konzil, denn es verbürgt vielfach die fundamentale Gemein-  samkeit, Einheit und Gleichheit aller Christinnen und Christen aufgrund  von Taufe und Firmung.“ Für die theologische Rechenschaft über den  Laien ist - wie Sie wissen - der Gedanke der Kirche als Volk Gottes  (Lumen gentium, 2. Kapitel) von entscheidender Aussagekraft, sichert  es doch vor aller charismatischen und amtlichen Unterscheidung oder  Aufgliederung auf der kirchlichen Ebene die Gleichwertigkeit aller auf  der pneumatisch-fundamentalen bzw. christlichen Ebene. Diese christ-  liche Tiefendimension oder "Innenseite" der Kirche (wenn ich es so  ausdrücken darf) ist die entscheidende Quelle für die charismatische  und dienstliche (bzw. amtliche) "Außenseite" der Kirche.  "Volk Gottes” betont die unübertragbare Subjekthaftigkeit (Würde) aller,  die auf den Namen Jesu getauft und gefirmt sind. Worte wie  "glaubender Mensch" oder "Christ" sind gefülltere Ausdrücke für das,  was das zerschlissene Wort "Laie" kaum mehr hergibt. Nach den Wor-  ten des Konzils haben die Christen nicht irgend einen Anteil an der  Sendung der Kirche, sondern sie sind vielmehr "berufen, als lebendige  Glieder ... alle ihre Kräfte ... zum Wachstum und zur ständigen Heili-  gung der Kirche beizutragen" (Lumen gentium 33), denn "alles, was  über das Volk Gottes gesagt wurde, richtet sich in gleicher Weise an  Laien, Ordensleute und Kleriker" (ebd. 30). — Damit hat der "Laie" wie-  der seine positive theologische Ortsbestimmung in der Kirche erhalten.  Christen erfüllen das Zeugnis und die Sendung der Kirche dadurch,  R Zauner, Laien und Priester -  schrift 135 (1987) 205-212.  eine Kirche, in: Theologisch-praktische Quartal—  233lle ihre raL. KARRER  DIE FRAGE NACH DEM LAIEN  hat Auswirkungen auf eine veränderte Rolle der Laien und auf das  Selbstverständnis der Kirche.  l  Theologische Trend-Wende: Kirche als Volk  Gottes (Bewußtseins-Wandel)  Die Frage nach dem Laien ist zu einem praktischen Spannungsfaktor in  der Kirche geworden. Ohne lange theologische Prozesse und oft stille  Neubesinnung hätte diese Wende nicht so "unerbittlich" werden kön-  nen. —- Es konnte nicht plötzlich bewußtseinsmäßig durchbrechen, was  nicht vorher in einer Art Inkubationszeit reif und sprachfähig wurde.  1  Der "Laie" findet seinen theologischen Ort wieder  Diese Spannung markiert bis zu einem gewissen Grad das Zweite Vati-  kanische Konzil, denn es verbürgt vielfach die fundamentale Gemein-  samkeit, Einheit und Gleichheit aller Christinnen und Christen aufgrund  von Taufe und Firmung.“ Für die theologische Rechenschaft über den  Laien ist - wie Sie wissen - der Gedanke der Kirche als Volk Gottes  (Lumen gentium, 2. Kapitel) von entscheidender Aussagekraft, sichert  es doch vor aller charismatischen und amtlichen Unterscheidung oder  Aufgliederung auf der kirchlichen Ebene die Gleichwertigkeit aller auf  der pneumatisch-fundamentalen bzw. christlichen Ebene. Diese christ-  liche Tiefendimension oder "Innenseite" der Kirche (wenn ich es so  ausdrücken darf) ist die entscheidende Quelle für die charismatische  und dienstliche (bzw. amtliche) "Außenseite" der Kirche.  "Volk Gottes” betont die unübertragbare Subjekthaftigkeit (Würde) aller,  die auf den Namen Jesu getauft und gefirmt sind. Worte wie  "glaubender Mensch" oder "Christ" sind gefülltere Ausdrücke für das,  was das zerschlissene Wort "Laie" kaum mehr hergibt. Nach den Wor-  ten des Konzils haben die Christen nicht irgend einen Anteil an der  Sendung der Kirche, sondern sie sind vielmehr "berufen, als lebendige  Glieder ... alle ihre Kräfte ... zum Wachstum und zur ständigen Heili-  gung der Kirche beizutragen" (Lumen gentium 33), denn "alles, was  über das Volk Gottes gesagt wurde, richtet sich in gleicher Weise an  Laien, Ordensleute und Kleriker" (ebd. 30). — Damit hat der "Laie" wie-  der seine positive theologische Ortsbestimmung in der Kirche erhalten.  Christen erfüllen das Zeugnis und die Sendung der Kirche dadurch,  R Zauner, Laien und Priester -  schrift 135 (1987) 205-212.  eine Kirche, in: Theologisch-praktische Quartal—  233zu  3 acnsium und ZUr ständigen eill-
gUung der Kirche beizutragen" (Lumen gentium 33) enn "alles, Was
über das Volk es wurde, iIchtet sich In gleicher Weise
Laien, ÖOrdensleute und Klerike (ebd 30) amı hat der "Lale" wWIie-
der seine positive theologische Ortsbestimmung In der Kirche ernalten
Christen erfüllen das Zeugnis und die Sendung der Kirche dadurch

P Zauner, Laien und riester
schrift 135

eIne Kırche, In Theologisch-praktische Quartal—
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daß sSIE die Lebensabsich es für die Menschen urc ine kritisch-
prophetische Praäsenz In den zwischenmenschlichen und gesellschaft-
lichen Bereichen Sa den Hecken und Zäunen des Lebens

geltend machen. cnon der itel "Lumen gentium” (Licht der Völker)
der Kirchenkonstitution (Vatikanum Il) deutet auf die missionarische
Öffnung der Kirche hin, auf ihren Dienst in und für die Welt Sie VeT-
ahrt sich gegenüber den Rückzügen in en innerkirchliches etto
(Nischen-Katholizismus).

2 onkurrenzz kirc  ichen Amt?

Diese bewußtseinsbildenden Großtaten des Konzils werden je jJänger
INSO mehr UrcC die weitergehenden Entwicklungen salt dem Konzil

pätzündern uch für die Kirchenordnung und für die Fragen
Dienste und mitie| Im Heschränkten Rahmen dieser Ausführungen
kKann die unübersehbare ülle der Mit-Beteiligung und des Engage-
men O vieler Frauen und Männer in allen Teilen der Weltkirche leider
MNUur genannt werden: in der lakonile und Caritas: Im individuellen,
zialen und gesellschaftspolitischen Bereich: in den katechetischen und
religionspädagogischen Aufgabenfeldern; In der Verkündigung und
Theologie, In der Erwachsenenbildung, len- und Öffentlichkeitsar-
beit: iIm gottesdienstlichen und sakramentalen en der Kirche und
Pfarreien; In er  nden und aien SOwle in der Administration uSsS  S
Einschneidende Veränderungen und Initiativen en stattgefunden:
Seit den sechziger Jahren die katholische Kirche, VOT allem im
Gefolge des Zweiten Vatikanischen Konzils, SOZUSagEN uch interne
Veränderungen: Lalen wirken mitentscheidend In Synoden, Seelsorge-
räten, Basisgemeinden, Solidarıitäts- und Ökumenegruppen mit; hne
das Engagement Von jentheologen und -theologinnen, Katecheten
und Katechetinnen, Jugendseelsorger und Jugendseelsorgerinnen
sind aslora| und Verkündigung immer weniger denkbar. Initiative
Von Lalien oder In Zusammenarbeit mIt Laien entstanden weltumspan-
nende Hilfsorganisationen wie Fastenopfer, Misereor, venlat, Missio
(Umstrukturierungen)...
jese erfreulich üppige lella und die veränderte Bewußtseinslage
verlangen ber nach einer ihnen entsprechend dienstbaren Kirchen-
ordnung und ach einer Rollenbestimmung des kirchlichen
mtes, denn das Schema "Klerus Laile” kann NnIC mehr wie em
spielen. Die kirchliche Entwicklung der etzten re auC die Bi-
schofssynode 198 / über erufung und Sendung der len zeigen al-
jerdings uch mit Deutlichkeit, daß dieser andel einer schweren
Prüfung der Kırche Iırd A die theologischen Grundlagen
(Weltdienst-Heilsdienst: hier ist uch das Vatikanische Konzil schil-
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ernd), die Spiritualität der Lailen, das Verhältnis der Kirche ZUTr
Welt, die Amtsfrage und Amts-Bedingungen, die nalysen der
geschichtlichen und kirchlichen Wirklichkeit geht, hintergründig ist ine
heimliche Zwiespältigkeit (Dualismus E Werk offensiv schickt Man
die Lailen In die Welt( und efeNSIV grenzt sich Im Inner-
kirchlichen aum (Communio) Von ihnen ab In der Welt sind SIEe han-
delnde Erwachsene, während sSIie in kirchlichen elangen ber den
Status des gesteuerten und eireuten Kindes nIC hinausgewachsen
sind Strukturell ist der Laile damit en geteiltes Subjekt. Und Sie wissen,
daß dies hohe Anforderungen die Identitätsfindung stellt Mancher
Christen-Mut ird dadurch leider gelähmt
lle Versuche, die den Laien Urc Ine zweitrangige binnenkirchliche
Ortszuweisung DZW. Urc ine ab- und ausgrenzende Verhältnisbe-
stimmung zum Klerus ableiten und euten wollen, führen Schein-
gefechten. Die rage ach Charismen, Amtern und Kirchenordnungenstellen sich auf der kirchlichen ene, sind Iso praktischer und De-
ziehen sıch auf die empirische elte der Kirche Was ich {WAas hilflos
ubenselie der Kirche nannte) Die rage ach der Kirchenmit-
gliedschaft stellt sich aurf der Dneumatisch-fundamentalen ene, Iso
auf der ene des Christseins ("Innenseite" der Kirche, wenn Sie
wollen) Auf dieser entscheidenden ene, die Frauen und Männer,
"Kleriker” und le einem Volk es eint, verläuft die nier-
scheidungslinie zwischen Glaubenden und Nicht-Glaubenden (Zwischen risten und Welt wIe n der Urkirche). Das kirchliche Amıt SIEe
Im Dienste dessen, wolflür Kirche Instrument und Provisorium Ist. In die-
SEe  3 Sinn ist ı durchaus konstitutiv für die Kirche Aber Kirche und
ihre Sendung definieren ihre Dienste und Ihre Ämter, NIC umgekehrt.Der theologische Dienst des mies leg Somit darin, daß Glaube,
Hoffnung und Jje möglich und gelebt werden, daß Kirche sich oll-
zie In Verkündigung, Liturgie und lakonie und darin n der Koinonie.
Der Sinn des kirchlichen jenstes liegt nIC darin, alles selbst Lun,
W. der Kirche als Sendung aufgetragen ist, sondern alur orge
tragen, daß die Kirche als Volk es ihrer Sendung nachkommt So
en wIr l|ogischerweise Tolgern, daß die Fragen Amt und Kir-
chenordnung praktische Fragen SINd. Die Kirche In Ihren niscnNel-
dungsträgern dürfte sich In der Gestaltung Ihrer Dienste einer reinel
bedienen, die SIE In den ersten Jahrhunderten selbstverständlich prak-tiziert hat Das Problem In der Diskussion die Lailen und das
Amt leg darin, daß die empirisch kirchliche ene ("Außenseite") und

genauem insenen ist sie eıne Zölibatsfrage und hat In diesem Zusammen-
hang mıit der Einstellung Zur Frau und ZUr Geschlechtlichkeit iun Die Theologie
; Amtsprofil erkennen Iaßt Oder als man wahrhabe ıll
des kirchlichen Amtes Ist viel weiter und offener, als das geschichtlich gewach-
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pneumatisch-christliche ene ("Innenseite”) oft miteinander vermischt
werden und ZW3a in der Art, daß dem Amtsträger eIin christliches
"Mehr” zugesprochen wird, das dem Laien abgeht (repraesentatio hri-
stl, In DerSoNa ChrristiDIE FRAGE NACH DEM LAIEN  L. KARRER  pneumatisch-christliche Ebene ("Innenseite") oft miteinander vermischt  werden und zwar in der Art, daß dem Amtsträger ein christliches  "Mehr" zugesprochen wird, das dem Laien abgeht (repraesentatio Chri-  sti, in persona Christi agere ... ). Damit wird eine praktische Frage der  empirisch-charismatischen Ebene auf die pneumatisch-fundamentale  Ebene  Die  aber  So  verlagert.  Unterscheidung Klerus-Laie  "grundsätzlich" zu stellen, verbaut vermutlich eine Lösung, weil die  Frage falsch gestellt erscheint.  ın  Elemente einer Vision  Mit diesen Vor-Fragen ist allerdings der Ernst von Berufung und Sen-  dung der Christinnen und Christen (aller Kleriker, aber auch aller  Frauen und Männer in der Kirche) noch nicht voll-umfänglich erfaßt.  Aber es ist deutlich geworden, daß die Aufbrüche von Christinnen und  Christen sowie die gesellschaftlichen Prozesse die herkömmliche Kir-  chenordnung, in der 0,05% Kleriker für alle 99,95% Katholiken/innen  alleine entscheiden, in Frage stellen.  Die genannten Prozesse fordern nicht nur die Kirche heraus, sondern  auch radikal die christlichen Frauen und Männer, das Volk Gottes.  1  Zweit-größte Sorge: echte Partizipation für alle Christinnen  und Christen (also strukturelle Aspekte)  Bewußtseinsmäßig sind die Frauen und Männer in der Kirche erwacht.  Das ist das großartige und revolutionär Neue. Seit dem Zweiten Vatika-  nischen Konzil haben die sogenannten Laien angefangen, ihr charis-  matisches Selbstbewußtsein zurückzugewinnen. Dieses nachkonziliär  aufgebrochene Bewußtsein ist indes mit vorkonziliären Strukturen kon-  frontiert, die eher wieder verstärkt werden (Reibeflächen und Konflikte).  Aber: Wenn die "Laien" zutiefst als Christen definiert werden dürfen und  wenn Frauen und Männer mit den Priestern die vielfältigen Aufgaben  der Kirche wahrnehmen, dann stellt sich auch institutionell die Frage  gleicher "Bürger-Rechte" in der Kirche, d.h. nach einer echten Partizi-  pation, die über die ersten Ansätze "kompetenzloser” Räte und über  den institutionellen Status des unmündigen Kindes hinausgehen. Dabei  ist zu denken an synodale (konziliare) Kirchenstrukturen — auf allen  Ebenen - ‚, bei denen die Entscheidungskompetenz der Amtsträ-  ger/innen und die Mitsprache der "Basis" gegenseitig gebunden und  236amıit ird ine praktische rage der
empirisch-charismatischen ene auf die pneumatisch-fundamentale
ene Die ber SC(verlagert Unterscheidung erus-Laie
"grundsätzlich” stellen, ver vermutlich Ine LÖSUNG, weil die
rage falsch gestellt erscheint.

AT el Vision

Mit diesen Vor-Fragen ist allerdings der rns) Von Berufung und Sen-
dung der Christinnen und risiten (aller erıKker, ber uch aller
Frauen und anner In der Kirche) och NIC voll-umfänglich
Aber s ist deutlich geworden, daß die ruche Von Christinnen und
risten SOWIEe die gesellschaftlichen rozesse die herkömmliche Kir-
chenordnung, in der 0,05% Kleriker für lie 99,95% Katholiken/innen
alleine entscheiden, in rage stellen.
Die genannten rozesse ordern NIC NUur die Kirche heraus, sondern
uch adikal die christlichen Frauen und Männer, das Volk es

Zweit-größte orge eC Partizipation für lle Christinnen
und risten also strukturelle Aspekte

Bewußtseinsmäßig sind die Frauen und anner in der Kirche erwacht
Das ist das gro  ige und revolutionär Neue. Seit dem Zweilten Vatika-
nischen Konzil en die sogenannten Lalen angefangen, ihr charis-
matisches Selbstbewußtsein zurückzugewinnen. Dieses nachkonziliär
aufgebrochene Bewußtsein Ist indes mit vorkonziliären Strukturen kon-
rontie die her wieder verstärkt werden (Reibeflächen und onflikte).
Aber Wenn die 'La  M Zzutieis als risten eiInıe werden en und
wenn Frauen und anner mit den Priestern die vielfältigen Aufgaben
der Kirche wahrnehmen, ann stellt sich uch institutionell die rage
gleicher "Bürger-Rechte’ In der Kirche, ach einer echten Partiz!i-
pation, die ber die ersien Ansätze "kompetenzloser” Räte und ber
den nstitutionellien tatus des unmündigen Kindes hinausgehen.]
Ist denken synodale (konziliare) Kirchenstrukturen auf allen
Fbenen ) el denen die Entscheidungskompetenz der Amtsträ-
ger/innen und die Mitsprache der "Basıs" gegenseiltig gebunden und
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aufeinander bezogen sind @] geht 6Ss NIC DIIMaAarTr die Diskus-
on s Institution sondern die Institutionalisierung des
innerkirchlichen Dialogs und der Solidaritä: uch n Konfliktsituationen
und bei Polarisierungen. synodaler Kirchenordnung ist eıß Gott
keine Kirche hne aps und hne ISCNOTe gemeint, sondern die
UÜberwindung a  (& nstitutionell--empirischen Kirche "oOhne Olk ottes  “

aturnic sSind damit eiIbe Eisen berührt, Gleichberechtigung,
zölibatäre Lebensform für riester Ausschluß der Frauen VOIN r-
lichen Amıt die Fragen Gemeindemodelle eic Heıiß werden diese
Fisen weiıl ZUT Zeit nnerkirchlich keine Chance en im Dialog
geklärt und gekühlt werden Sitz Streiks VOT Bischofsweihen
Sind für ich -  S& Symptom für NIC vorhandene partizipatorische
Strukturen der Kirche Dieser Mangel Dialog und entsprechenden
Dialog Instrumenten vergifte! die nnerkirchliche Atmosphäre NIC die
Verlegenheit WIEe@ die robleme LÖSUNG zuzuführen sind Inner-
kirchliche Reservate Oder Schrebergärten für Laien genugen nIC
mehr sondern Partizipation aufgrund Von autfe und Firmung SINd
gemahnt
Zum Dialog gibt uch der Kirche keine sinnvolle Alternative Auf
der Basis solcher Dialog nstrumente der Kirche fänden die echten
robilieme und tiefen Sorgen der Menschen her en Forum ZUT Spra-
che kommen Angesichts der Menschhaeits Sorgen können WITr uUuns
doch NIC den LUXUS erlauben als Ministrantinnen in Problem
ESs Ist doch NnIC sich {IWAas Sinnvolles wenn WITr lle die
KOomMMUNIiON gleich empfangen
em der Außenpolitik des atlıkans (Papstreisen -ansprachen)
werden SOZlale robieme beim Namen genannt WIe Z reinel
ewerkschaftsrechte Menschenrechte Dialog MI der Opposition In
der kirchlichen Innenpolitik MNUun die eIgeNeEN Kosten der Höhe
der die Welt verkundeien Preise übernehmen
Nun die nst  lonellen Rahmenbedingungen denen Frauen und
Männer uch kirchlich als "Erwachsene” gelten sind g-
lich und unverzichtbar uch seın werden rad
die zweiltgrößte” orge

Vgl Skizzierung Karrer Laile/Klerus Ficher (Hrsg.) eues
an  UuUC theologischer Grundbegriffe München 367 374
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D Die größte orge glaubwürdig gele Christen-Mut

Wir leben In einer Zeit, in der sich viele innerkirchliche Naherwartungen
verzögern. IC QU& Erfahrungen, ber die pannungen werden je
NeU erfahren ber seihst dann, wWeTNNn sich die innerkirchlichen aner-
wartungen vieler "Lalen” und riester verzögern, gilt die Berufung
zum Christsein DZW. die Sendung ZUuMm christlichen Zeugnis In den Her-
ausforderungen der heutigen Zeit "kompromißlos” und
hne Abstriche ESs geht das Grundanliegen der christlich-
prophetischen Dimension "Innenseite”) Von Kirche, nämlich ine
Hoffnungspraxis Im en des einzelnen und Im gesellschaftlichen
Miteinander Die Herausforderungen des menschlichen Lebens und die
Nöte und robleme der Welt einerselts und ine eidenschaftliche
Verankerung in der uns n Jesus NSIUS geschenkten Hoffnung
andererselts definieren Christsein und le!  IC das Irken der Kirche
Pneumatische lefe und charismatisches Handeln verbinden sich Zum

Zeugnis konkreter Hoffnungsschritte. Erst wenn diese christliche
erufung und Sendung ach Maßgabe des Vermögens und der Kraft
uNsSserer Herzen eingelöst werden, ber uch MUTr rst dann, hat m.E
die rage ach dem "Lalen’ als rage ach der Kirche ihre Identität
gefunden.
Diese CNriısÜlche Identität cheint überall dort gefährdet, ristien
und Christinnen sich VOIlT! der Kirche entfernen, weiıl SIEe glauben, daß
die gesellschaftlichen Herausforderungen NUur In Distanz ZUr Kirche
Ooder die Kirche wahrzunehmen sind Fine weitere arlanie
zeichne sich in der privatisierenden Haltung oder In der Meinung ab,
hne Kirche glauben DZW Christ semn können Manche wenden sich
uch verletzt und degoutiert VvVon der Kirche ab Anderen wiederum
würde Man jel Ehre antun, hinter inrer Distanz mehr als Langewelle
und onsum-Mentalität vermuten Fine solche Haltung überlält die
Kirche sich selbst Solche Haltungen führen ber SsOowelt meine
Phantasie reichen vermaQd keinem überzeugendem ell,
nämlıch ZUu eigenen Christen- aufzuwachen und Aufbrüche Von
riısten gestalten, daß SIe uch einer größeren Mit-Verant-
wortung der Frauen und Männer In der Kirche führen und amı e1-
MeT roduktiven und prophetischen UÜberwindung der Kirche des Klerus
und der Kirche der Laien
jese CNrisiiche Identität, die gerade die pannung zwischen der
Gottesfrage und VienSChenfrage Mystik und Ol auszuhalten De-
üht ist, ird ber uch Urc nnerkirchliche ückzüge gefährdet, die
sich ebenfalls NIC als Modelle für -„Bruche Von rısten empfehlen.

In Zeiten, n denen scheinbar n Gesellscha und Kirche die Pro-
bleme unlösbar sich autturmen und bisherige Solidaritäts-Strukturen
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und Werte In Krise geraten, ist verständlich, daß Menschen In ngs
geraten Sie suchen iIne schützende Heimat und entlastende ADsiche-
1ung nnerkirchlich sehe ich solche Tendenzen Im sSiarren Traditiona-
|IISmUuUS, der das Handeln es an historisch gewachsenen Formen
testbinden will Ähnlich leg OS DEl doktrinären Verhärtungen, die SI-
cherheit MNUur Urc wortwörtliche reue gegenüber der ibel und Irch-
licher re ernalten glauben das ist die Gefahr des Fundamenta-
|Ismus, der keine Visionen für ruche und solidarische PraxIis ent-
wickelt, sondern MUr NgOoros reproduziert und verwallte Ist AS da NnIC
versian  ich, daß die autoritäre arlanie ganz naheliegt? Denn das
kirchliche Amt soll diese Sicherheiten garantieren und für das gerade-
stehen, © gilt Eine eiltere Sicherheitssuche erfolgt In der orm
des ÜCKZUOS n das Erleben Von Gemeinschaft, In der Nestsuche In
kirchlichen Nischen mit z ausgeprägten spirituellen Ausrichtungen
und in den VOT der rauhen Luft der Wirklichkeit schonenden Unterstän-
den ("Kuschelgruppen”) Oft geschart dominante Männer der
Frauen Gurus”)
Christsein findet demgegenüber seine itte darin, die geschenkte
Hoffnung In konkreten Hoffnungsschritten aUusSs- und mitzuteilen, die
Gottesfrage In die praktische Menschenfrage‘ mischen und In die
Menschenfragen und Menschennöte die rage nach dem Gott Jesu,
der Quelle uNsererTr Hoffnung Hoffnungsschritte meinen onkreie Soli-
daritätspraxis In der Verbindlichkeit gemeinsamer nliegen und In der
Verbundenheit gemeinsamer Sorgen.
DIe größte orge gilt Somit der rage, ob und wWIe wır "Lailen“ selber
Christsein glaubwürdig en und gestalten. In diesem sammenhang
muß die Passivität vieler Kirchenmitglieder, die Kirchendistanzie-
Tundg und die Flucht VOT mittragender Verantwortung SOWIE den
Klerikalismus uch der Lalen erinnert werden. Könnte NIC sein, daß
VOT lauter Forderungen nach Rechten n der Kirche übersehen wird,
daß manche Laien wWeln a OoOnkret Ird heiß In Pflicht und ak-
tive Mündigkeit gar NIC werden möchten? Was VOT'T! der
Kirche als Freiraum erwartel wird, ist In Jjeisier Konsequenz ine Her-
ausforderung uch die Lalen, diesen Freiraum überzeugt und über-
zeugend SOWIEe vertrauensbilden wahrzunehmen und füllen
Wer diese Last und Chance Wadgtl, Ird die Defreiende Entdeckung
chen, daß die Freiräume der Basis der Kirche oft weiter und größer
SINd, als vermutet wird, und daß Man mit seinen Kirchenräumen al-
leine Jar NIC dasteht Daß Kirche einem Hoffnungszeichen unter
den Menschen und In der Welt wird, ist ZUT eigenen Aufgabe geworden,
die NIC mehr DIllig die offizielle Kirche der Ihre Amtsträger
delegieren sind Mlit solchen Formen der Delegation verseizen sich die
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Laien selber in unmündige SCHa: Demgegenüber sind die hri-
stinnen und risten gerufen und berufen, selber ädoyer für ine Kir-
che werden, In der Gott den Menschen und ZUT Welt will
und die sich als Weggenossenscha und als Gemeinschaft Im Glauben
verstie (Communio) und dadurch als Einladung den Quellen und
Grundlagen des auDens (Vertiefung im Glauben, Biıbelm  ItationL. KARRER  DIE FRAGE NACH DEM LAIEN  Laien selber in unmündige Kindschaft. Demgegenüber sind die Chri-  stinnen und Christen gerufen und berufen, selber Plädoyer für eine Kir-  che zu werden, in der Gott zu den Menschen und zur Welt will (Missio)  und die sich als Weggenossenschaft und als Gemeinschaft im Glauben  versteht (Communio) und dadurch als Einladung zu den Quellen und  Grundlagen des Glaubens (Vertiefung im Glauben, Bibelmeditation ... ),  als Weg, der sich immer wieder auch als Rückkehr zu den geistlichen  Reserven erweist (Gottesdienste, Beten, sakramentales Leben  )  Ohne diese Verankerung in der Botschaft Jesu würde der Gott Jesu ein  stimmschwacher Gott im konkreten Leben der Christen und der Kirche.  Vielmehr sind die Christinnen und Christen im Vertrauen auf den Gott  Jesu, der das Leben aller Menschen in Fülle will (Jo 10, 10), berufen  und aufgerufen, die Botschaft Jesu als Lebenshoffnung gegen alle  Sterbeprozesse und Lebensbedrohungen in der Welt und in unserem  Alltag zur Erfahrung werden zu lassen. Ohne Bezug zur Gemeinschaft  des Glaubens verfielen wir leicht der Anästhesie des Bewußtseins, jener  schleichenden Unachtsamkeit des Herzens für das, was es mit uns al-  len und unserem Leben vom Gott Jesu her auf sich hat. Davon kann  auch die Knechtsgestalt der Kirche nicht dispensieren, mögen die Ver-  hältnisse leider auch so sein, wie sie sind. Kirche in ihrer christlichen  Dimension liegt uns am Herzen, auch wenn sie uns in ihrer empirischen  Selbstdarstellung auf dem Magen liegt.  In diesem Sinne sind alle Christinnen und Christen mitverantwortlich  und haftbar für eine in vielen kleinen und manchmal größeren Schritten  glaubwürdige Kirche, die versucht und wagt, zum Erfahrungsraum und  Ort von Lebenshoffnung zu werden. Wenn immer es im Leben um die  Tiefendimension des Lebens geht, bezahlt man mit sich selbst. Unter  diesem Preis schenkt sich nicht jene Zukunft, die wir der Kirche im  Vertrauen auf den Weg und das Wort Jesu wünschen. - Wenn dies  uns gelingt, bescheidener und dankbarer: wenn sich dies uns schenkt,  dann ist die Hoffnung zu wagen, nämlich daß die Auf-Brüche von Chri-  sten und Christinnen, die immer auch Abbrüche und Zusammenbrü-  che, aber auch Durchbrüche bedeuten, das Ende der herkömmlichen  geschichtlich gewachsenen Spaltung der Kirche in Klerus und Laien  herbeiführen und bedeuten können. Lohnte es dann nicht, daß wir —  uns gegenseitig befreiend — aus unseren klerikalen und laikalen Min-  derwertigkeitsgefühlen und Angsten aufbrechen? Denn Angst macht  lernbehindert - auch gegenüber dem Wehen des Geistes Gottes, daß  wir aufbrechen, um uns als Schwestern und Brüder darin zu finden, im  Vertrauen auf das Wort und den Weg Jesu praktischen Christenmut zu  wagen. Danach ist gefragt. - Christen-Mut heißt eben, die christliche  bzw. pneumatische Tiefendimension der Kirche auf der charismati-  schen praktischen Ebene zum eigenen Anliegen und zur gemeinsamen  240als Weg, der sich immer wieder uch als uUuCcCKKenNr den geistlichen
Reserven erweist (Gottesdienste, eien, sakramentales en A
hne diese Verankerung In der OISChHha Jesu würde der Gott Jesu en
stimmschwacher Gott im Konkreten en der rısien und der Kirche
ljeimenr sind die Christinnen und risten im ertrauen auf den Gott
Jesu, der das en aller enschen in ülle Will (Jo 1 10) Derufen
und aufgeruftfen, die OiISCha Jesu als Lebenshoffnung lie
Sterbeprozesse und Lebensbedrohungen In der Welt und in unserem
Alltag ZUr ahrung werden lassen. hne eZUug ZUT Gemeinscha
des aubens verfielen wır eicht der Anästhesie des Bewußtseins, jener
schleichenden Unachtsamkeit des Herzens für das, Was S mit unNns al-
len und UNseren en VOITI Gott Jesu her auf sich hat Davon kann
uch die Knechtsgestalt der Kirche nIC dispensieren, mögen die Ver-
hältnisse eider uch seln, wie sSIie sind Kirche In ihrer christlichen
Dimension leg uns Herzen, uch wenn SIEe uns In Ihrer empirischen
Selbstdarstellung auf dem agen leg
In diesem Sinne sind lle Christinnen und risien mitverantwortlich
und haftbar für Ine In vielen kleinen und manchmal größeren Cnritten
glaubwürdige Kirche, die VerSuC und Wadgl, zu  3 Erfahrungsraum und

von Lebenshofinung werden Wenn Immer S iIm en die
Tiefendimension des Lebens geht, bezahlt [an mIit sich selbst nier
diesem Preis schenkt sich NIC jene Zukunft, die WIr der Kirche Im
Vertrauen auf den Weg und das Wort Jesu wünschen. Wenn dies
UNns gelingt, bescheidener und dankbarer wenn sich dies unNns schenkt,
annn ist die Hoffnung J nämlich daß die Auf-Brüche Von Chri-
stien und Christinnen, die iImmer uch ruche und Zusammenbrü-
che, ber uch Durc  ruche bedeuten, das Ende der herkömmlichen
geschichtlich gewachsenen paltung der Kirche In Klerus und Lailen
herbeiführen und bedeuten können. Lohnte D ann NIC daß WIr
uns gegenseitig befreiend — QaUS uUunseren klerikalen und alkalen Min-
erwertigkeitsgefühlen und Angsten aufbrechen? Denn ngs macC
lernbehindert uch gegenüber dem en des Geistes olules, daß
WIr aufbrechen, uns als Schwestern und Brüder darin finden, Im
Vertrauen auf das Wort und den Weg Jesu praktischen Christenmu

Danach ist geiragt. Christen- el eben, die CNrisiliche
DZW. pneumatische Tiefendimension der Kirche auf der charismati-
schen praktischen ene ZUu  3 eigenen nliegen und ZUT gemeinsamen
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und verbindlichen orge werden lassen. Das en eil uch hier
wie in anderen menschlichen Bereichen kompromißlos mit, daß der
Preis des Zieles der Weg ist; der Preis des eges sSind WIr selber. Wir
mussen ihn gehen ber Christinnen und rısten SO meine ich
gehören doch jenen Menschen, die sich ZWarTr der Realität stellen,
Dei ihr ber NIC aufgeben
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Aus dem Beirats-Symposion
empirischen eligionssoziologie

(Salzburg 7.6.1991)
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Pastoraltheologische Informationen
991) 45-258

Michael Krüuggeler
in der Schweiz

Fine religionssOziologische Untersuchun Im europäi-
Schen Kontext!
Sel eS, daß die Praktische Theologie selbst empirische Forschungen
produziert, SE@| eS, daß SIEe SOzlalwissenschaftliche nalysen für ihre
Zwecke reziplert In beiden Fällen liegt die Aufgabe der Praktischen
Theologie auf einer doppelten ene Zum einen auf der ene der
Ergebnisse’, die insofern Von Belang Sind, als sSIEe Aspekte der
tersuchenden eala wiedergeben. Zum anderen ber muß die rakti-
sche Theologie sich immer uch einschalten In die Kontrolle der
und Weise, wWIe bestimmte aten und Ergebnisse zustande gekommen
sind Erst der INDIIC In die mehr oder weniger komplexen Uusam-
menhänge zwischen Theoriebildung, Operationalisierung, aten und
Interpretation mac empirische Ergebnisse Jeweils In ihrer analyti-
schen Uuallta überprüfbar und n ihrer handlungsleitenden elevanz
interpretierbar.

Drei Fragen nach religiösen Orientierungen und
eın Dilemma

Im folgenden Soll er der nNnsaltlz eIner Studie über "Konfessionelle
Pluralität, difuse Religiosität und kulturelle Identität In der Schwei  u VOT
dem Hintergrun eines Vergleichs mit wel anderen Untersuchungen
entwickelt werden, die In den achtziger Jahren In verschliedenen LÄN-
ern durchgeführt worden SIind Wır konzentrieren unNns hier aurt die dreli
bikonfessionell gepraägten Staaten Westeuropas: die Niederlande, die
Bundesrepublik Deutschlan und die Schweiz, und beschränken den
Vergleich auf die Diskussion unterschiedlicher Instrumente ZUr Fr-
forschung "religiöser Orientierungen”. Der Begriff reilgiöse rientie-
rung‘ bezieht sich auf die ber Vverschliedene Dimensionen der

Leicht modifliziıerte Fassung eiINnes ferats VOTr dem ıra der Konferenz der
deutschsprachigen Pastoraltheologen Juni 1991 in Salzburg. FUr die vorlie-
en Fassung muß der Änmerkungsappara auf das unbedingt Notige reduzilie
und die Wiedergabe von Ergebnissen der Schweizer Studie auf Andeutungen be-
schränkt werden Fine ausfuhrliche Darstellung der Schweizeriıschen Untersuchung
scneın IM ruhjahr 199 Im NZN-Verlag Züurich dem ıtel "Jede eın Son-
derfall? Religion In der Schweiz”, herausgegeben von Dubach und ampi-
che
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Religiosität, die Im Grunde zwel Kern-Dimensionen VT "Religion"
tage geförde hat 00 Ine Dimension Von Einstellungen und
Orientierungen (meaning/belief), die sich in der Zustimmung oOder AD-
jehnung religiöser Glaubenssätze aube und ine zweite Dimension
der Zugehörigkeit und der Beteiligung religiösen Ins  jonen
oder Organisationen (belonging).

Drei nstirumente Erforschung religiöser Orientierungen
Innerhalb des Fragebogens der "“nternationalen Wertestudie 1981 /82
finden sich Ine el Von Fragen, die sich auf wIe W  A el
laubensinhalt  M eziehen SOWIEe auf die Selbsteinschätzung der eige-
Mel Religiosität.“ Die nhalte dieser Variablen formulieren nahezu aUus-
schließlic zentrale Aussagen des christlichen Glaubensbekenntnisses,

daß die rage nach der Validıität der hier vorliegenden Indikatore
weilche Einstellungen mit ihnen werden können unter

Hinweils auf die christlich institutionelle Auspragung von Religiosität 6T[ -

schöpfend beantwortet ist Dieser an sich jegitime Ansatz religionsSO-
ziologischer Forschung ird rsi ann zu  3 Problem, wenn Im globalen
nspruc der Interpretation die cNristliche Religiosität mIt eligion
schlec  In dentifiziert und Ine gewilsse Tautologie Im empirischen
rgebnis NIC durchschau ird Der empirisch aufweisbare eNge ZuU-
sammenhang Von er christlich-religiöser Orientierung und Ircn-
ichkeit (Sonntagskirchgang) Ist UMSO weniger verwunderlich, als mit
dem hier vorliegenden Instrumentarium MNUur die institutionell-kirchlich
typisierte orm von Religiosität werden kann (vgl Gabriel
1990) Auch die weittragende Behauptung: Prognosen einer
difusen Religiosität abselts des traditionellen christlichen auDens
entbehren jeglicher Grundlage” (Noelle-Neumann, Köcher 1987, 184),
geht ber die Leistungsfähigkeit der hier verwendeten Indikatore ent-
chieden hinaus.
FÜr Ine empirische Untersuchung über "Säkularisierung und ntsaUuU-
ljung in den jederlanden” (Felling, Peters, Schreuder wurde eın
nstrumentarium entworien, das "Religion als transzendente Welt- und
Lebensanschauung (definiert), die sich auf die Themen rsprun der
Welt, Sinn des Lebens, Leiden und Gut und OSse bezieht” (Felling,
Peters‚ Schreuder 1987, 44) Den Befragten wiırd iıne leiza von AUuSs-

Der Fragebogen Iıst abgedruckt Im ang von Noelle-Neumann, Köcher 1987,
Ich beziehe mich MUT auf die Fragen 41, 4 3 45, und SOWI® auf ıhre

Auswertung fuür die Bundesrepublik Deutschland Im Kapitel "Religios In eiıner
kularisierten eilt” (ebd 164-281). Zur gesamt-europäischen Auswertung der Wer-
estiudie 1981/82 val Stoetzel 1983, uber religiöse Orientierungen bes 87-120
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SsSagen vorgelegt, die fünf unterschiedliche ntwortstufen auf jedes die-
D Themen formulieren: ChrisÜiche, deistische, iImmanentistische,
skeptizistische und nihilistische Stellungnahmen. Mit der entstehen-
den Matrix wird eIn substantielles Religionskonzept operationalisiert,
und die entsprechende theoretische Fragestellung der Untersuchung
Ichtet sich auf die Überprüfung der Behauptung einer grundsätzlichen
Unvereinbarke dieser traditionellen, übernatürlic ausgerichteten Reli-
glosität mit der funktional differenzierten, Oognitiv geprägten modernen
Gesellscha: Iim Vergleich zwischen den lederlanden und der Bun-
desrepubli Deutschland kommen die Autoren dem bemerkens-
weritien rgebnis, daß uch hinsichtlich der traditionellen Religiosität
NIC: die Red semin kann Von der eligion in der modernen Gesell-
SCHa: Das Verhältnis zwischen eligion und Moderne ird vielmehr
ach Maßgabe unterschiedlicher historischer Gegebenheiten n Uurcn-
AUS differenzierten "Sakularisierungsmustern" ausgestaltet.
Den HMauptbestandteil der schwelilzerischen Studie bildet Ine eprä-
sentativbefragung der Schwaeizer Wohnbevöl kerung“‚ die Im nier-
SC den beiden genannten Untersuchungen nun explizit den Ver-
such unternimmt, in der rage nach religiösen Orientierungen eın
transzendenzbezogen-substantielles mit einem funktionalen Religions-
verständnis verbinden. Dieses Konzept geht davon AaUS, daß die
historischen Religionen Im der Geschichte verschliedene Funktio-
Nen innerhalb der Gesellscha erfüllen (Kaufmann 1989, 2-89), von
denen hier drei In onkreie Fragen umgeseitzt werden Die Funktion der
Kosmisierung Von Welt (Frage ach der xXistenz einer höheren Macht),eIıner speziellen Kontingenzverarbeitung (Frage nach dem Umgang mıt
dem eigenen TOd) und die Funktion der Sozlalintegration (Frage ach

Das fur die Niederlande entwickelte Instrumentarium der "Welt- und 1 ebensan-
schauung" wurde in den achtziger Jahren In meıs star' modifizierter, VOT allem
gekurzter Form In verschiedenen empirischen Studien verwendet, In der All-
gemeinen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften 1982 fur die
Bundesrepublik Deutschland dazu auch Daiber eitere Aufnahmen SPI

Kirchenamt der EKD 1991; SOWIEe In einer ragung von Leipziger Gemein-
demitgliedern (Wolf-Jürgen rabner
Das Teilprojekt "Konfessionelle Pluralität, difuse Religiosität, kulturelle Identität In
der hweiz gehö Nationalen Forschungsprogramm 21 "Kulturelle Vielfalt
und nationale Identität" und ırd Leitung von anı Campiche (Institutethique sociale, Lausanne) und re!| Dubach (Schweizerisches Pastoralsoziologi-sches Institut, Gallen) Dearbeitet von GClaude Bovay, 'eier 'oll und Michael
Kruggeler. der Repräsentativbefragung Im re 1988/89 wurde dıe Schweizer
Wohnbevölkerung nach einem gestuften Zufallsverfahren In drei Landessprachenohne Ausländer (Jahresaufenthalter) zwischen und Jahren befragt ach
der Korrektur einiger UÜberrepräsentationen fur den Tessin, die mandie und den
Kanton Zurich ernalten WIr von den insgesamt 1873 Interviews fur gesamtschweize-rische uSssagen noch 1315 Interviews
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der Zukunft der Menschheit) diese Deutungsprobleme antworten
drei Orientierungssysteme mit transzendenzbezogenen Aussagen der
christliche, der allgemein-transzendente und en synkretistisch-neureli-
giöser Glaube Daneben gelten die humanistische und die atheistische
Weltanschauung als funktionale Äquivalente ZU den substantiell-trans-
zendenzbezogenen religiösen ystemen. Analog zu niederländischen
Ansatz ernalten WIr SsOomit en Schema, In dem die Befragten ihre Fin-
stellungen drei Grundproblemen menschlich-sozialer xISteNZ
hand von fünf wichtigen "semantischen ystemen' Zum Ausdruck NIN-
gen kKönnen

S Dilemma

evor wır den theoretischen Rahmen skizzieren, in den diese breite
rage ach religiösen Orientierungen In unserTelr Untersuchung einge-
ordnet wird, und Hevor wWIr einige der mit diesem nstrumentarıum Er-
zielten Frkenntnisse referieren, sel auf en zentrales rgebnis
verwiesen, das das heutige Dilemma in der rage ach eligion deut-
lich macC uch mit eiıner rei angelegten rage ach den religiÖ-
sern\n Orientierungen erscheint In der Schweiz das christlich-religiöse
Orientierungssystem als die deutlichsten typisierte religiöse Ein-
stellung. Religiosität ird zuerst als CNristiiche Religiosität wahrge-
NOMmMMeEN und nNan\n eıß als Forscher ziemlich daß MNan mıit den
entsprechenden Variablen die In den christlichen Kirchen nstitutionali-
sierte eligion mMmMessSsenN kann
Zwel weltere Eistellungssyndrome “Synkretismus’ und "Religiöse
Deutung des Todes sind In ihrem sozlalen Kontext lel weniger
deutlich beschreibbar, imnan kann wenig mehr Sagen, als daß sich
hier Ine diffuse, sSO2Zial wenig typisierte Religiosität handelt
Aufgrund dieser Beobachtung Jäßt sich das Dilemma der rage ach
eligion auf der Basis standardisierter orgaben einer Repräsentativ-
befragung folgendermaßen verdeutlichen Christlich-institutionelle Rell-
giosität ist ihrer klaren sozlalen Typisierung relativ zuverlässig
meßBbar, die interpretatorische Konzentration aurf institutionelle Religio-
SILa' bleibt allerdings unweigerlich das Säkularisierungsschema g -
bunden Demgegenüber durc  NC der Nachwels alternativer reilglÖ-
SEeTr Einstellungen ZWAar das Säkularisierungsschema, ber MUrTr den
Preis einer sOzial kaum fixierbaren und er uch (quantitativ) kaum
valide meßbaren Religliosität.
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Praktisch-theologische elevan

Spätestens dieser Stelle ird die rage akut, welche praktisch-
theologische Relevanz en derartiger Versuch ZUur diferenzierten Be-
schreibung zeitgenössischer Religlosität en Kann, der sich Im
Grunde immer och der Modernisierungstheorie und der ıhr ZUQge-
hörigen Säkularisierungsthese abarbeitet Zumal die Praktische TITheo-
ogie sich eigentlich auf einen Wechsel VO  3 Säkularisierungs- zum
Evangelisierungsparadigma vorbereite 1990) [°] darf OC
NIC übersehen werden, daß die Von amtlich-römischer Seite a-
gierte Strategie einer Neu-Evangelisierung” Lateinamerikas WIEe Uro-
DaS auf einer ausgeprägten Säkularisierungsvorstellung beruht Die
hier vorherrschende Deskription der modernen Gesellscha: SIE die
Menschen mit dem Verlust der christlich-kirchlichen Religiosität sich
generell Von ihren religiösen Wurzeln lösen. Eine solche (Verfalls
Perspektive kann sich eicht Urc Umfrage-Daten Destätigen lassen.
Doch sie verkennt völlig (oder scheinbar?), daß die angestrebte
Verkirchlichung der Kultur nier der Strukturbedingung eines
ndividualisierten Pluralismus 1Ur och en ausgesprochen
Segment der Bevölkerungen integrieren ird

der anderen elfle Ird uch das diakonische Evangelisierungspa-
adigma, das sich wesentlich vom Vorbild der Kirchen In der “  en
elt” leiten Iäßt und Von er en relligiöÖses Potential gerade AdUuUSs der
Kritik der Modernisierung aktiviert, eligion NIC NUur aus einem Ge-
NneNtWUu zur Moderne entwickeln en Gerade Ine reilgiös
motivierte Kritik den empirischen Realitäten der Modernisierungs-
Wede ırd sich Von einem genuinen religiösen Gehalt In der Moderne
selbst inspieren lassen können (Hervieu-Leger Mit anderen
en Sowohl auf der theoretischen wIe auf der empirischen ene
ist die Auseinandersetzung ber eligion und moderne Gesellscha
nach WIEe VOT vVon erAktualität

2 der Bedingung strüktureller
Iindividualisierung

An diese Fragestellung anknüpfend entwickelt der Theorierahmen der
schweizerischen Untersuchung den Von eligion und Konfession In
der modernen Gesellscha: In einem differenzierungstheoretischen An-
satz Eine unmittelbare empirische Umsetzung der Theorie Niklas Luh-

erwelist sich Jedoch als unmöglich, daß WIr zusätzlich auf
weiltere Ansätze einer Individualisierungstheorie eC und aur
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die "Soziologie des Katholizismu (Gabriel, ufmann 1980; erma:
1989) zurückgegriffen en

Pluralisierung und Individualisierung
Hinsichtlich der rage ach "religiösen Orientierungen” sind in diesem
Rahmen insbesondere die beiden Begriffe "Pluralisierung‘ und "Indivi-
dualisierung‘ erläutern In historischer Perspektive leben die westeu-
ropälischen Gesellschaften seit der Reformation mit einem zunächst
konfessionell-religiösen, ann einem allgemein-kulturellen Pluralismus
Wenn die verschiedenen Modernisierungswellen immer Ine Auflösung
traditioneller Lebensformen mit siıch bringen, ird die Durchsetzung
des MNZIpPS funktionaler Differenzierung Im ell der Odernen In-
dustriegesellscha zugleic abge  e Urc die Entstehung
großer Sozialmilieus, SO daß der kulturelle Pluralismus in diesem MO-
dell jeweils auf kollektivem Niveau sozlal abgesichert bleibt. DIie Sozial-
milieus entstehen auf der Basıs der ausgeprägten Schichtungsstruktur
der Industriegesellschaft, Iihrer unterschiedlichen okalen Modernitätsni-

und dem Merkmal konfessioneller Zugehörigkeit. So War 0S in
den bikonfessionellen Staaten Westeuropas insbesondere eın O-
IIsch-konfessionelles Milieu, das untie der Bedingung industriegesell-
SCHaftllicher Moderntität ine Sondergesellschaft auf religiös-kirchlicher
Grundlage mıt OCNstier Integrationskraft errichten konnte
Mit dem Jüngsten Modernisierungsschub seIit IW dem Ende des
Zwelilten Weltkriegs lIösen sich ljese kollektiven Absicherungen des
kulturellen Pluralismus auf, und ine breitgefächerte Kulturelle, religiöse
und weltanschauliche Pluralisierung reicht Jetz im Prinzip bis auf die
ene jedes individuellen Bewußtseins Ina Eine ausgreifende Bil-
dungsexpansion, die Etablierun einer gesamtgesellschaftlichen Me-
dienöffentlichkeit und der Ausbau wohlfahrtsstaatlicher Sicherungen
machen das Prinzip der Odernen Gesellscha: die SOZlale Gliederung
ach Funktionen und ufgaben STalt ach hierarchischer tellung für
die Mehrhaeit der Bevölkerungen unmittelbar virulent. amı ird
einzelne Ins Gegenüber einer In wenigstens drel Hinsichten hetero-
ygen strukturierten, SOZlal und Ognitiv Immens komplexen Wirklichkeit

(Kaufmann 1989, 22)
die Ausdifferenzierung unterschiedlicher Kommunikationsmedien
und funktional ausgerichteter Handlungsbereiche strukturiert eit-
gehend das Handeln n modernisierten oOntexiten, beanspruc
die einzelnen ber NUur mehr In Tellaspekten des andelns und der
eigenen Person;
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die ene partialisierter Alltagswirklichkeiten ird Von der ene
formal strukturierter Organisationssysteme entkoppelt, wWwodurch
sich die SOZiale Komplexität In modernen Gesellschaften historisch
einmalig erhöht:;
die Entwicklung ZUT Weltgesellschaft” führt verschliedene Gesell-
schaftsformationen mit heterogenen kulturellen Traditionen auf
nehmend interdependente Weise zusammen

Diese Pluralisierung der Wirklichke geht In der modernisierten Gesell-
SCHa einher mMit dem unmittelbar Komplementären Merkmal struktu-
reiller Individualisierung: Mit der uflösung der Sozialmilieus Dricht uch
Ihre eistung als Orientierung vermittelnde und Handlungen leitende
große Lebenswelt" ZUsammen, und die Koordinierung der nier-
SC  lichen Ansprüche aus einer heterogenen Wirklichkeit ırd
nehmend unmınite ZUr Aufgabe und ZUT eistung der einzelnen Indi-
viduen. Angesichts der wahrnehmbaren Komplexität treten Q]| insti-
tutionelle, normative Regelungen sozlaler Beziehungen zurück UuNn-
sien wachsender Entscheidungsoffenheiten n der Auswahl Kultureller
Orientierungen, Von en und Normen, In der Gestaltung sSozlaler
Beziehungen insbesondere Im privaten Bereich (Familienformen, Fr-
ziehungsstile) und NIC zuletzt In der und Weilse der eigenenSelbstbeschreibung, der Formulierung Dersönlicher Identität
(GGenau diese Zusammenhänge einer Verschiebung Im Integrationsmo-dus der Gesellscha: Von der institutionell-traditional verankerten Re-
gelung SOzlaler Beziehungen hin ZUT Kombination formalisierter Inte-
grationsmechanismen mit VO  3 Individuum selbst leistenden Formen
Sozlaler Integration der Ingung prinzipieller Entscheidungs-oNnNenner bezeichnen wiır mit dem Begriff "strukturelle ndividualisie-
rung  M Und Lrotz der gegenwärtig 1e] diskutierten und umstrittenen
analytischen Brauchbarkait des Terminus Individualisierung’ kommen
Ö unterschiedliche Autoren wWIe Jürgen Habermas und Niklas Luh-
Mannn vergleichbaren Diagnosen. Während Luhmann das Problem
Tormuliert "Daher gibt s uch keinen gesellschaftlichen Gegenhalt für
ndividuelle Identitätsbildung, keine 'kollektive Identität als Maß für
individuelle’ Identität Der Zusammenhang Von kKollektiver und indivi-
dueller Identitätsbildung ist zerrissen (Luhmann 1989, 245), De-

Habermas als daraus entstehnende Herausforderung, daß “neute
die Aufgabe einer vom Individuum selbst leistenden Rekonstruktion
der vVvormodernen Formen sSozlaler Integration rsi mıit voller uC auf
uUNs zukommtM. KRÜGGELER  RELIGION IN DER SCHWEIZ  die Ebene partialisierter Alltagswirklichkeiten wird von der Ebene  formal strukturierter Organisationssysteme entkoppelt, wodurch  sich die soziale Komplexität in modernen Gesellschaften historisch  einmalig erhöht;  die Entwicklung zur "Weltgesellschaft" führt verschiedene Gesell-  schaftsformationen mit heterogenen kulturellen Traditionen auf zu-  nehmend interdependente Weise zusammen.  Diese Pluralisierung der Wirklichkeit geht in der modernisierten Gesell-  schaft einher mit dem unmittelbar komplementären Merkmal struktu-  reller Individualisierung: Mit der Auflösung der Sozialmilieus bricht auch  ihre Leistung als Orientierung vermittelnde und Handlungen leitende  "große Lebenswelt" zusammen, und die Koordinierung der unter-  schiedlichen Ansprüche aus einer heterogenen Wirklichkeit wird zu-  nehmend unmittelbar zur Aufgabe und zur Leistung der einzelnen Indi-  viduen. Angesichts der wahrnehmbaren Komplexität treten dabei insti-  tutionelle, normative Regelungen sozialer Beziehungen zurück zugun-  sten wachsender Entscheidungsoffenheiten in der Auswahl kultureller  Orientierungen, von Werten und Normen, in der Gestaltung sozialer  Beziehungen insbesondere im privaten Bereich (Familienformen, Er-  ziehungsstile) und nicht zuletzt in der Art und Weise der eigenen  Selbstbeschreibung, der Formulierung persönlicher Identität.  Genau diese Zusammenhänge einer Verschiebung im Integrationsmo-  dus der Gesellschaft von der institutionell-traditional verankerten Re-  gelung sozialer Beziehungen hin zur Kombination formalisierter Inte-  grationsmechanismen mit vom Individuum selbst zu leistenden Formen  sozialer Integration unter der Bedingung prinzipieller Entscheidungs-  offenheit bezeichnen wir mit dem Begriff "strukturelle Individualisie-  rung". Und trotz der gegenwärtig viel diskutierten und umstrittenen  analytischen Brauchbarkeit des Terminus ‘Individualisierung’ kommen  so unterschiedliche Autoren wie Jürgen Habermas und Niklas Luh-  mann zu vergleichbaren Diagnosen. Während Luhmann das Problem  formuliert: "Daher gibt es auch keinen gesellschaftlichen Gegenhalt für  individuelle Identitätsbildung, keine ‘kollektive’ Identität als Maß für  ‘individuelle’ Identität. Der Zusammenhang von kollektiver und indivi-  dueller Identitätsbildung ist zerrissen  " (Luhmann 1989, 245), be-  nennt Habermas als daraus entstehende Herausforderung, daß "heute  die Aufgabe einer vom Individuum selbst zu leistenden Rekonstruktion  der vormodernen Formen sozialer Integration erst mit voller Wucht auf  uns zukommt ... " (Habermas 1988, 241).  251(Habermas 1988, 241)
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Religiöse Orientierungen un der Bedingung struktureller
Individualisierung
Fine der zentralen Annahmen UNnsSseTeT Untersuchung besteht olglic
darin, daß uch eligion und religiöse Orientierungen sich heute nIC
anders formieren können als un dieser Ingung struktureller Indi-
vidualisierung. Das el insbesondere, daß uch iIm Religionssystem
und auf der ene religiöser Orientierungen die nstitutionelle Orge-
gebenhei zurücktritt zugunsten eiIner individuell bestimmten ekon-
SIru  10N religiöÖser emanitı und religiöser Zugehörigkelit. Individuelle
Rekonstruktion meint, daß religiöse Orientierungen un dieser Bedin-
gung vielgestaltig sein können, in jeder Gestalt ]  OC Im Prinzip
selbstverantwort und quasıi "geleistet” werden mussen anernın A[-
wart wWIr die Formierung religiÖser Orientierungen NnIC NUTr ach
dem Bild einer einzigen se mit christlichen Orientierungen einen
und Atheismus/Humanismus anderen Ende Eher ware das Bild el-
nelTr Ellipse angemeSSeN. In eren ersten Pol können sich religiöse Ooder
weltanschauliche Orientierungen gerade im Gegenentwurf ZUTr nbe-
herrschbaren Unübersichtlichker als besonders eXklusiv, ausschließ-
lich und geradezu fundamentalistisch konstitulieren Im zweiten Pol SINd
die Oniuren der Religlosität angesichts vervielfältigter Orientierungs-
möglichkeiten, wachsender Pluralisierung innerhalb der Kirchen und
der Unsichtbarkeit Von eligion Im täglichen en In Ichtung auf ine
allgemeine, difuse Religiosität hıin abgeschliffen. Und auf der ellipti-
schen Bahn liegen ine el Von Trabanten In unterschiedlicher Aus-
gestaltung dieser beiden Hauptvarlanten zeitgenössischer Religlosität.
Quer ZUTr ganZzZen Eilipse STe die rage, ob und in elcher orm Reli-
gion uch einen integralen Beitrag ZUT Entwicklung autonomer Selbst-
bestimmung und ZUT Ausbildung einer balancierenden Identität Im
Rahmen struktureller Individualisierung eisten kann
Die gegenwärtige Situation ist Iso mit unterschiedlichen Gestalten,
ypen und Formen Von eligion verträglich. In diesem Sinn rekonzep-
tualisieren wIiır “Däakularisierung” ZU Tell als eiınen Individualisierungs-
prozeß der eligion. Der empirisch kaum bestreitbare ückgang groß-
kirchlich nstitutionalisierter Religiosität führt demnach NnIC einem
allgemeinen Religionsverlust, sondern eIıner qualitativen erscnie-
bung VOTI der historische Dominanz kırchlich normierter Religiosität
hin einer sSOzlal diıffusen, weder OKINNa: och organisatorisch
ixierten oder fixierbaren Religliosität. "Säkularisierung” 1äßt sich in An-
lIehnung Luhmann 225-271) gesellschaftsstrukturell als die
Ausdifferenzierung gesellschaftlicher Teilsysteme AaUuUs dem eutungs-
monopol der eligion begreifen. Auch wenn die eligion In diesem
Prozeß zahlreiche SOZlale Funktionen andere Teilsysteme abgıibt,
impliziert diese Gesellschaftsstruktur NnIC notwendig den ückgang
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von eligion auf der ene individueller Orientierungen, die sich
hand einer Repräsentativerhebung wiederum aggregierten Mustern
und ypen zusammenführen lassen.
ES dürtfte unmıntel deutlich sein, daß IMan Del einem solchen theore-
ISC| abgeleiteten Erwartungshorizont die Fragen ach den religiösen
Orientierungen NnIC ausschließlich unter eZUg auf die christlichen
Kirchen und ihre Glaubenssysteme formulieren kann. Trotz der ben
skizzierten Schwierigkeiten, auf die iIne rei angelegte und offener
formulierte rage ach eligion stoßen muß sollte In der schweizeri-
schen Untersuchung Dewußt der Versuch unternommen werden, die
Möglichkeiten uch einer Repräsentativbefragung einmal ber die VOT-
gängige Einschränkung auf das Säkularisierungsparadigma hinaus
auszuschöpfen. AÄAus diesem run wurden neben dem christlichen
Orientierungssystem weltanschauliche Alternativen und das in den VerTr-

Jahren virulente neureligiös-synkretistische Glaubenssystem
In das nstrumentarium aufgenommen. rsie Ergebnisse dieses orge-
ens sollen Nun in einem Knappen UÜberblick dargesteilt werden.

G Religiöse Orientierungen Im andel Einige
Ergebnisse Im Vergleich

Das interne Muster religiöser Orientierungen?
on Beginn wurde erwähnt, daß das dem en, Items
Uumfassenden Variablenkomplex der schwelizerischen rage ach reil-
glösen Orientierungen zugrundeliegende Muster sich In drei DimensIio-
nen darstellen läßt Schweizerinnen und Schweizer Orientieren sSIıch
zunächst In der klassischen Dimension zwischen rısten-
tum und Atheismus Daneben geht S In einer zweiten Dimension
Zustimmung oder Ablehnung gegenüber Aussagen aus dem synkreti-
stisch-neureligiösen und humanistischen laubenssystem, während
Ine MN Orientierungsdimension ImM Sinne einer religiösen/nicht-reli-

feriert werden hier die Ergebnisse verschiedener Faktoren- und Clusteranalysen.FÜr egINe genaue Darstellung Muß auf die In Publikation verwie-
werden Auf eher technischen Niveau siınd die Analysen greifbar anhand

des internen Schlußberichts das Nationale Forschungsprogramm 21, der in el-
nigen apiteln In der FOorm von "“SPI-Berichten" zugänglich ist, Dubach,
“delbstverpflichtung egenüber den Kirchen”; Voll, “Religion und Sozialstruktur":

Krüuggeler, "Zwischen ndividualität und Institution Der Glaube der Schweizerin-
nen  “ SOWIe als Theorierahmen Voll, Kruggeler, Religion und Konfession Im
Rahmen eiıner TITheorie funktionaler Differenzierung”, alle Gallen 1990
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giösen Deutung des Todes fast ausschließlich Meinungen dieser
Funktion spezieller Kontingenzbewältigung zusammenführt nier-
schiede in dieser Dimensionierung religiöser Orientierungen beruhen in
der Schwaeiz VOT allem auf der sprachregionalen Landesgli  erung.
IN sOlches mehrdimensionales Grundmuster macC möglich, die
religiösen Orientierungen n der Schweiz In einer empirischen Typolo-
gie beschreiben, sich Iso fragen, wie die drei verschiedenen DI-
mensionen in bestimmten ypen miteinander gekreuz werden. ZU-
sammengefaßt ringt Ine solche Typologie ZzwWEeI Ergebnisse:

Religiöse Orientierungen formieren sich in einer pluralen SIU-
fung gegenüber den doktrinalen orgaben der kirchlichen nstitu-
tionen. Nähe und Distanz ZUTr christlichen Doktrin können ]  OC
mit der Bezugnahme auf andere religiöse Quellen einhergehen,
daß die orm der "Bricolage' oder einer "religiösen Fleckeritep-
Dichnäherel” (Th Luckmann) bestimmend ist Sowohl die Vorstel-
|ungen Von einer höheren aC wie die religiösen eutungen des
Todes werden VielfacC aus ganzZ verschiedenen religiösen Quellen
zusammengesetzt oder zusammengewürfelt.
Über die Abstufung Im lic auf das Christentum hinaus er-
Scheicen sich die ypen religiöÖser Orientierung VOT allem insicht-
lich der Deutung des Todes Die beiden dem ristentium
nächsten stehenden ypen und eIn YPUS mit Distanz zu hri-
tentum, OC Ansprechbarkeit auf andere religiöse Vorstellun-
gen ("Neu-Religiöse”) deuten den unter Bezugnahme auf
CNristiiche und/oder außerchristliche Quellen. Eın yYpus "religiöser
Humanisten” Ist ZWarT ansprechbar auf verschiedene religiöse Vor-
stellungen einer höheren aC sSie ber wie die sogenannten
"Humanlisten hne eligion” jeglicher religiöser Deutung des To-
des neutral HIs ablehnend gegenüber.

Bringt INan die fünf verschiedenen ypen mit dem Indikator des Ircn-
g annn zeigen sich die beiden Pole, Von denen

hand der theoretischen rwartungen die Rede War Ine difuse, aus
verschiedenen Quellen schöpfende, In losem Kontakt den Kirchen
stehenden orm Von Religiosität auf der einen und explizite Formen
christlicher Religiosität DZW. eines weltanschaulichen Humaniısmus auf
der anderen eite AÄngesichts des ausgeprägten Zusammenhangs mit
der Gewohnheit regelmäßigen Sonntagskirchgangs leg die Vermu-
tuUNg nahe, daß expilizite Christlichkeit eute Urc iIne hohe SOZlale
nteraktionsdichte abgestützt ird oder werden muß In diesem ZuU-
sammenhang ergibt sich uch Ine auf die rage ach dem
Einfluß der ehemals dominanten konfessionellen Kontfliktlinie in der
Schweiz NUur mehr Urc Ine Kombination der beiden erkmale KON-
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ession und Kirchgang: ESs sSind die reformierten Sonntagskirchgänger,
die den YPUuSs exXklusiver Christlichkeit in der Schweiz repräsentieren,
während katholische Sonntagskirchgänger ihre hohe CNristiche Orien-
ljerung mit allgemeinen (welt-)religiösen Vorstellungen mühelos In
Verbindung bringen Können. Erstaunlicherweise mac sich bis auf den
heutigen Tag der konfessionell unterschiedliche Umgang mit der
Volkreligiosität” (van Dülmen in einer Typologie religiöser
Orientierungen emer! Überhaupt Jäßt sich in den verschiedenen
ypen und ihrer religiösen Fleckeriteppichnäherei Ine Wiederbele-
DUung pDopulärer Religliosität In alten und Formen identifizieren,
und ZWar MSO mehr, als die nstitutionellen Kirchen ihre Aanktions-
macC ber weite eile der Bevölkerung nIc Jänger aufrechterhalten
Können.

Der strukturelle Kontexyt religiöser Orientierungen®
Hypothesen ber Säkularisierung und/oder Individualisierung lassen
sich auf der ene der internen Gestaltung religiöÖser Orientierung och
NIC nachprüfen. Modernisierungstheoretische Aussagen ichten sich
VOT allem auf den Zusammenhang Kulturell-religiöser Orientierungen
und der Sozialstruktur insbesondere Del den Trägern der Öökonomi-
schen und kultureillen Modernisierung Del Männern, el Gebildeten
einerseits und Arbeitern andererseits, DEl berufsaktiven Altersgruppen
und Großstädtern sS@] Ine geringere und SInKende eutung Von
Religiosität eobachten Im Vergleich mit anderen Bevölkerungs-
gruppen Del Frauen, Kindern und alteren Menschen SOWIE el Bauern
und der Landbevölkerung (Felling, Peters, Schreuder 1987, 75)
nier u  ozialstruktur" verstehen wWIr die Verteilung bestimmter igen-
chaften sozlaler Positionen, die Verhaltenserwartungen bilden
Handlungschancen era ungleic verteilen, daß Ine bestimmte
andlung her für den nhaber der einen als für denjenigen einer ande-
en Position erfolgversprechen ist Solche Positionseigenschaften
sind VOTr allem Geld, aC restige und Bildung, In einem abgeleiteten
Sinn ber uch weitere erKmale und Lebensbedingungen, Insofern
die Positionseigenschaften Urc Iintervenierende Faktoren beeinflußt
werden Können, beispielsweise Urc Iter Ooder Geschlecht Im liıc
auf traditionelle Religiosität kommen Untersuchungen Im Vergleich der
Niederlande und der Bundesrepublik Deutschlan wIe In der Schwaeiz

dem rgebnis, daß erartige Strukturmerkmale UT ine sehr g —
ringe Prädiktionskraft für eligion und religiöse Orientierungen aufwel-

In diesem schnitt greife ich auch auf Überlegungen und Ergebnisse zuruück, die
eier 'oll ZUu ema "Religion und Sozialstruktur" erarbeitet hat
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sSe  3 Finer Individualisierungstheorie entsprechend würden sich die
kulturellien erkmale der Religiosität und Kirchlichkeit her D der
Kombination mit anderen, ebenfalls kultureilen Merkmalen erklären las-
sern (ebd FÜr die Schweiz seien och einige deskriptive Hinweilse
hinzugefügt:

Im lic auf das Merkmal rll gilt die höhere (traditionelle) Reli-
giositä der Alteren (Gieneration als klassische Aussage der Religi-
onssoziologie. Tatsächlich weist die cNrisülche Orientierungsdi-
mension einen starken Zusammenhang mit dem Iter In dieser
Ichtung auf In der Typologie religiöÖser Orientierungen zZeig Sich
dann, daß die jJüngere Generation In den ypen der "Neu-Religiö-
sen  N und der "Humanisten hne eligion” überdurchschnittlich
vertreie ist Im Hintergrun dürtfte hier ine Kombination aus
Zeiteinflüssen (kultureller Umbruch der siebziger Jahre) und LE-
bensaltereffekten stehen
Ist uch die höhere Religiosität der Frauen aufgrun inrer spezifi-
schen Rollenzuteillung innerhalb der bürgerlich-familiären Arbeits-
teilung religionssoziologisches emeingut, SÖ zeigen sich doch
bemerkenswerte Differenzierungen: uch unte der Iingung der
Berufstätigkeit gleichen sich die Muster religiöser Orientierungen
el Frauen nIC ıre die der (berufstätigen) Männer a
sind allerdings überdurchschnittlich nicht-berufstätige Frauen, die
der raditiionellen eligion nahestehen Berufstätige Frauen weisen
demgegenüber ine überdurchschnittliche Inıta zZzu neu-reil-
giösen yPUus auf
ach wIe VOT ist die kirchlich-traditionelle Religiosität eın Merkmal
elativ traditionaler Bevölkerungsgruppen, kirchliche eligion
lebt(e) vorwiegend Von dem Segment der auf allen EFbenen und In
verschiedenen Hinsichten In die Gesellscha Integrierten. ES gibt
Hinweise arauf, daß In tärker differenzierten ontexien eligion
nIC einfach zurückgeht, sich ber In ihrer olle an Integra-
tion In die Kirche(n) markiert NnIC mehr den OCcNsien Punkt g In
sellschaftlicher Integration, SIE ird einer VO Jeweils INAIVICU-
ellen Bedarf abhängigen orm der Beteiligung sozlalen en
Vermutlich ird ine eue Religiosität her Von enen en KÖN-
MeT), die den Brüchen der Odernen Gesellscha tärker g6E-

sind als andere.

Die an dieser Stelle aufgrun fehlender Materialexposition notwendig
Ürftig bleibende Darstellung einiger Ergebnisse der schwelzerischen
Untersuchung kann vielleicht dennochn EeUUlcC machen, in welche
ichtung sich die Investition eines rei angelegten Instrumentarıums
ZUr Erforschung religiöÖser Orientierungen gelohnt en Mag Weitere
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theoretisc abgeleitete Fragestellungen konnten hier überhaupt NIC
thematisie werden: eEIiw. die ach dem andel der eligion aufgrund
einer Unterscheidung verschiedener Modernisierungsniveaus In der
Schweiz Oder die ach der Wahrnehmung der Kirche als eIner
"Organisation Von hier aus waäare denkbar, daß die Kirchen einerseits
kleinere, plurale Sozialmilieus ZUTr Vermittlung inrer Werte chaffen und
andererseits Ine allgemeine Loyalität gegenüber den Organisations-
zielen als einen legitimen dentifikationsmodus anerkennen müßten Mit
dem der Struktur funktionaler Differenzierung entsprechenden nklusi-
onspostulat erscheint die Freiheit der Wahl heute In der orm eInes
ndividualisierten Pluralismus und als solcher strukturell abgesichert.
DIie Menschen Iiinden Im Prinzip uch andere Möglichkeiten für Ihre Kul-
turellen Orientierungen als die kirchliche eligion. Und SIE werden
INSO stärker auf andere Einrichtungen als die Kirchen zurückgreifen, Je
mehr diese den nscnenm erwecken, sie wollten statt Urc UÜberzeu-
gUunNndg mit den ein normativer und rein tradıtionaler Geltung ihren
Glauben weitergeben.
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Pastoraltheologische Informationen (Pthi)
11 991)

Hartmut Heidenreic

6S und seiıne Folgen: Relligions-
der kirchensoziologische Orientierung? Zur DISKUS-
siIon empirischer Studien beim Beiratssymposion
In Jüngerer Zeit hat aS Ine el VvVon religions- und kirchensoziologi-
schen Studien gegeben über die sich der Beirat informieren lassen
und zu denen er einen Zugang finden wollte, uch die praktisch-
theologischen Aspekte dieser Untersuchungen diskutieren Derzeit
werden empirische Studien des Schweizerischen Pastoralsoziologi-
schen nstituts Gallen, und des Wiener Instrı für kirchliche
Sozialforschung ausgewerte So lag s nahe, Beteiligte dieser beiden
Forschungsprojekte einzuladen. ÄAn dem Symposion In alzburg
7.6.91 nahmen = St Gallen der WISS. Mitarbeiter Michael Krüggeler
als eieren und a Wien der nstitutsleiter Hugo Bogensberger als
Gesprächspartner teil
Da das Krüggeler-Referat überarbeitet vorstehend abgedruc ist, g In
nügen hier einige, eils ergänzte Hinweise aus der Diskussion Im Beirat
UnaCcns) ist Interessant, daß aus der Diskussion religiöse Dimen-
sionen (z riıtuelle PraxIis, religiöse ahrung, reilglöses Wis-
Ssen, eiNISsChHe Konsequenzen, belief) Ende zwel Kernaspekte
Von eligion herausgearbeitet wurden, mit enen operliert Ird bellef
und meaning (religöse Orientierungen) und belonging (Zugehörig-
keit und Beteiligungspraxis). Nun cheimnt man In einigen Untersuchun-
gen, z.B bel Allensbach, Del der ersien Dimension IUr die kirchlich-in-
strumentelle Doktrin MESSEN, EIW:i die nhalte des lau-
bensbekenntnisses (Fragen ach dem Glauben Gott, eIn en
nach dem Tode, die Seele, den Teufel, die ölle und den Himmel
etC.) Fine Zustimmung dieser ird mIit Kirchlichkeit und Religiosität
gleichgesetzt, W tautologischen Fragestellungen führt Fine Rell-
giosität neben der christlich-kirchlich gepragten ird nämlich NIC
e  a dennoch ird AUuUS jenem Datenmaterial heraus argumentiert,

vgl dazu die Literaturhinweise bei KRUGGELER (in diesem Heft)
Die letztere Umfrage ist In der Presse Uurc eın ail, die Äuswertung eıner Be-
liebtheitsuntersuchung Osterreichischer ASCNOTe UrcC| ulehner, In die agzei-
len geraten; mittlerweile sind einige weitere aten veröffentlich (vgl den Bericht
"Österreich: ligiosität Im Wandel”, In Her Korr (1991) 207f)

3 vgl NOELLE-NEUMANN/ KÖCHER 1987, 410ff dort rage 44)
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Belege für nichtkirchlich gebundene 'diffuse Religiosität en
sich NIC finden lassen
DIie St Gallener Befragung ver einen substantiell-transzendenz—  O29 z a  am Ua e 7 6 DUbezogenen Religionsbegriff mit funktionalen Religionsbegriff®
(ausgehend Vvon drei Funktionen Von eligion: Kosmisierung (Existenz

höheren Macht) Kontingenz eutung des es Sozialinte-
gration (Zukunft der Menschheit)) So omm a fünf ypen religiö-
sSer Orientierung verstehen als ufen der Distanz ZUuMm christlich-
nstitutionalisierten laubenssystem allgemein religiöse risien
OC ansprechbar auf |  W  e religiöÖse Deutung hne nähere nier-
scheidung ach dem Inhalt) D exXclusive riısten (nicht auf andere
laubenssysteme ansprechbar) religiöse Humanisten (Kosmisie-
ruNng Von eligion Der NnIC auf religiöse Deutung des Todes
sprechbar) Neureligiöse (nicht aufs Christentum ber auf andere
reiigiöÖse Orientierungen anspreC  r) ® Humanısten hne eligion
Vermutlich gilt NIC MNUur für die Schwaeiz daß reformierte ONn-
tagskirchgänger unte dem zwelten und katholische Kirchgänger er
dem erstien Typ finden sSind Drei Orientierungssysteme nS-
zendenzbezogenen Aussagen werden unterschieden en allgemein-
transzendenter en synkretistisch neureligöser und der christliche
Glaube
UrcC diesen nsatz kKonnte die SPI! Untersuchung diffuse Iso
zial nIC typisierte Religiosität nachweisen (entgegen der ese Von R
Köcher) den usammenhang VonN exXklusiver Christlichkei MIT Irch-
gangsverhalten bestätigen Gleichzeitig ird eUuÜUlcC daß das Ne-
beneinander exklusiver und diıfuser Meliglosität charakteristisch IS für
die strukturelle Individualisierung, die wiederum für uUNnsere gesell-
schaftliche Situation ypisch ISst azZu elter unten)
DIes wurde als INne bemerkenswerte Erweiterung der Untersuchungs-
pDerspektive anerkannt ES gab dennoch die ückfrage, ob NnIC auch
die SPI Untersuchung in der Dimension belongingness eindimen-
sional sich Sonntagskirchgang orientiere amı ljele EINeE letzter
Zeit zunehmend wichtige orm der Beteiligung Kirche WEUY, nämlich
der Bereich Von riedens- Dritte-Welt- Initiativ- und Basisgrup-
DEN Telefonseelsorge das Spektrum diakonischen Enga-

vgl ebd (vgl INSgeS 1990
rsterer weiterentwickelt AUS der niıederlandischen Untersuchung von e  ' Pe-
ers reuder 1987, etztere nach autimann 1989 - vgl die Literaturangaben
bei KRUGGELER, diesem Heft - SC
Nur als Beispiel herausgegriffen: Telefonseelsorgestellen en überwiegend
die Struktur daß VOr allem Ehrenamtliche NnaC entsprechenden Ausbildun:
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gemenits DIes wurdcde zudem INe pastorale und pastoraltheologische
eine ekklesiogenetische und ekklesiologische wertung der konkre-
ten lakonie Dbedeuten Grundsätzlich ISst dies uch die rage OD
Sonntagskirchgang als alleiniger oder hauptsächlicher Indikator für die
Beteiligung an religiösen und kirchlichen nstitutionen gelten kann ob
ISO die traditionelle kirchensoziologische Perspektive NnIC och kon-
sequenter erweitert werden muß
Die Folgen struktureller Individualisierung hat Krüggeler® dargestellt
Del der der Integrationsmodus sich Von der Institution zum Individuum
verschoben hat der einzelne muß heterogene Ansprüche selbst KO-
ordinieren 2 normativ-institutionelle Regelungen treien den Hinter-
grund individuelle Biographien [NUSSeEeN}N individuell geplant werden da
keine allgemeingültigen Biographiemuster mehr existieren die Identität
ırd problematisch und ZUT eigenNen Aufgabe und eistung Diese VOT
allem Urc Bec verbreiteie Analyse wurde da für Jugendliche De-
sonders Hrisant uch den Achten Jugendbericht aufrgenommen der
Von der "Erosion der Normalbiograhie im Jugendalter” spricht Fr-
gänzend Nı rellc fragen WIE  VIEe  C Jugendliche und auch Erwachsene
lese ualtllıon bewältigen, da früher elligion DZW. Kirche INe tabiıli-
sierende Sinnagentur WAär, DZW. ob 3S uch eutfe gesellschaftlich
angebotene “Sinnstiftung hne Sinnsysteme  u11 gibt In der Diskussion
wurde betont, daß angesichts dieser Entwicklung uch eligion NIC
darum herumkomme Deinstitutionalisierungs- DZW Enttradi-
tionalisierungsprozeß zu durchlaufen daß Der Deinstitutionalisie-
TuNdg nIC gleichbedeuten S! mıit allgemeinen Religionsverlust
sich her S qualitative Verschiebungı sSOozlal difuser Rellgio-

DZW zZzUu individuellen Orientierungen
IC MeUu ist Zzunacns dal3 kirchliche Partizipation als Kirchgang sich
Urc traditionale erkmalile estimm |  2 Urc bäuerliche Herkunft
oder aus bestimmten kirchlich geprägien Regionen Im SPI aterlal|
zeigte sich allerdings elter daß Selbständige I traditionellen Kontext
an Kirche partizipieren im modernen Kontext Jedoch NIC mehr Bel

weltleren Kriterium der Residenzdauer zeigte sich

den Tag und aC| Dienst tragen Sie verstehen lalı Engagement als SOzljalen und
kirchlichen Dienst empfinden die eıls als Gemeinschaft und Gemeinde (vgl
dazu BRACHEL INSqgeS auch BRACHEL/SCHRAMM (Hg dn 1989
vgl ZU ganzen u diesem Heft
vgl diesem Heft Abschn
vgl BECK BECGK-GERNSHEIM
ACHTER JUGENDBERIC (vgl auch Datenteil)

11 vgl dazu DÖBERT 1974
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eispie Zürich, daß ine jJange Residenzdauer mit kirchlicher Partizipa-
tion korreliert, eine mittiere NIC ine kürzere Residenzdauer onkre
ISO eIn UZUGg In die Stadt) ber wiederum ine höhere Partizipation
aufweilst Die Interpretation dieses Ergebnisses Urc die Untersucher
scheint In die ichtung ZUu gehen, daß hier überwiegend ländlic und
kirchlich geprägte Personen zuziehen und SIe ihre "mitgebrachte'
kirchliche Beteiligung zunächst weiter betreiben, sie ann im Sozial-
kontext der Moderne ber aufgeben Dies könnte allerdings uch ann
bereits Sinn machen, wWenn Zugezogene ber die kirchliche emende
VOT allem sSOZlale Integration S ohnort suchen. Interessant
ware naturilic zu erfahren, Wann und schließlic der Kontakt
abgebrochen ird
All diese Fragen müßten och intensiver pastoraltheologisch bedacht
werden, als einem urzen Symposion möglich Wäar. erdies
In der Diskussion weitere Fragen rochen WIe Versuchen nIC
Bewegungen der Neu-Evangelisierung Ine retrospektive Stabilisie-
TuNdg traditioneller DIS konservativer Verhältnisse dem problemati-
schen Interpretament der Säkularisierung edeuite: das nIC für das
Individuum, daß Iihm e| siarre Identitätsmuster angeboten werden,
die für die Moderne untauglich, schlimmstenfalls pathogen
esind? !+ Und el das für die Kirche NnIC da ein konservativ-gemein-
SCHaTfllicher Komplex restituiert wird, statt sich einer prophetischen Op-
tion verschreiben? Hat annn eligion och Chancen ZU Ihrer pezifi-
schen "Dysfunktion" gegenüber den vorherrschenden gesellschaftli-
hen Verhältnissen, ZUT prophetischen Kritik? Schließlic en die
Kirchen In der DDR als hierarchisch organisierter Gesellscha die
Funktion der Öffentlichkeit (SO z.B der Religionssoziologe Pollack,
eipZ2ig), ist die rage, welche Funktion sIEe un den veränderten
Verhältnissen MNun einnehmen werden.
Daß der Dialog zwischen kirchlicher Sozialforschung und dem Beirat
der Konferenz deutschsprachiger Pastoraltheologen wieder einmal
aufgenommen wurde und ZWar sahr anregend, ist den beiden Ge-
sprächspartnern danken, insbesondere Krüggeler für seinen
Input

amı ist nichts eın subjektorientiertes, diakonisches Evangelisierungsver-
Standnıs (vgl dazu das Themenheft 'Evangelisierung In Europa‘: Pthi
1988) sondern eın bestimmtes Evangelisierungskonzept, das eher dem
ema einer geistlich-pastoralen Reconquista gegenuber angeblich defizitä-
ren, ,  sakularisierten Welt entspricht.
vgl dazı auch GABRIEL 1988

vgl zu Problem z.B METIT 1989
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Fin Fortgang der Diskussion ach der Veröffentlichung beider Untersu-
chungen, der St.Gallener wie der Wiener, ware wünschen gerade
unter Beteiligung Von Pastoraltheologen. Denn einerselts mussen Prak-
tische eologen die empirischen Befunde wahrnehmen und als nira-
gen g Kirche und astora| reflektieren. Dann l1e sich andererseits Im
lalog von Empirikern und Praktischen Theologen die erfreuliche relii-
gionssoziologische Öffnung der hergebrachten Kirchensoziologischen
Perspektive vielleicht och weiltertreiben Das erwähnte eispiel der
Eskamotierung praktizierter lakonile Urc das Untersuchungsinstru-
mentarıum kann die Pastoraltheologen NIC kalt lassen gerade ach
den etzten beiden Kongressen ber "Evangelisierung” und "Diakonie”,
letztere dort bereits als vergessene Dimension” apostrophiert
Literatur

ACHTER JUGENDBERICH Bericht uber Bestrebungen und Leistungen der Jugend-
Stellungnahme der Bundesregierung zu achten Jugendbericht (Bun-

destags-Drucksache 11/6576, 06.03.90), Bonn 1990
BECK Ülrich Risikogesellschaft. Auf dem Weg In eIıne andere Moderne, ranktu

BECK Ulrich /' BE_(;!(;9_ERNSHEIM Elisabeth Das Qanz normale a0os der Liebe,
Frankfurt

BRACHEL ans Ulrich von 1989, Diakonales Handeln und Gemeindeentwicklung. Ge-
meindewerdung von JakonıJ;e Beispiel der Telefonseelsorge, In CGCREMER
nes Dieter Hg.) Diakonisches Handeln Herausforderungen KON-
flıktielder Optionen, reiburg 1988,

BRACHEL ans Ulrich von/ SCHRAMM Ihomas (Hg.) 1989, Telefonseelsorge. renn-
glas krisenhafter Entwicklungen, reiburg

DÖBERT Rainer 1978, Sinnstiftung ohne Sinnsysteme? Die Verschiebung des Reflexi-
ONSNIVEAUS Im ergang von der Früuh- ZUur Spätadoleszenz und einige ecna-
nismen, die VOT möglichen rolgen schützen, In ISCHER olfram MARHÖLD

(Hg.), Religionssoziologie als Wissenssoziologie, Stuttgart-Berlin-
KOln-Mainz 1978, 52-72
ÖOttmar Individualisierung und Institution Theologische Reflexionen
Umfrageergebnissen In der Bundesrepublik, in StdzZ 1990) 545-555

GABRIEL arl Lebenswelten den Bedingungen entfalteter Modernität SO-
ziologische Anmerkungen ZUr gesellschaftlichen Situation von christlichem
Glauben un Kirche, in Pthl s 93-106

ETTE Norbert 1989, Identität ohne Religion? Fine religionspädagogische Herausfor-
derung, In EFdmund Hg.) 1989, abermas und die Theologie. Beiträge
ZU[r zeption, Diskussion und Kritik der Theorie kommunikativen andelns,
Dusseldorf 1989, 160-

vgl dazu die Kongreßdokumentationen n den -Themenheften Evangelisie-
rung In Europa und 'Diakonie eine VeErgeSSenNe Dimension der Pastoraltheologie’.
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astoraltheologisc Informationen (Pthl)
11 991) 7-Z7V

Stephanie

Theologische Wissenschaftlerinnen organisieren sich international
und überkonfessionell | gr "Europäische Gesellscha für eologi-
sche Forschung 9 Frauen"
Theologische Forschung ist och immer die Domäne Von Männern. In-
zwischen gibt 0S ohl schon viele Frauen, die Theologie VOT allem für
das Lehramt n der Schule studieren. Doch Im wWissenschaftlichen Mit-
el Ooder gar den Professoren sSind sSIEe salten anzutreffen. Ei-
nige Frauen en in den etzten Jahren theologische Promotionen
begonnen, MNUur sehr wenige Ine Habilitation Eine berufliche
Perspektive In der Wissenschaft en sSIe nIC schon gar NIC die
katholischen Frauen Die wenigen Frauen, die ine wWissenschaftliche

anstreben, wissen auch, wie schwierig s sein wird, sich
behaupten. Die "Frauen der ersien Stunde”, vordergründig zuwellen als
"Allbifrauen gefeiert, können den Jüngeren Frauen 1e] von dem Kampf

die Nischen erzählen, wie ZzUu eispiel die Professorin für mittel-
alterliche Philosphie und Theologie ISa GÖössmann, deren theolo-
gische Habilitationsschrift aufgrun der Tatsache, daß Sie Ine rau ist,
tand
zurückgewiesen wurde und die schließlic In OKIO Ine Anstellung
Ermutigend ist aner, daß siıch theologische Wissenschaftlerinnen
verschiedener Konfessionen aus Yanz Europa zusammengeschlossen
en der “"Europäischen Gesellscha für theologische Forschung
Von Frauen”. DIe Inititative ging 985 von sieben Theologinnen dQUS;
Von Fokkelien Von Dijk (Utrecht), Gatharina Halkes (Nijmegen), len
Jule Christiansen (Dänemark), ISa Moltmann-  endel (Tübingen),
LUISe CNOTro |) Im Gründungsaufruf wurden drei lele DEe-

Ine wWissenschaftlich theologische Gemeinschaft VON Frauen
entwickeln
die Entwicklung von feministischen Studien in der Theologie
ördern
die Forschungsvorhaben Im Dialog entwickeln

An der Gründungsversammlung, der ersten europäischen Konferenz n
Magliaso (Schweiz) 1986, nahmen Frauen VvVon Skandinavien HIS Italien,
aus England, Frankreich, Rumänien, Tschechoslowakal, der DDR und
anderen ndern teil
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Als Ziel der Gesellscha: wurde die Förderung des wissenschaftlichen
Austauschs Von Frauen und die Zusammenarbeit ber nationale und
konfessionelle Grenzen hinweg estimm Mitglied kann jede rau seiln,
die einen SC In Theologie besitzt und aktıv in der theologischen
Forschung Äätig ist
Der inhaltliche Schwerpunkt der Tagung lag auf der Imago-Dei-Debatte
In der Patristik und Im Mittelalter Ist uch die rau en Gottes?
Kari Boöoresen (Oslo) und ISa GÖössmann (Tokio) hielten die
Hauptrefterate.
An der zweiten europäischen Konftferenz n Helvairt (Niederlande) 1987
nahmen mehr als hundert Theologinnen aus OSt- und westeuropä-
ischen Ländern, Israel und USA teil Das el  enm "Selbstbehauptung

Selbstverleugnung‘ wurde IS verschiedenen Perspektiven vertieft
Uurc Hauptreferate der Bibelwissenschaftlerin Athalya Brenner
(Jerusalem), der Historikerin Ardiana Valerio (Ne der Philoso-
phiedozentin Christine faılle (Nijmegen) und der irischen astorın
ulie Hopkins Daneben fanden in Workshops thematisch ausgerichtet
fachgruppenübergreifende Diskussionen sSiatt und n subject groups
der Austausch der Kolleginnen innerhalb der Fachgruppen. Diese
Struktur der Tagung bewährte sich und wurde uch für die folgenden
Konferenzen übernommen
Fın welterer nhaltlicher Schwerpunkt der Konferenz War die Auseinan-
dersetzung mit dem Antijudaismusvorwurf die feministische Theolo-
gie Aus den Diskussionen erwuchs Ine internationale Arbeitsgruppe
"Antijudalsmu und feministische Theologie”, der Frauen IS Isarel,
den Niederlanden, Gro  ritannien und der Bundesrepublik angehören.
Diese en lie uch wegweisend für die

TI europäische Konferenz n Arnoldshain/Bundesrepublik 1989
unte dem el  ema "“Gottesbilder  N Judith Plakow, jüdische feministi-
sche Theologin aus New York, machte n ihrem Hauptreferat darauf
aufmerksam, wIEe tiefgreifend selbst für Unterdrückung und Unrecht
sehr sensible Frauen cNristliche Überheblichkeit internalisiert en
Die Tendenzen des Antijudalsmus n christlichen Gottesbildern und der
feministischen Auseinandersetzung mıit ihnen zeigte SIE in drei Berei-
hen auf

in der Gegenüberstellung Von dem Gott des Orns und dem Gott
der le
in dem OrWUu der Vertreibung der InUrc den patriarchalen
Gott anwe
in der ese, Jesus SEe] emnıs JgEWESEN.
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Damit sprach Plaskow uch die Schwierigkeit der Christinnen
d Ine eigene CNrisÜiche Identitä: als Frauen finden, hne sich dIs-
kreditierend von der Hebräischen und enen, die SIE schrieben,
Oder vom udentium abzugrenzen.
In drei Kurzreferaten wurde der Diskussionsstand ZUr feministisch-
theologischen Antijudaismusdebatte In England (Asphondel Long),
den lederlanden (Fokkelien Von Dijk-Hemmes) und In der Bundesre-
DUDIIK (Marie-Theres Wacker) dargestellt. acker warnite Im lic auf
die eigene deutsche Geschichte davor, sich vorschnell auf das OMlıN-
Sym einzulassen, das die Sehnsucht ach Gemeinschaft, Inklang
mit der atur und Ganzheitlichkeit ausdrückt "SINd wWIr doch och
NIC| lange einem totalitären Regime entronnen und hat uch das
Christentum och ängst NnIC Von seinem Totalitätsanspruch
verloren”.
Fin zweites Hauptreferat Von Ursula King, eıterın der Abteilung Rellgi-
OnNnswIisSsenschaften der Universitä: Bristol/Großbritanien, lenkte den
religionsvergleichenden liıc auf die ın In Indien. Aus der Ötttin-
verehrung resultiert NnIC zeigte SIe auf, Ine gesellschaftliche Auf-
wertung der Frauen; anderselts OonnNe die Göttintradition sehr ohl
uch als Quelle kritischer Utopien für die Frauenbefreiung genutzt WeT-
den
nier den reizenn thematisch Orlientierten Arbeitsgruppen en die

"Monotheismus’”, "Teministische Christologie” und "Frauensprirituali-
tät” aufgrund des großen Interesses diesen Themen besonderes
Gewicht
Die vierte europäische Konferenz n Bristol (Großbritanien Vo  S3 D

1997 ırd nie dem el  ema "Liberating Women: New eologi-
cal Directions” stattfinden Oroinee ölle, New York (Liberating OUr
God-Talk rom Authoritarian Ötherness ystica Inwardness), EVe-
IIne oodman-Thau, Jerusalem omen and eligion: Challenging the
OOLIS of Patriarchy and the Shaping of Identity in the Jewish Tradition),
Gatherina Halkes, Nijmegen (Creation, Co-creation, Re-creation: Re-
ections OSSIDIE emImnNnIıs) Ecological Greation eology) und Ma-
ra De Lourdes Pintasilgo, Lissabon (Culture Politique et CGulture des
Femmes) werden die Hauptreferate halten
Die eulsche Sektion der europäischen Gesellscha für theologische
Forschung Von Frauen ird sich lie zweil re zwischen den europä-
ischen Konferenzen treffen Fn ersties Treffen hat Im Oktober 990 In
attingen stattgefunden. Hedwig Meyer-Wilmes Urc ihr Referat
"Zwischen Objektivitä und Parteilichkeit robleme feministischer Her-
eutik” ZUur Diskussion ber erkenntnistheoretische und methodolo-
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gische Fragen Kaum lösbar scheint das Dilemma ZU semn zwischen
dem uch epistemologisch begründeten, Nnspruc der feministischen
Theologie der Selbstverortung In der Praxis und der praktischen Un-
möglichkeit der Wissenschaftlerinnen, den Ansprüchen Von Praxis und
Wissenschaft (und vielleicht och der amilie gleichzeitig nachkom-
mmen können. Der ren der Diskussion ging schließlic In der Rich-
LUNg "Steh dazu, Wissenschaftlerin sein”.
Ein Schwerpunkt lag uch in dem Treffen der drei subject groupßs
(Exegese/Patristik, Systematik, Praktische Theologie), die für sich
weltere Treffen vereinbarten.
DIe subject Praktische Theologie der eutischen Sektion trifft
sich außer auf den Konferenzen uch gesonde einmal im Jahr. Eın e7-
STIes Treffen im pril 1991 n Frankfurt diente zunächst dem Kennenler-
rnen der Forschungsprojekte. en der exemplarischen Diskussion
einzelner Projekte SOWIEe grundlagentheoretischer Fragen soll der HI-
Dilographische Austausch Im Bereich der feministischen Praktischen
Theologie und die Vernetzung VvVon wissenschaftlich interessierten
Frauen In der Praktischen Theologie für die nächsten Treffen Im Vor-
ergrun stehen Kontaktadresse Stephanie ein, Schenkendorft-
straße 22, 6000 Frankturt
Kontaktadresse der Gesellscha: für die Bundesrepublik: Dr Monika
Fander, C/0O Janssen, ÄAnzengruberstr. 1 6000 Frankftfurt
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Abstract Dissertation AUS dem Fach Pastoraltheologie der Kathblisch-Theologi-
schen Hochschule Linz,

elier Schmid
Seelsorge personale Begegnung.
Grundlagen einer Dersonzentrierten as

Das Ziel der ist 6S, aus den Anregungen der der Person OrI-
entieriten Begegnung n hilfreichen Beziehungen, insbesondere In Psy-
chotherapie und eratung, wIe sSIe n der Tradition des amerikanischen
Psychotherapeuten Gar/ Rogers Im sogenannten "personzentrierten
nsatz  I entwickelt worden ist, das Verständnis Von Seelsorge MeVu
und ar als personale Begegnung bedenken
Die stellt ach einem ufrı der eutung des Gesprächs n

undmenschlichen Beziehungen, insbesondere_ in "Seel-Sorge”
Psycho-Therapie” zunächst grundsätzliche Überlegungen hılfrei-
her Gesprächsführung und eratung und arbeite den Unterschie:
zwischen direktivem, problemzentriertem und Dersonzentriertem Han-
deln heraus.
In einem anthropologisch-phänomenologischen SCHANI werden
annn die Begriffe "Person" und Begegnung' untersucht unacns Ird
der Begriff der "Person“ etymologisch, alltagssprachlich, heater-,
theologie- und Dhilosophiegeschichtlich beleuchtet @] ird der In-
ividualistisch orlientierte Personbegrıiff einerseilts, Von dem sich unter
anderem Vorstellungen wie Selbständigkeit, reinell, Autonomie und
ur der Person erielten, einem relational orlentierten Personver-
STandnıs, das das Wesen der Person Aaus der Beziehung versie Ja el
manchen Vertretern, IW der personalistischen Philosophie, AUuSs
der Beziehung konstitulert sie eispie! prominenter ertreier Aaus
Philosophie und Theologie gegenübergestellt. Daran und In einem
Streifzug Urc die aktuelle Begriffsverwendung In der Psychologie
ird gezelgt, daß der Wortgebrauc uneinheitlich ist und der Begrıiff
NnIC NUur selbst außerst reichhaltig ist, sondern durchaus verschieden-
artig gebraucht ird Fin eigener ExXkurs behandelt die daraus resultie-
renden Schwierigkeiten Dei der theologischen Rede Von Gott als Per-
SO|  I In einer phänomenologischen Untersuchung n Anlehnung MI-
chael Theunissen und Helmuth Plessner ird mittels einer nalogie aus
der Änthropologie des Schauspielers dargelegt, WIe die Vverschiedenen
herausgearbeiteten Aspekte des Personbegriffs einander edingen und
miteinander zusammenhängen. So wird, uch Berücksichtigung
der Erkenntnisse der Entwicklungspsychologtie, en erfahrungsorien-
tierter Personbegriff als "Antwo auf das Wort des semin Mit-Sein ZUSa-

2171



SCHMID BEGEGNUNG

genden ahwe (Immanuel)” Nach einer arlegung des Ver-
ständnisses VOT "Begegnung  M Del einigen wichtigen zeitgenössischen
Theologen, Philosophen uUund Psychologen ird schließlic der Versuch
unt  en, das spezifisch personzentrierte Verständnis VvVon Person

entwickeln e] ırd gezeigt, daß In das Personverständnis von
Garl Rogers die theologischen und philosophischen Traditionen einge-
gangen sind und dort für das OnkKreie zwischenmenschliche Handeln
Ine praxisnahe Konkretisierung gefunden en
Ausführlic ird ann der aus der humanistischen Psychologie STam-
mende personzentrierte nsatz Von Garl Kogers Von seinen Ursprün-
gen her und in seinen Grundintentionen als umfassender nsatz zu
Verständnis der Person und inrer Beziehungen dargestellt. Dies g E
chieht anhand einer Biographie Von Rogers, seinem Menschenbild,
den personzentrierten Grundhaltungen Von Echtheit, wertschätzender
Anteilnahme und mpathie, dem Prozeß der Persönlichkeitsentwick-
Jung SOWIE den hauptsächlichen Anwendungsgebieten des Ansatzes In
der Gruppe und im Bereich Von Bildung und Ausbildung.
Finer gründlich diskutierten Analyse eiInes Beratungsgesprächs AUS el-
nNeTr Telefonseelsorgestelle folgen schließlic die praktisch-theologi-
schen Reflexionen ZU  3 Verständnis Von Seelsorge als 1aKonia Im
eIs Jesu SOWIEe ailgemein-pastoraltheologische und pDastoralpsycho-
logische UÜberlegungen, die in orm Von Thesen nsa einer DET-
sonzentrierten asitiora| und einem Seelsorge-Begriff bieten An-
ha  z der Entwicklung des Verständnisses VvVon einer betreuenden über
eine beratende einer begegnenden, dialogischen Seelsorge ird
In Übereinstimmung mit den en des Vatikanums und In der Ira-
dition Von Ferdinand Klostermann, dem die Arbeit gewidme! ist Pa-
storal als umfassender Lernprozeß für die einzelnen Seelsorgepartner
wIe für die gesamte Kirche verstanden. ] Ird versucht, dem Pro-
blem der sogenannien Anwendbarkeit und einem Oft simplifizierenden
Mißverständnis und Mißbrauch einer quasi-psychotherapeutischen
Seelsorge einerselts und einer äangstlichen Abwehr der Beschäftigung
mIit den Humanwissenschaften In Theologie und astora| andererseits
Uurc sorgfältige Beachtung der eigenen Methoden und des eigenen
Selbstverständnisses der jeweiligen Wissenschaft und PraxIis be-
gegnen
Die ausführliche Bibliographie enthält unier anderem die wichtigste HI-
storische und aktuelle eratur zu pDersonzentrierten nsa rsimals
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ird abeil uch ine vollständige Bibliographie der amerikanischen
und der deutschsprachigen Publikationen von Gar/l Rogers vorgelegt.

Die Publikation der Dissertation (Gutachter: Zauner/G. Rombold) erfolgt in Zzwe|
Teilen
Personale egnung Der personzentrierte Ansatz In Psychotherapie, Beratung,
Gruppenarbeit und elsorge, Würzburg er 1989
Souveränität und Engagement. Zu einem Dersonzentrierten Verstäandnis Von
rson", In gers, Gar/' R./Schmid, eter F ’ Der Mensch als Person, erscheımnt
Mainz (Grünewal Herbst 1991
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stract Dissertation der Katholisch-Theologischen Hochschule NZ, QQÖ:

Gerhard auza
Kirchendistanz in der Linz.
Fine pastoralhistorische Analyse der re

Interessant dieser rDe ist der Versuch, das Phänomen
‘Kir'  endistanz operationalisieren und historisch aufzuweisen. Als
Ausgangsbasis ıen Charles Glocks Versuch eiIner ypologie reli-
giöser Orientierung, das einen Bezugsrahmen Von fünf Dimensionen
der Religiositä vorschlägt. Daraus entwickelt auza ein System VvVon
fünf Dimensionen der Kirchendista (rituelle, nstit  lonelle, ideolo-
gisch-dogmatische, moralische, emotionale Distanz), für die elr jeweils
mehrere Indikatoren estlegt.
Mittels eingehender historischer Quellenstudien analysiert [. nNun, WI@-
eit diese Indikatoren für den behandelten eiıtraum im Bereich der

Linz ansprechen. aml geht er weilt hinter den eitpun der e[-
sien religionssoziologischen mfifragen zurück, den IC auf län-
gerfristige Entwicklungen ermödglicht. Manches, Was heute vieltacC als
ren verkauft wird, kKann dadurch sehr relativiert werden. Wenn eEiw.
eUUlcC wird, wIe sehr die Kirchenaustritte (als Indiıkator für institutio-
nelle Instanz mıit den ewegten politischen Verhältnissen Korrespon-
dieren, erscheinen Diagnosen eines unaufhaltsamen ‘Glaubensabfalls
doch als sehr oberflächlich Wenn die Jahrhundertwen laut einer
Analyse der Taufbücher NUur 28% der Kinder entsprechend den katholli-
schen Moralvorstellungen VoNn kirchlich getrauten Eltern gezeugt WUT-
den (ein Indikator für moralische istanz), Jäßt dies einige Zweifel
Klagen ber einen allgemeinen Sittenvertfall Hen

Insgesam ZeIg die Arbeit, daß Kirchendistanz eIn sehr komplexes
anomen ist Pauschalurteile über ine allgemeine Entkirchlichung’
halten einer näheren historischen Untersuchung NnIC sian manche
Indikatoren, EIW:; offene antikirchliche Ressentiments, schlagen
In die entgegengesetzlte Ichtung aus Fine Untersuchung pastoral-
theologischer Standardwerke seit der itte des Jahrhunderts auf
die Behandlung des FPhänomens der Kirchendistanz hin zeig zudem,
wIe Schwer W  9 den Pastoraltheologen gefallen ist, VoN/N einer rein INOTa-
ISC abwertenden Beurtellung wegzukommen. Die Aufgabe bleibt, ine
alleın kirchenzentrierte Engführung überwinden und den lic In
ichtung einer Weggenossenschaft ZUuMm Reiche es Ööffnen
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Ul Heller
onfessionsverschiedene Ehe!" zwischen katholischen und

evangelischen rısten bleibender Dorn Im Auge der Kırchen

Problemkreis
Die Tatsache, daß In Deutschland® 40% aller geschlossenen Ehen
Verbindungen zwischen konfessionsverschiedenen Partnern sind, muß
einen Pastoraltheologen aufhorchen lassen: schon diese große Zahl
verweist aur en Betätigungsfeld, dem sich die Seelsorge stellen hat

diesem Hintergrun eS, WIEe wenig aktuelle pastoraltheolo-
gische Publikationen diesem heißen Fisen” existieren: ES stellt sich
die rage, ob sich die theologischen andorie und analog die DaslO-
raltheologischen Positionen SC wenig geändert aben, daß S nichts
Neues Sagen gibt der liegt ler en pastoraler Inbstian VOT, Von
dem viele Mischehepaare eirofen SINd, der ber dennoch Von den
Kirchen übergangen und Von den (Pastoral-) Theologen unzureichend
wahrgenommen wird?
DIie Untersuchung der Geschichte der konfessionsverschiedenen Ehe
IM pastoraltheologischen Kontext soll sSomıt die wunden un eines
iImmer och ungelösten roblems Von Millionen aufzeigen.

Geschichtliches
Die lefste Wurzel der Problemati der konfessionsverschiedenen Ehe
leg sicherlich In Zzwel unterschiedlichen Ehetheologien. Ging zum
einen In uther und zu anderen dem Konzıl Von Trient zunächst

das gemeinsame Ziel, zu  > Schutze der Famlilie spätmittel-
alterliche Verfallserscheinungen der Ehe vorzugehen, gIng die rage
über das llWiell bald auselinander.

Zur Begrifflichkeit vgl Neuner, Geeint Im en Im Bekenntnis Die
konfessionsverschiedene Ehe Lehre-Probleme-Chancen, Dusseldorf 1989,

P Vgl Neuner, Die Lebenssituation konfessionsverschiedener Ehen Fine kKritische
Analyse, In Cckle (Hg.), DIe konfessionsverschiedene Ehe Problem fur Millio-
nen Herausforderung fur die Ökumene, Regensburg 1988, 9-25, hier
Vgl den Arbeitstite! der Tagung der Evangelischen ademie Tutzing und der Ka-
tholischen ademie yern 1987 ıe konfessionsverschiedene Ehe Problem fur
Millionen. Herausforderung fur die Okumene  “
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Luther sah ine Aufwertung des estandes in einer Ordnung
Uurc "Weltliche Mächte” Damit ehnte ©& die traditionelle Zuständigkeit
der Kirche ab, proklamierte die Ehe als eIn IC Ding” (was reillc
der Ehe NIC| ihre CNrisÜülche Dimension streitig machen sollte) und
verwart die Sakramentalität der Ehe
jeser assung sian die des Konzils VvVon Trient diametral
ES betonte die akramentalität der Ehe, wobel sich die Konziliaren aurf
Theologie (Eph 5 25ff.) und Tradition erieien
So erga sich zwischen den Kirchen eIn massiver re ber die Un-
auflöslichkeit der Ehe während die katholische Kirche Immer aktisch
und prinzipiel an der Unauflöslichkeit festhielt, stimmte die evangeli-
sche Kirche aus seelsorglichen Motiven einer Wiederverheiratung ach
eiIner gescheiterten EFhe
Natürlich wurde die Mischehenfrage auf diesem Hintergrun zum
Zankaptel zwischen den Kirchen, und IMan lle Anstrengungen
daran, VOT solchen EFhen arnen Als Zeugnisse seien hier die
Mischehengesetzgebung, die katholische Bendiktina Von 1741, mit ih-
16711 restriktiven Bestimmungen genannl, des weiteren die ungerechte
Behandlung von Mischehen Urc den preußisch-protestantischen
aal, spater ann die Warnungen des Evangelischen Bundes und
Fnde dieser Entwicklung die kKompromißlose Unterwerfung onTfessIi-
Onsverschliedener eleute unte das katholische Kirchenrech des GIC
1918
Dieser Urze geschichtliche Mn macCc deutlich, daß NIC die konfes-
sionsverschiedenen eleute die eigentliche Verantwortung für die sich
aus ihrer Ehe ergebenden robieme tragen, sondern die Theologen
und ihre Kirchen, die die Kirchenspaltung zementieren. Sie tragen die
Schuld, daß die Behandlung Von Mischehepaaren ber ler Jahrhun-
derte en der Betroffenen vorbeiging und nichts anderes De-
gründete, als einen Weg unchristlicher Mischehenverhinderungspolil-
n

Gesinnungswandel
Eın Gesinnungswandel In der rage der Behandlung konfessionsver-
schiedener E heleute Urc die Kirchen zeichnete sich ab, nachdem
sich der Schwerpunkt der Diskussion verlagerte. War für die Kirchen
das Problem HIS n die 50er re NUur en bloßes "Faktum”, das el
en Problem, Deli dem Man In erster inlıe Besitzstandsicherung

Der vollständige Text Ist dokumentiert In uCKeT/J. Lell/K. ıtzschke Hg.) Die
ischene an  uC fuür die evangelische elsorge, ın 1959, 292-2096
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(konfessionelle Einbindung) und efifahren erhöhte Scheidungsanfäl-
ligkeit) dachte kam annn mehr und mehr neben der kirchenpolitischen
Streiterei uch der pastorale spe ZUT Geltung
DIe erstie Oonkreie Stellungnahme ZUT Seelsorge kam Von dem EVaNnQgeE-
ischen Pfarrer Joachim Leil der 1956 außerte daß S den Kirchen
nIC in ersier nie eIgeENeE Interessen gehen dartf sondern die Nöte
der Betroffenen iIm Vordergrun stehen müßten Ja, a sah den kon-
fessionsverschiedenen Ehen die Chance praktisc gelebter
Ökumene VOT

In diesem wichtigen pastoraltheologischen Zeugnis wurde amı die
konfessionsverschiedene Ehe als seelsorgliches Problem wahrge-
NOMmMeEN eINner Zeit in der Sons och generelles Schweigen und
Unverständnis auf eiten der Kirchen herrschten
Von katholischer Seite wurden rst auf dem Vatikanischen Konzil
theologische Neuorientierun kundgetan die INe grundsätzliche
Öffnung für die Belange der kumene signalisierten Trotz dieser Wel-
chenstellungen gelang DOs ihm ber noch nIC der speziellen rage
der konfessionellen Ischene OoOnkreie Schritte tun Erst sechs
anre ach dem Konzil wurden MIt den Ausführungsbestimmungen ZUr
Verlautbarung "Matrimonila Mixta” schwerwiegende kirchenrechtliche
Behinderungen (Ehehindernis der Konfessionsverschiedenheit Ver-
sprechen beider Partner lle Kinder katholisch erziehen und
aufen Strafsanktionen Del Nic  eachtung der katholischen Vor-
schriften) abgeschafft Im darauffolgenden Jahr erschien ann eIN VvVon
beiden Kirchen sanktionierter für INe Gemeinsame kirchliche
Trauung

der Würzburger yn (1974) die katholische Kirche rst-
mals gezielte seelsorgliche Beschlüsse Man erkannte die Bedeutung

Val Leill Evancelische Mischehenseelsorge, uCKer Lell/K Nitzschke
(Hg Die Mischehe - an!  UC| fur die evangelische elsorge, 21-4| hier

Vgl hierzu den kath Hirtenbrief von 1958, dokumentiert IMN: uCKer Leil/K.
IzscHKe (Hg o 9 315-318:; daneben die ußerung der VÖO| 1956,
dokumentiert in uCKe Leil/K. Nitzschke, a.a.0Q., 426f
Vgl l1esem usammenhang das re "Unitatis Redintegratio
Das Motuproprio "Matrimonia Mixta” (1970) Ist dokumentie Opsdau,
Konfessionsverschiedene EFhe Kin an  UuC| (Bensheimer Hefte: 61) O{tünN-
gen, Auflage 1987,
Vgl "Gemeinsame kirchliche Trauung hrsg d Deutschen Bischofskoniferenz
und dem Rat der Evangelischen Kirchen Deutschland dokumentiert
Schöpsdau Konfessionsverschiedene Ehe Eın an  UC| (Bensheimer efte
61) Öttingen D Auflage 198
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0S ehevorbereitenden Gesprächs nannite die EMEINSAME Verant-
WOrNUNG der Eeltern für die religiöÖse rziehung der Kinder und
sprach Von der Wichtigkeit des gemeinsam pra  izierten auDens und
der Notwendigkeit S ehebegleitenden Seelsorge Damit die
wunden un eindeutig genannt und die Herausforderung für die
(katholische) Seelsorge klar
Interessant ISt daß sich parallei zZzu  3 Bewußtseinswandel der Kirchen
uch En MNEeUes Selbstbewußtsein der Betroffenen bildete Sie spurten
daß SIEe sich NIC mehr un  Iing unökumenischen Bestimmungen
ügen wollten sondern als mündige äubige auch Ansprüche farmu-
lleren urtten Tatsächlich muß mMan feststellen daß sSich die Kirchen
estio mehr Sich den Problemen der Betroffenen Öffneten, SO
WENICET deren Bedürfnisse tillen konnten Seelsorger und Kirchen
mußten ben mehr und mehr erkennen, daß NnIC halbherzige uße-
rungen, sondern MNUur konsequentes Engagement und klare Öökumeni-
sche Entscheidungen konfessionsverschiedenen eleuten und ihren
Familien heilfen würden
uch die zahlreichen Öökumenischen Verlautbarungen und Gespräche
der DBK und der EKD!! racnhnien weder praktische Hilfen OCcCN nNoTft-
nungsvolle Perspektiven: YanXZ realistisch sah Man das EMEINSAME
christliche Glaubensgut ber uch die akKktiısche Trennung Bekennt-
NS

Getrieben Von der alten ngs daß die konfessionsverschiedene Ehe
ZUr Glaubensverdünnung, ZUT Kirchenentfremdung oder ZUr aDUulsie-
TuNdg Von Glaubensfragen I der Ehe führt unterlie(ß3 Man 5 Von offi-
zieller elte bIs die ungsie Zeit NnIC VOT solchen Ehen wWwarnen

Bleibende Bewährungstfelder
Fest SIie daß die Kirchen der eIigeNeEn och estiehen-
den latenten Negativeinstellung gegenüber konfessionellen Mischehen
ihrer seelsorglichen Verantwortung NUur unzureichend gerecht werden
Und daneben gilt auch daß den betroffenen Eheleuten n Einzelfall oft
NIC geholfen werden kann weil SIE Ihre Seelsorger nIC auf die Pro-

Dieses anomen sich insbesondere Zu Fnde der r  ang der
70er re entstehenden Okumenischen Bewegung der Betroffenen die sich VOTr
allem auch Iversen Publikationen Zeit widerspiegelt
Alle "Gemeinsamen kiırchlichen Empfehlungen" sind dokumentiert ÖpS-
dau Konfessionsverschiedene Fhe Eın an  UC| (Bensheimer efte 61) GOot-
Uungen Auflage 198
Vgl hierzu Gemeinsames Wort ZUur konfessionsverschiedenen Ehe cdoku-
mentiert ın Öpsdau a.a 47-1
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eme aufmerksam machen, die ine gemeinsame Glaubenspraxis in
Ehe und Familie erschweren und ONTIIKIeEN führen
Solche Konflikte ergeben sich uch heute immer noch, wWeNnNnEHE  ABSTRACT: G. HELLER  bleme aufmerksam machen, die eine gemeinsame Glaubenspraxis in  Ehe und Familie erschweren und zu Konflikten führen.  Solche Konflikte ergeben sich auch heute immer noch, wenn  —  ... die Ehe geschlossen wird: So wird das Traugespräch oft auf die  der Wunsch nach  Erledigung von Formalitäten (Dispens) reduziert  3  einer "ökumenischen Trauung” oft übergangen.  ... die Eheleute ihren Glauben bewußt gemeinsam praktizieren  möchten,  insbesondere am Sonntag: Die  Geringschätzung  "Ökumenischer Gottesdienste", die fehlende "Eucharistische Gast-  freundschaft" und die "Sonntagspflicht" auf katholischer Seite ma-  chen die gemeinsame Feier des Glaubens am Sonntag geradezu  unmöglich.  ... es um die religiöse Erziehung geht: Tatsächlich wird die Erzie-  hung immer konfessionell geprägt sein, und es stellt sich die  Frage, inwieweit die Eltern eine gemeinsame ökumenische Lösung  finden und in ihrer Aufgabe durch die Seelsorge unterstützt wer-  den.  Diese und viele weitere Bewährungsfelder. lassen schmerzliche Tren-  nungen. zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der  Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Eheleuten und ihren  Familien fehlt bis heute ein; legitimer Raum ‚innerhalb der Kirchen, ihr  Christentum bewußt und ökumenisch zu leben. So fordern sie mehr  denn je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und  mit Elan und Zuversicht das ökumenische Zusammenleben in diesen  ihren Hauskirchen zu unterstützen und als Bereicherung der Gemein-  den zu sehen.  13  Immer handelt es sich um eine evangelisch (Formular A) oder katholisch (Formular  B) geschlossene Ehe.  209die Ehe geschlossen iırd So wird das Traugespräc oft auf die

der unsch achigung VvVon Formalıtäten (Dispens) eduzilert
einer "Okumenischen Trauung oft übergangen.EHE  ABSTRACT: G. HELLER  bleme aufmerksam machen, die eine gemeinsame Glaubenspraxis in  Ehe und Familie erschweren und zu Konflikten führen.  Solche Konflikte ergeben sich auch heute immer noch, wenn  —  ... die Ehe geschlossen wird: So wird das Traugespräch oft auf die  der Wunsch nach  Erledigung von Formalitäten (Dispens) reduziert  3  einer "ökumenischen Trauung” oft übergangen.  ... die Eheleute ihren Glauben bewußt gemeinsam praktizieren  möchten,  insbesondere am Sonntag: Die  Geringschätzung  "Ökumenischer Gottesdienste", die fehlende "Eucharistische Gast-  freundschaft" und die "Sonntagspflicht" auf katholischer Seite ma-  chen die gemeinsame Feier des Glaubens am Sonntag geradezu  unmöglich.  ... es um die religiöse Erziehung geht: Tatsächlich wird die Erzie-  hung immer konfessionell geprägt sein, und es stellt sich die  Frage, inwieweit die Eltern eine gemeinsame ökumenische Lösung  finden und in ihrer Aufgabe durch die Seelsorge unterstützt wer-  den.  Diese und viele weitere Bewährungsfelder. lassen schmerzliche Tren-  nungen. zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der  Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Eheleuten und ihren  Familien fehlt bis heute ein; legitimer Raum ‚innerhalb der Kirchen, ihr  Christentum bewußt und ökumenisch zu leben. So fordern sie mehr  denn je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und  mit Elan und Zuversicht das ökumenische Zusammenleben in diesen  ihren Hauskirchen zu unterstützen und als Bereicherung der Gemein-  den zu sehen.  13  Immer handelt es sich um eine evangelisch (Formular A) oder katholisch (Formular  B) geschlossene Ehe.  209die Eheleute ihren Glauben Dewußt gemeinsam praktizieren
möchten, insbesondere Z Sonntag DIe Geringschätzung
"Ökumenischer Gotte:  jenste”, die enliende n  ucharistische ast-
freundschaft und die "Sonntagspflicht” auf katholischer eıte
hen die gemeinsame Feier des auDens Sonntag geradezu
unmöglich.EHE  ABSTRACT: G. HELLER  bleme aufmerksam machen, die eine gemeinsame Glaubenspraxis in  Ehe und Familie erschweren und zu Konflikten führen.  Solche Konflikte ergeben sich auch heute immer noch, wenn  —  ... die Ehe geschlossen wird: So wird das Traugespräch oft auf die  der Wunsch nach  Erledigung von Formalitäten (Dispens) reduziert  3  einer "ökumenischen Trauung” oft übergangen.  ... die Eheleute ihren Glauben bewußt gemeinsam praktizieren  möchten,  insbesondere am Sonntag: Die  Geringschätzung  "Ökumenischer Gottesdienste", die fehlende "Eucharistische Gast-  freundschaft" und die "Sonntagspflicht" auf katholischer Seite ma-  chen die gemeinsame Feier des Glaubens am Sonntag geradezu  unmöglich.  ... es um die religiöse Erziehung geht: Tatsächlich wird die Erzie-  hung immer konfessionell geprägt sein, und es stellt sich die  Frage, inwieweit die Eltern eine gemeinsame ökumenische Lösung  finden und in ihrer Aufgabe durch die Seelsorge unterstützt wer-  den.  Diese und viele weitere Bewährungsfelder. lassen schmerzliche Tren-  nungen. zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der  Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Eheleuten und ihren  Familien fehlt bis heute ein; legitimer Raum ‚innerhalb der Kirchen, ihr  Christentum bewußt und ökumenisch zu leben. So fordern sie mehr  denn je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und  mit Elan und Zuversicht das ökumenische Zusammenleben in diesen  ihren Hauskirchen zu unterstützen und als Bereicherung der Gemein-  den zu sehen.  13  Immer handelt es sich um eine evangelisch (Formular A) oder katholisch (Formular  B) geschlossene Ehe.  209es die religiöse rziehung geht Tatsächlich Ird die Frzie-
hung iImmer konfessionell geprägt seln, und steilt sich die
rage, Inwiewelt die Eeitern ine gemeinsame ökumenische LÖSUNG
finden und In ihrer Aufgabe Urc die Seelsorge unterstiuliz WEeT-
den

Diese und viele weltere Bewährungsfelder lassen schmerzliche ren-
MUNdgeEN zwischen den Konfessionen und akute Schwachstellen der
Seelsorge erkennen: Konfessionsverschiedenen Fheleuten und ihren
Famllien DISs heute en legitimer aum innerhalb der Kirchen, ihr
Christentum EWU und ökumenisch leben. So ordern sSIEe mehr
enn Je die Seelsorger beider Kirchen heraus, Angste abzulegen, und
mit Elan und Zuversicht das Öökumenische Zusammenleben in diesen
ihren Hauskirchen unterstützen und als Bereicherung der Gemein-
den sehen.

mmer handelt sich eINe evangelisc| (Formular Ooder katholisch (Formular
geschlossene Ehe
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Konrad aberger
Grundlagen, ufgaben und Perspektiven kirchliche Medienarbei
in der Bundesrepubli Deutschlan nach dem Zweiten atıkanı-
SC Konzil

Den erfasser der Passauer Lehrstuhl für Christliche Gesell-
sSchaftsiehre und Pastoraltheologie eingereichten eitete ein DET-
sönliches Interesse Dem jetzigen Redakteur einer Tageszeitung ging

im Vorfeld der Themenwahl Ine Verknüpfung der beiden Berei-
che "Kirche und "Medien” überhaupt. Konkreter und praktizierter
einer solchen Verknüpfung kann kirchliche Medienarbeit sein, wenn
und insofern SIE Selbstverständnis und pastorale Sendung der Kirche
ZzUu einen mit der orge Von le etroffenen Menschen und
mit ien arbeitenden Menschen, Zum anderen mit ihrem Verknüp-
fungsauftra In nachchristlicher “Welrt”, die uch INne Medien-Welt ist,
vermittelt
Nachdem der egr "Kirchliche ljenarbeit  M0 als Arbaeitstitel gefunden
und die ormale Gegenstandsbestimmung erfolgt Warl, ging 0S darum,
ach seinen Inhalten und seiner eutung fragen: Was soll und
kannn diese spezielle orm kirchlichen andelns heute ZUr Ermögli-
chung gelungenen Menschseins und glaub-würdiger Verkündigung

beides In Korrelation zueinander beitragen”?
unacns ist ach den ehramtlichen und theologischen Grundlagen
suchen. Fın urzer lic In die Geschichte erweist sich uch hier für
heutiges Verstehen als unvermeldlich und aufschlußreich Wenn eute
In der katholischen Kirche alljährlich der A  e  ag der Kommunikati-
Onsmittel” egangen ird und der Publizist! Apostolatscharakter
zuerkannt wird, ann ist dies weniger Selbstverständlichkeit enn viel-
mehr rgebnis eINeS uch für die Kirche ühsamen Lernprozesses.
Die theologischen und theoretischen Grundlagen Iso Drei entscNel-
en Dokumente autorisieren die meUe, grundsätzlich aufgeschlos-
sSene Einstellung der Kirche den Medien Auf Entstehungs- und Wir-
kungsgeschichte des onzilsbeschlusses nier INTICAa ırd im
ersten Kapitel ebenso eingegangen wie auf die tiefgreifende Entwick-
lung in kirchlicher enre, wWIe sIie n der Pastoralinstruktion Communio
e{ Progressio (1971) eiınen vorläufigen SC findet rsimals ird
hier ine "Theologie der Kommunikation” In Anagrıiff NOMMEN, die S
wert ware, INS Heute hinelin och weliter entHalte und aktualisiert
werden. Zweifellos MUu SIE noch Ine "Theologie der Öffentlich-
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keit” erweitert und ergänzt, Dhilosophisch und kommunikationswissen-
schaftlich vertieft werden.
Wertvolle, ach Jahren iImmer och wenig reziplerte Gedanken-

au verdienen eS, refiferie und interpretiert ZU werden, WIEe
EIiw. Passagen S dem her theoretischen Teil der Instruktion,
um den Dienst der ien menschlichen ortscnr! und der
Kommunikation geht FÜr das nliegen kirchlicher Medienarbeit stellt

die Urziorme! ZUT erfügung: "Durc Communicatio ZUTr Commu-
nIO Entsprechend dem eingegrenzten Gegenstand der Arbeit (’in der
Bundesrepublik Deutschland ach dem Zweiten Vatikanischen Konzi
ird eIn weiteres, weithin VeErgeSSeneSs Grundlagenwerk In Erinnerung
gerufen: Das Arbeitspapier der Würzburger yn “  irche und gesell-
schaftliche Kommunikation  u
Das zweite pite! Widmet sich Yanz den Gegenwartsaufgaben kirchli-
her Medienarbeit ESs ırd versucht, einige wesentliche Aspekte, die n
der entsprechenden Diskussion der Fachliteratur DIS zu  3 eitpun der
Abfassung einen bleibenden Stellenwert erobert aben, aus ben die-
S67 Diskussionsbeiträgen herauszufiltern und bündeln, ihre edeWV-
LUNG und Problemati Deleuchten und SIE schließlic wiederum In
den Gesamtzusammenhang eiIner Konziıl und Synode verpflichteten
ljenarbDel stellen.
Verkündigung Im Medienzeitalter” wird die ine große Aufgabe g -

Der fundamentale Auftrag wurde in den medienpolitischen
Grundpositionen der Deutschen Bischofskonferenz (1985) eIn-
leuchtend SC formuliert Vermehrung Von Programmangeboten
Urc private Produzenten oder Veranstalter edeute Ine Herausfor-
derung für den Verkündigungsauftrag der Kirche und der Katholiken.”
Eine pastoraltheologisch ansetzende eillexion hat nun NIC NIUT de-
Skriptiv Bestandsaufnahmen leisten, sondern nachzudenken ber
die Möglichkeiten und Chancen, ber uch efahren und Nachteile,
die Ine Urc die "neuen” Medien hergestellte Situation und IrKlich-
el für den einzelnen und die Gesellscha Irg
Wie hat Kirche reagieren, welche Positionen sollte SIE hier
beziehen? dem Zweiten Vatikanischen Konzil entschied sich die
Katholische Kirche aTUr, sich NIC NUur das Haeil ihrer Mitglieder
SOrgen, sondern lle wichtigen robleme einer politischen Gestaltung
der sich wandelnden modernen Gesellschaften in diese orge
miteinzubeziehen. Da der Glaube für diese Sachprobleme keine
Antworten bereithält, bleibt 0S uch der Kirche NIC erspart, sich n
Iihnen Kompetent ZzUu machen, wWenn sie Ihre Mitwirkung NIC auf die
Verkündigung ganz allgemeiner und er wenIig verbindlicherGrundsätze beschränken will.” Funiok).

281



MEDIEN

uch aurf die Gefahr einer gewissen Schablonisierung hın werden die
Diskussionsbeiträge kirchlicher Medien-Politik In zwei Lager einge-
eilt; die entsprechenden Schlagworte bezüglich der rage ach irch-
lichem Engagement im konkreten Oorizon der Medienland-
SCNHa| waren demnach "unbedingt einsteigen DZW. u“  ritische Distan  LL
Im Arbeiten Sichten und Analysieren, Vergleichen und Bewerten
unterschiedlichster Texte finder der Autor schließlic der Formulile-
rung "glaubwürdige Präsenz n nachechristlicher Informationsgesell-
schaft” als Leitidee kirchlicher Medienarbeit und versucht jeden Tell des
MeU GgewoNnnenen Begriffs "üllen”. Fine weitere Anfrage el Bietet
die S10[° uatlıon NeUuUe Chancen der Evangelisierung? ach kKnappen
religionssoziologischen Skizzen "Distanzgewinn und Relevanzver-
ust  I werden mögliche nsa medialer Neu-Evangelisierung aNnQE-
fragt DIe ist keine endgültige und VOT allem keine Gebraucns-
anweisung; SIEe bleibt Im Normativen und Jäßt SICH mit einem a: Von

Forster untermauern Wegen der Universalitä: des in Jesus MSIUS
gekommenen eils und der anthropologischen alenz des Re-
ligiösen mussen religiöse Erfahrungseiemente christlichen Lebens und
elilens uch Menschen zugänglich werden, die sich och nIC oder
NUur teilweise mit dem Glauben der Kirche dentifizieren reilNlc
daß sich @] der tragende run der Erfahrungen christlichen lau-
ens nIC in Ine unbesiimmie Beliebigkeit auflöst Die ennerl für
solche Kommunikation fordert eute ine verstärkte theologische Re-
lexion der gesellschaftlichen Implikationen christlicher xIistenz  »
nier den sich anschließenden pastoraltheologischen Zielvorstellungen
nımmt die Medienpädagogik och Dreiten aum eIn, da die len-
Kompetenz und ZWar be! Reziplenten, Medien-Arbeitern und der Kir-
che selbst als noch NnIC In vollem Umfang erreic konstatiert WEeT-
den darf ündiger Rezipient, Ausbildung qualifizierter Medien-ÄArbeiter,
die Idee der medienkompetenten Kirche stehen als Zielvorstellungen
test, soll NIC das Verkündigungs-Bemühen (wobel anderem aurf
Evangelıii Nuntiand! und Bisers "Glaubensgeschichtliche ende  %“
rückgegriffen Wir. scheitern.
Der etzte, kürzere Tell der Arbeit ıll darstellen, welche Perspektiven,
nach seiner eNnNnNTINIS der Problematik, sich dem ulor erschlossen ha-
ben Praktische Perspektiven Im doppelten Sinn Kirchliche edienar-
Deit nie dem Blickwinkel konkreter ahrung in ihr ichae Ibus,
der In diesem Telill Intervie' wird, siIe durchaus uch für die Zukunft
evangelisatorische Chancen In den len; allerdings MUrT, wWelnnNn der
Kirche NIC Mehrung eigenen Einflusses, sondern einzZIg “  um den
Ausfluß des Christliche ge und Aussichten für die Praxis kirchlicher
ljenarbDer In nächster Zukunft Resümilerende Thesen ordern ine
Rückbesinnung auf die Grundlagen n e1Ils UnG Erbe des Vatikan-
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UMmSsS, plädieren für Kompetenz Urc Lernen und annn rst für das Ein-
klagen der "Menschendienlichkeit Jjeglicher Kommunikationsmittel, eT-
Ortern die Spannung zwischen Dluralistischer Gesellscha: und christli-
her "Durchdringung” derselben, ermuntern unvoreingenommener
Hinwendung zZuU Methoden und Ergebnissen empirischer Sozialfor-
schung (versus "Weltifremchait” gerade uch In Fragen realer kirchli-
her Relevanz). Denkanstöße Journalisten-Ethos und "Eigengesetz-
ichkeit” des Medienbetriebs sind eingebettet n iIne IC Von ljen-
pastoral und einen ITraum von Kirche, die KommMuUunNIkativ Kompetent ist
und auf den verschiedenen Fbenen (Mikro-, Meso- und aKroebene
christlich-humanisierender Verkündigung vormacht, wIe Kommunika-
tion geht
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stract Diplomarbeit AUS dem Fach Pastoraltheologie der Katholisch-Theologi-
schen akKku der Universität assau, 1991

Christian Gabriel
Zur reiner berufen
Epikie und hre pastoralen Konsequenzen.’
Der Vers des Kapitels Im Galaterbrief "Zur reinel SeIid ihr eru-
fen, Brüder” galt als änger dieser bei Ehrenfried SChulz, nhaber
des Lehrstuhls für Pastoraltheologie der tholisch-Theologischen
aKulta: der Universität assau, im 1991 eingereichten iplom-Ar-
beit Es wurde versucht, anhand des moraltheologischen Begriffs der
Epikie die Freiheit des risten angesichts zahlreicher Gesetze, Nor-
IMNe und Anforderungen, staatlich oder kirchlich, darzustellen und auf
ihre pastoralen Konsequenzen einzugenen: "Zur Freihelt berufen EpI-
kie und ihre pastoralen Konsequenzen” deshalb der itel
unacns ird die Geschichte des Epikiebegriffs dargestellt: Bereits
bei Homer ird sSIEe erwähnt und Aristoteles sSIEe ihre ersie
anzze als "das eigentliche und Dessere echt” uch Jesus selber
hat die Epikie gepflegt und sie seinen Jüngern ndirekt empfohlen (vgl
die Heilung am Mt 1 9-14) Die weitere Entwicklung des Be-
griffes Von Thomas Von quin ber Francisco Suarez bis hin ZUr

“angsilichen” Behandlung Im Jahrhundert ird systematisc mIt
Beschränkung auf die wesentlichen Positionen beschrieben
Vor der Darstellung der Epikie eute (3 Kapitel) werden für die Epikie
bedeutungsvolle Begriffe wie reiheit, Gewissen und ese erilaute
Daßs3 die Epikie kein Begriff an der Moraltheologie ist, sondern
sSIE eigentlich umfassen sollte, omm 7B el der Definition Von

Egenter zum USdTUCK, der die Epikie als je für das onkreie
en bezeichnet
Fächerübergreifend Ird iIm nächsten Kapitel die Bedeutung der Epikie
IM eC kirchlich und staatlich, beschrieben uch wWenn der Begriff
Epikie NIC expressis verbis in den Gesetzbüchern erwähnt wird,
en sich doch zahlreiche uristien mit ihr beschäftigt.
Der Wert der Epikle n der Pastoraltheologie 5 apite ird Von der
Behandlung der Psychoanalyse Freuds Uber den emenbereic
der eratung HIs hın zZu GGG, dem Grundkurs gemeindlichen lau-
bens, verschiedenen "Schlaglichtern” dargestellt. Erst bel der Be-
schäftigung mıt der Epikie wurde dem utor selber die umfassende
Tragweite bewußt, die dieser Begriff hat und welch erhabene tellung
er eigentlich einnehmen MU Gerade In einer Zeit In der viele Men-
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schen VOM "Mann auf der Straße DIS hin ZU  3 Theologieprofessor
unter päpstlichen Aussagen leiden könnte die Epikie UrCc ihre unbe-

etonung des Gewissens das korrektive Instrument darstellen
Diese Intention omm abschließenden Definitionsversuc ZUr Stel-
lJung der Epikie in der Pastoraltheologie zum USCTrUuC
Der rDe würde OC entscheidendes fehlen würde SIE el der
theoretischen eiflexXxion des egriffes stehenbleiben und NIC auf kon-
reie älle dem alltäglichen en eingehen Die AnwendungsDbei-
spiele der Epikie reichen Von der aslora| Del wiederverheiratet Ge-
schiedenen über 8INe Situationsbeschreibung Del der Bundeswehr und
Szenen im Straßenverkehr His hin zu Verhaltensweisen Von Apothekern
und Dieten en lebensnahen Querschnitt Als "Pars DrO tOLO SOll en
"Fall” au dem Bereich der Apotheker angeführt werden

"Bei der achtwache kommen des Ofteren enschen die
Packung Schla:;  Jletten verlangen 1C| en ljese ohne Re-
zept ausgegebe werden und deshalb wWare fur den otineker das
einfachste Packung zahlung abzugeben Aus der
ahrung, daß gerade sulzidgefährdete Personen nachts Schlaftablet-
ten kaufen gibt otheker [) MMM MNur maximal Zz7W@O| abletiten ab Er

die Kunden _  } nmacnsten Morgen den Arzt autfzusuchen und sich
entsprechende abletien verschreiben ZL assen Der otineker kann
fur Tablette naturlich kein Geld verlangen aber da D iIhm den
Menschen geht, ımm dies Kauf

DIes ist en eispie aTUr, daß Epikie WIe SIE VOIN uftor verstanden
ird NnIC NUr sittlich gerechtfertigte Übertretung von Gesetzen
meint, sondern durchaus uch mehr verlangen kann als das VO|  3 Ge-
SEIZ Geforderte
Von dem originellen Titelbild das der Einleitung der Arbeit u  exegeti-
SIE| ird ber die exakte geschichtliche Systematisierung bIs hin ZUT
lebensnahen Darstellung der praktischen Beispiele ISt dies INe
gelungene die klar verständlichen Sprache formuliert
wurde
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Informatione und

Arbeitsgruppe Religionssoziologie O
Beim Frankfurter Soziologentag wurde INne "Arbeitsgruppe Relli-
gionssozioglogie In der DGS" gegründet. Dadurch sSgll Ine kontinuilerli-
che religionssoziologische Themenarbe In der Deutschen Gesell-
SCHa: für Soziologie gewährleistet werden. In einem erstien 0O0Ordina-
tionskreis befinden sich Drehsen (Tübingen), eige (Braun-
schweig), Gabriel (Vechta) Pollack und geschäftsfüh-
rend Tyrell (Bielefeld).

SKongreß der urop Gesellscha für ath Theologie
5.-10 in Straßburg
Iim Gentre ulture! St Thomas in Straßburg findet 5.-1 der Fr-
ste Kongreß der Europäischen Gesellscha: für Kath eologie statt
Die emen sind DIie erausforderung Europas für Kirche und
Theologie robleme und Aporien, Konfli  situationen als geschichtli-
hes ErbDe Problemkonstellationen in Europa, Glauben und Handeln

DIie Ufer Europas.

AKK-Kongreß C Schöpfung
Vom 25.-29.9.92 tagt die Arbeitsgemeinschaft Kath Katecheti  ozen-
ten in Leitershofen/Augsburg ber Natur als Schöpfung? Interreligiöse
und naturwissenschaftliche Aspekte eines religionspädagogischen
roblems Die HMauptreferate sollen sich beschäftigen mit atu iIm
Konziliaren Prozeß, Christliche Schöpfungstheologie im Dialog der VeT-
schiedenen Religionen, Umgang mit der Schöpfung als ema in Fr-
ziehung, Unterricht und Katechese

ish (much), eaCc (g00d) Ör parish?’: Punkte für Publikationen
und Lehrqualität
Die Wissenschaftsministerinnen Anke runn (NRW) und Evelies eye
(Hessen wollen Studentinnen ZUTr uallta der re inrer Dozentinnen

den Hochschulen efragen ohl als Anreiz mehr didaktischer
Investition In Lehrveranstaltungen, ndirekt vermutlich uch als ittel

sich verlängernde Studienzeiten In NRW sollen die Studenten
otien vergeben, für das Engagement der Dozentinnen, die Ver-
ständlichke der Vorlesungen und eren Gesprächsbereitschaft außer-
halb von Veranstaltungen. Frau eyer, selbhst Professorin, denkt daran,
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daß sich die didaktische ewertung Del der Gewährung Von FOTr-
schungssemestern niederschlagen könnte In den Niederlanden SOll
die nzahl der Theologischen Fakultäten DZW. Hochschulen und ent-
sprechend die der Hochschullehrerstellen zusammengestrichen WeT-
den Dort bekommt ein Punktebewertungssystem Von DozentInnen
nach ihren Veröffentlichungen (gestaffelt nach Genus und Erschei-
nungssort) iIne brisante Bedeutung siehe Überschrift
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